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103. Morgen ⸗ Ausgabe. 
Zur Wahlbewegung. 


A la guerre, comme à la guerre! Cs iſt nicht zu ver⸗ 
langen, daß auf der Menſur die Gegner ſo friedlich und freundſchaft⸗ 
lich verkehren, wie im geſelligen Leben. Jeder Kampf bedingt eine 
gewiſſe Härte und Schärfe. Je feſter die Ueberzeugung, um fo 
rückſichtsloſer wird bisweilen die Sprache. „Die Wahrheit hat ein 
Schwert, Gerechtigkeit hat es geſchmiedet.“ Empfindlichkeit iſt im 
Wahlkampfe am wenigſten am Platze, denn das allgemeine Wahlrecht 
ſetzt voraus, daß die Partei und der Candidat ſich nicht nur an die 
oberen Zehntauſend wenden, ſondern an die breite Maſſe des Volkes, 
welche weder von materiellem, noch geiſtigem Caviar lebt. Eine klare 
Sprache, wenn ſie ſich an den geſunden Menſchenverſtand wendet, 
ſelbſt wenn ſie derb iſt, wird Niemand verletzen. Aber eine Be⸗ 
dingung iſt auch im hitzigſten Kampfe nicht außer Acht zu laſſen: die 
Waffen dürfen nicht vergiftet fein, den Gegnern dürfen nicht Motive 
untergeſchoben werden, welche ihnen alle Zeit fern gelegen, und ſie 

dürfen nicht der Achtung verluſtig erklärt werden, welche jeder ehrlichen 

AUuoeberzeugung gebührt. 

Vor uns liegen zwei Aufrufe der nalionalliberalen und der frei: 
conſervativen Partei, welche unſer aufrichtiges Bedauern erregen, daß Par: 
teien, welche Anſpruch auf Geſittung erheben, ſich zu ſolchen Pamphleten 

haben herbeilaſſen können. Der nationalliberale Aufruf, vom Central⸗ 

Wahlcomité verbreitet, flellt die Behauptung auf, für die geforderte Armee: 

verſtärkung ſei nur eine „Scheinmajorität“ vorhanden geweſen, eine Be⸗ 

hauptung, die keiner Widerlegung mehr bedarf, und erklart, „nicht 
der Kaiſer und die verbündeten Fürſten, nicht der Kanzler und die 
militäriſchen Sachverſtändigen ſollen ein entſcheidendes Wort“ über 
das Maß der Wehrhaftigkeit des Reiches mitſprechen, ſondern „eine 
widerſpruchsvolle Oppoſition von Welfen, Ultramontanen, Polen, 

Socialdemokraten ſoll ausſchließlich und endgiltig die Garantie für 

den Schutz des Reiches übernehmen .... Dies iſt die Lage, welche 

unſere Gegner mit allen Künſten der Täuſchung zu verdunkeln und 
zu entſtellen ſuchen.“ Wir wiſſen nicht, ob die Herren Miquel, 

Gneiſt und Genoſſen die perſönliche Verantwortung für dieſe Be⸗ 

hauptungen übernehmen. Jedenfalls ſind mehr Irrthümer und Ver⸗ 

dächtigungen in wenigen Sätzen kaum auszuſprechen. Niemals hat 
die Oppoſition dem Kaiſer und dem Fürſten, dem Kanzler und dem 

Feldherrn ein gewichtiges Wort über die Wehrhaſtigkeit der Nation 

mitzuſprechen verweigern wollen, niemals hat die Majorität des Reichs⸗ 

tages für die Volksvertretung ein „ausſchließliches“ Recht der Beſtim⸗ 
mung der Heerespräſenzziffer in Anſpruch genommen. Die erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen widerſprechen der Wahrheit. Die Mehrheit der Volksver⸗ 
tretung hat nichts gewollt, als daß bei der Feſtſtellung der 

Heeresſtärke der Reichstag neben dem Kaiſer und neben 

dem Bundesrath jene Mitwirkung übe, welche die Verfaſſung 

vorſchreibt. Die Verfaſſung aber kennt weder ein aus⸗ 
ſchließliches Recht des Kaiſers, noch ein ausſchließliches Recht des 

Reichstags. Zu der Herſtellung eines Geſetzes auch über Militär: 

— angelegenheiten gehört verfaſſungsmaßig die Uebereinſtimmung von 

Reichstag und Bundesrath. Es iſt der Mehrheit des Reichstags nicht 

in den Sinn gekommen, dieſe Geſetzgebung für den Reichstag aus: 

ſchließlich in Anſpruch zu nehmen, oder gar für eine „widerſpruchs⸗ 
volle Opposition von Welfen, Polen, Ultramontanen, Socialdemokraten“. 

Wir wiſſen nicht recht, weshalb in dieſer „widerſpruchsvollen Oppo⸗ 

ſition“ nicht auch die freiſinnige Partei genannt if. Hat vielleicht 

| die Verfaſſer des Aufrufs ein gerechtes Gefühl der Scham davon 
abgehalten, oder hat das nationalliberale Centralcomité ſo wenig 
Selbſtvertrauen, um die zukünftige Majorität des Reichstages 
nur aus Polen und Welfen, Ultramentanen und Soclaldemokraten 
zuſammenzuſetzen? Und wenn ſie wirklich ſo düſter in die 
Zukunft blickt, wie kann ſie dann einem Septennat ihre Zuſtimmung 
geben? Kann denn nach ſieben Jahren nicht ſo gut wie nach 
drei Jahren dieſe „widerſpruchsvolle Oppoſttion“ in der Mehrheit 
ſein? Die freiſinnige Partei hat nichts gewollt, als Alles, was der 
Kalſer und die Fürſten, der Kanzler und die erprobten Heeresführer 
verlangen, auf volle drei Jahre zu bewilligen, mit dem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe, dieſe Bewilligung zu erneuern, wenn ſich nicht nach drei 
Jahren die politiſchen Verhältniſſe für Jedermann handgreiflich ge⸗ 
beſſert haben. „Dies iſt die Lage, welche unſere Gegner mit allen 
Künſten der Täuſchung zu verdunkeln und zu entſtellen ſuchen.“ Wenn 
endlich der Aufruf ſich zu der Behauptung verſteigt, eine Entſcheidung bei 
den Wahlen zu Gunſten der bisherigen Mehrheit „würde uns den Krieg 
mit allen ſeinen Schrecken und in dem beſten Falle mit ſeinen ſchweren 
Verluſten heraufbeſchwören“, fo enthält dieſe Phrafe eine Beleidigung des 

Kanzlers, wie ſie gröber nicht zu denken iſt. Oder iſt es keine Beleidi⸗ 

gung für den leitenden Staatsmann, daß mau ihm unter: 

ſtellt, er werde lieber einen verheerenden Krieg über das 
deutſche Volk bringen als ſich dem ausgeſprochenen 

Willen der Nation unterwerfen? Wir haben eine beſſere 

Meinung von der Vaterlandsliebe des Fürſten Bismarck und ſind 

der feſten Ueberzeugung: Mit Krieg oder Frieden hat der 

Ausfall der Wahlen nicht das Mindeſte zu ſchaffen. 

Aber iſt die nationallibergle Anſprache „Worauf es ankommt“ 
von Ungerechtigkeit und Gehäſſigkeit eingegeben, fo iſt das frei⸗ 
conſervative Flugblatt von beiſpielloſer Unwahrhaftigkeit. Daſſelbe 
nennt die Abſtimmung der Mehrheit des Reichstages nicht nur einen 
„Vertrauensbruch“, ſondern auch die „Verhinderung des Beſchluſſes, 
die Kriegsſtärke des deutſchen Heeres ohne Schmälerung ſeiner Kriegs⸗ 
lüchtigkeit und Schlagfertigkeit um zweihunderttauſend Mann zu er⸗ 
höhen.“ Die Mehrheit des Reichstages habe dem deutſchen Volke 
„nicht nur die größere Sicherheit im Kriegs falle, ſondern auch die 
größere Sicherung vor Kriegsgefahr“ verweigert und habe den 
Deutſchen Kaiſer „unter die Vormundſchaft der Herren Windthorſt, 
Richter und Grillenberger geſtellt“ wiſſen wollen. Iſt es noͤthig, ſolche 
abgeſchmackte Anſchuldigungen einer Widerlegung zu würdigen? Iſt es 
nöthig, noch einmal die Behauptung zurückzuweiſen, daß andere als 
gouvernementale Wahlen den Ausbruch des Revanchekrieges bedeuten? 
Wir meinen, die Wähler vermögen nachgerade ſelbſtſtändig genug zu 
denken, um nicht alle Tage der Widerlegung aller einzelnen Ver⸗ 


N oſen 20 Uf. 


ne eg in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
U 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


x . ! v 


3 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


hängt durch frivoles Kriegsgeſchrei namenloſes Unheil 
über alle Erwerbskreiſe. Man heilt noch immer, was man 
durch Medicamente nicht heilen kann, durch Feuer und Schwert, oder 
wenigſtens durch die Androhung von Feuer und Schwert. Und man 
ſucht gefliſſentlich die Projecte zu verhüllen, welche offenbar und un: 
verkennbar hinter dem Septennate ſchlummern. Wir aber konnen 
nur hoffen und wünſchen, daß die Nation am 21. Februar unbeirrt 
und unentwegt für die Sache der Freiheit Zeugniß ablegen werde, 
und daß Jedermann, der dem Kaiſer giebt, was des Kaiſers iſt, aber 
auch dem Volke giebt, was dem Volke gebührt, ausſchließlich nach 
ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen ſtimmen werde, unter der männ⸗ 
lichen Deviſe: Thue Recht und ſcheue Niemand! 


Deutſchlan d. 

O Berlin, 9. Februar. [Die Beamten bei den Wahlen. 
— Geiſtlicher und weltlicher Hochdruck] Immer offener 
ſtellen die officidfen Blätter an alle Beamten die Zumuthung, ſich 
ihätig in den Wahlkampf zu miſchen und den Gartellcandidaten Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Bald beruft man ſich auf den geleiſteten Dienſteid, 
bald auf den bekannten königlichen Erlaß. Indeſſen an der Spitze 
dieſes Erlaſſes vom 24. Januar 1882 ſtehen die Worte: „Mir liegt 
es fern, die Freiheit der Wahlen zu beeinträchtigen.“ Insbeſondere 
fügte Fürſt Bismarck hinzu: „Daß ein Beamter in ſeiner eigenen 
Wahl ſich ſeines Eides erinnern ſollte, das wird garnicht verlangt; 
ſeine eigene Wahl, die Ausübung ſeines Wahlrechts iſt vollſtändig 
frei.“ Der Reichskanzler machte dann einen Unterſchied zwiſchen den 
politiſchen und den unpolitiſchen Beamten. Von den politiſchen Be⸗ 
amten — Präſidenten, Landräthen, Staatsanwälten — werde er⸗ 
wartet, daß ſie die Intentionen der Regierung gegen Entſtellung, 
Irrthum und Verleumdung ſchützen; alsdann fuhr Fürſt Bismarck 
fort: „Von den unpolitiſchen Beamten verlangt Se. Majeſtät 
nichts. Der Erlaß erwartet, daß fie ſich der Agitation, feindlichen 
oder nicht, aber der Agitation gegen die Regierung des Königs 
auch bei den Wahlen enthalten werden. Meine Herren, das iſt eine 
Forderung, möchte ich ſagen, des Anſtandes. Der Erlaß ſchreibt ja 
nichts vor, er befiehlt nicht, er hofft nicht, er ſtellt keine Nachtheile in Aus⸗ 
ſicht. Etwas Weiteres als Enthaltung von Agitation wird nicht einmal er: 
wartet von den Beamten, namentlich aber keine Amtshandlungen, die 
beeinflußt werden können durch die Art, wie ein Dritter ſeine Stimme 
abgegeben hat, oder die einen Zwang irgendwie zur Wahl enthielten. 
Ein ſolcher Beamter würde ſtrafbar ſein, und ich glaube, nicht blos 
disciplinariſch.“ Mit dem Dienſteid hat die Stellung im Wahlkampfe 
ſchlechthin nichts zu ſchaffen; denn derſelbe verpflichtet den Beamten 
nur zum verfaſſungsmäßigen Gehorſam im Amte, nicht zur 
Enthaltung von jeder Oppoſition außerhalb des amtlichen Berufs- 
kreiſes und noch weniger zu einer politiſchen Unterſtützung, welche der 
perſönlichen Ueberzeugung des Beamten zuwiderläuft. Noch jüngft 
hat ein Reichsgerichtsurtheil entſchieden, daß der Dienſteid nicht un⸗ 
bedingten Gehorſam involoire. Kein Beamter kann daher gehalten 
ſein, ſich für eine Politik zu erwärmen, welche ihm für das Volk 
verhängnißvoll erſcheint. Der blinde Gehorſam iſt nicht eine Tugend, 
ſondern ein Deckmantel für Geſinnungsloſigkeit. In Breslau iſt als 
freiſinniger Candidat Herr von Saucken⸗Tarputſchen aufgeſtellt. 
Der Vater dieſes ausgezeichneten Volksfreundes war es bekanntlich, der in 
vormärzlicher Zeit von dem König eine hohe Auszeichnung erhielt, mit 
der ausdrücklichen Begründung, daß die Liebe zum Könige Gemein⸗ 
gut aller Bürger ſei, daß aber Derjenige beſondere An⸗ 
erkennung verdiene, der auf ſeiner geprüften Ueber⸗ 
zeugung zu beharren wage, auch wenn er wiſſe, 
daß ſie des Königs Anſicht zuwiderlaufe. Das Wort 
verdient Beherzigung auch in dieſer Wahlbewegung. Den 
katholiſchen Wählern wird abwechſelnd Zuckerbrod und Peitſche 
gezeigt. Bald meldet ein officidfes Blatt, die Unterhandlungen 
zwiſchen Regierung und Curie haben ein vollſländiges Einvernehmen 
ergeben, bald wird gedroht, die conſervative Partei werde die kirchen⸗ 
politiſche Vorlage verwerfen, wenn das Centrum nicht das Septennat 
bewillige. Wir hatten bisher immer gemeint, die Kirchenpolitik der 
Regierung ſei nicht Gegenſtand eines Tauſchhandels, ſondern werde 
ausſchließlich durch die Rückſicht auf die religiöſen Bedürfniſſe der 
Katholiken beſtimmt. So wenigſtens hat Fürſt Bismarck wiederholt 
verſichert. Allein wir finden freilich auch hin und wieder Anzeichen 
einer entgegengeſetzten Meinung. Beiſpielsweiſe in jener Note des 
Fürſten Hohenlohe, in welcher es hieß, wenn der Papſt keinen Ein⸗ 
fluß auf die Stimmen des Centrums habe, was nütze der Regierung 
dann eine Vereinbarung, welche die Curie zufriedenſtelle? Es ſcheint, 
als rechne man jetzt mit Sicherheit auf ein Ergebniß, welches nicht 
nur der Curie zur Genugthuung gereiche. Denn die katholiſchen 
Wähler ſtehen förmlich unter einem Sturzbade von Kundgebungen, 
welche beſtimmt find, fie dem Centrum abwendig zu machen. Zuerſt 
die Note des Cardinals Jacobini, in welcher, wie ein nationalliberales 
Blatt aberwitzig verkündet, der Papſt „ex cathedra“ das Septennat 
befehle. Dann die Ankündigung, daß ein deutſcher Biſchof dem 
Clerus verboten habe, ſich an der Wahlagitation gegen das Septennat 
zu betheiligen. Wir glauben gar, es würde den Cartellparteien ein 
Vergnügen ſein, den Kanzelparagraphen abzuſchaffen, wenn nur der 
Clerus die Kanzel zu Gunſten des Septennats mißbrauchen wollte. 
Heute folgt die Note des Cardinals Jacobini vom 3. Januar, in welcher 
mit Rückſicht auf den „Entwurf zur ſchließlichen Reoiſton der 
preußiſchen kirchenpolitiſchen Gefepe dem Centrum gerathen wird, 


das Septennat im Reichstage „in jeder ihm möglichen Weiſe zu 
begünſtigen“. Dieſe Note iſt indeſſen durch die ſpätere Antwort des 
Herrn von Franckenſtein und die Replik des Cardinals Jacobini über⸗ 
Der Führer des Centrums hat die Gründe auseinandergeſetzt, 
welche der Annahme des Septennats entgegenſtehen, und der Car⸗ 
dinal hat ſeinen Wunſch nicht mehr wiederholt, ſondern nur erklärt, 
Indeſſen für die Wahlen 
glaubt man durch die ſtückweiſe Veröffentlichung des Briefwechſels, 
zumal in anachroniſtiſcher Reihenfolge, dem gewünſchten Ziele am 
Die Wähler ſtehen dieſes Mal vor einer harten 


holt. 


wie der Papſt zu demſelben gekommen ſei. 


nächſten zu kommen. 
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druck; jeder Tag bringt neue Nachrichten, welche das Schreckgeſpenſt 
des Krieges zeigen; bis zum 21. Februar darf man ſich auf eine 
weitere Hochfluth aufregender Meldungen gefaßt machen. Dieſes 
Aufgebot aller erdenklichen Mittel aber, welches allerdings eine meiſter⸗ 
liche Anordnung verräth, muß Jedermann klar machen, daß es ſich 
bei dieſem Kampfe um weit ernſtere und wichtigere Dinge handelt, 
als um die Alternative Triennat oder Septennat. Iſt erſt der ge⸗ 
fügige Reichstag beiſammen, ſo wird ſich der Vorhang heben, und 
auf der Bühne erſcheinen alle jene Projecte, über welche die Cartell⸗ 
partei heute den Schleier zieht. Nun denn, es wird ſich zeigen, ob 
das deutſche Volk Mündigkeit und Widerſtandskraft genug beſitzt, um 
ſich, ſeine Arbeit und ſein Recht zu ſchützen: In Fährden und in 
Nöthen zeigt erſt ein Volk ſich echt! 


* Berlin, 10. Febr. [Tages⸗Chronik.] In Sachen des vom 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen gegen die Berufung, bezw. 
Verſetzung von fünf katholiſchen Pfarrern der Erzdiöceſe erhobenen 
Einſpruches erfahrt jetzt der „Kur. Pozn.“: Erzbiſchof Dinder habe 
ſich in dieſer Angelegenheit direct nach Rom gewandt und die päpſt⸗ 
liche Entſcheidung ſei „inſofern gegen den Herrn Oberpräſidenten 
ausgefallen“, als die Acten dem Erzbiſchofe mit der Weiſung zurück⸗ 
geſchickt worden find, derſelbe möge über die Angelegenheit ſeinerſeits 
mit der weltlichen Behörde eine Verſtändigung herbeiführen. 
Die fünf in Rede ſtehenden Geiſtlichen ſind die Herren Dr. Ja dzewski, 
Dr. Wartenberg, Gradkowski, Gajowieckt und Jurgowski. 

Oberbürgermeiſter Dr. Miquél hat am Sonntag auf einer Ver⸗ 
ſammlung zu Kalſerslautern beſtritten, daß er in voriger Woche in 
Dreiſen für das Aeternat und für das Branntweinmonopol 
ſich erklärt habe. 

Der „Fränk. Cour.“ ſchrelbt: „Anläßlich einer Aeußerung in 
der Anſprache des Herrn Dr. Gg. Siemens an die Coburger Wähler 
in Betreff der Beziehungen des Herrn Frhrn. von Stauffenberg zu 
dem deutſchen Kronprinzen ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, daß 
Herr Frhr. von Stauffenberg ſelbſtoerſtändlich von dieſer Aeußerung 
vor deren Veröffentlichung nicht das Mindeſte gewußt und daß er 
auch perſonlich überhaupt nie die allergeringſte Veranlaſſung dazu ge⸗ 
geben hat, eine derartige Redewendung zu gebrauchen.“ Herr Siemens 
ſoll geſagt haben, er ſtehe auf dem Standpunkle Stauffenbergs, des 
Freundes des Kronprinzen. 


[Im 5. Berliner Wahlkreiſe] wurde, wie bereits gemeldet, in 
einer Verſammlung „reichstreuer“ Wähler Major z. D. Blume als Candidat 
aufgeſtellt. Herr Cremer legte die Gründe dar, aus welchen er auf eine 
Candidatur verzichte. Ich bin, ſagte er, zurückgetreten, weil es nicht 
anders ging, weil ich mich den Verhältniſſen fügen muß. Ich hatte ge⸗ 
glaubt, es würde mir immer noch möglich ſein, die anderen Parteien davon 
zu überzeugen, daß meine Candidatur immer noch acceptabel wäre. Es 
iſt mir nicht gelungen. Ich frage nach meiner Perſon wenig, ſie ſoll nicht 
hinderlich ſein, das Gute zu fördern; ich hoffe, Sie werden bereitwillig auf 
meinen Vorſchlag eingehen, und erwarte, daß dem neuen Candidaten keine 
Stimme verloren geht. Ich habe mich ſtets gern in die Breſche geworfen, 
ich habe mich unter die Dr. . ſchleuder geſtellt, und es iſt ein Wunder, 
daß ich noch im reinen Rock vor Ihnen erſcheinen kann. Fällt der nächſte 
Reichstag nicht ſo aus, wie es im Intereſſe des Reiches nöthig iſt, ſo 
haben wir den Krieg und zwar fofort. (!) 

[Der ehemalige braunſchweigiſche Wundarzt Ferdinand 
Helmſen! ſtand geſtern vor der erſten Strafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts I. Derſelbe iſt außer wegen unbefugter Beilegung des Doctor⸗ 
titels bereits wegen wiederholten Betrugs mit empfindlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafen und zuletzt wegen Verbrechens gegen das Leben mit zwei Jahren 
Zuchthaus vorbeſtraft. Nach ſeiner Freilaſſung tauchte er in Berlin auf 
und begann ſofort wieder ſeine unheilvolle Thätigkeit. In den Anzeigen 
nannte er ſich wiederum Doctor der Mediein und empfahl als ſolcher die 
von ihm verfaßte Broſchüre „Geheime Winke für Frauen und Mädchen“; 
gleichzeitig verſprach er Heilung aller möglichen geheimen Krankheiten. 
Die Reflectanten erhielten dann von ihm ein anſehnliches Packet zugeſandt, 
welches mit einer Nachnahme von 20 Mark beſchwert war; nahm der 
Adreſſat daſſelbe an, ſo ſtellte es ſich heraus, daß eine Unmenge Papier 
dazu verwendet worden war, um die ente Broſchüre, ein wenige Bogen 
ſtarkes unſcheinbares Büchelchen, deſſen Herſtellungskoſten nur wenige 
Pfennige betragen konnten, einzuhüllen. Auch der Inhalt des Buches ent⸗ 
ſprach dem Aeußeren, die „geheimen Winke“ erwieſen ſich als ein halbes 
Dutzend werthloſer Recepte oder als verſteckte Rathſchläge, deren Befolgung 
die Intereſſenten mit dem c eee in Conflict bringen mußten. 
Auf der Broſchüre nannte er ſich Specialarzt für Haut⸗ und Frauenkrank⸗ 
heiten. Wurde die Annahme des Packets von dem Adreſſaten verweigert, 
ſo wiederholte der Angeklagte die Zuſendung unter Nachnahme von zehn 
Mark und ging bei nochmaliger Ablehnung bis auf 5 M. hinunter. Es 
ſind elf ſolcher Betrugsfälle zur Kenntniß der Behörden gelangt; daß die 
Thätigkeit des e u aber eine viel umfangreichere geweſen, erhellt 
aus der Thatſache, daß er bisweilen ſechs Nachnahmepackete an einem 
Tage abſandte. Da der Angeklagte nicht geſtändig war, mußte in eine 
umfangreiche Beweisaufnahme eingetreten werden. Seine Schuld wurde 
durch die zur Verleſung gelangten Ausſagen der Zeugen, welche alle außer⸗ 
halb wohnen und commiſſariſch vernommen worden ſind, in neun Fällen 
außer Frage geſtellt, während es in einem Falle bei dem Verſuche ge⸗ 
blieben war. Der Staatsanwalt beantragte vier Jahre Zuchthaus wegen 
der Betrugsfälle und vier Wochen Haft wegen des Vergehens gegen die 
Gewerbeordnung. Dem Vertheidiger gelang es aber, ſeinem Ekenten 
mit Rückſicht auf die Unerheblichkeit der Beträge mildernde Umſtände zu 
erwirken. Das Urtheil lautete auf drei Jahre Gefängniß, drei se 
Ehrverluſt und vier Wochen Haft; die Haftſtrafe ſowie ein Monat 
fängniß wurden durch die erlittene Unterfuchungshaft für verbüßt erachtet. 


* Berlin, 9. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Die elek⸗ 
triſche Beleuchtung der Leipzigerſtraße von der Friedrichſtraße bis zum 
Potsdamer Platz und dieſes Rlazes ſelbſt erfolgt zur Zeit mittels 36 
Bogenlampen durch die Actiengeſellſchaft „Städtiſche Elektricitätswerke“. 
Da vertragsmäßig für jede dieſer Lampen eine jährliche Brennzeit von 
mindeſtens 2000 Stunden ausbedungen und der Preis für Lampe und 
Brennſtunde auf 40 Pf. feſtgeſetzt iſt, ſo 8 die Koſten det Beleuch⸗ 
Aung für dieſe 36 Flammen pro Jahr 28 800 M. 

Vor etwa acht Tagen verlor ein Herr am Lehrter Stadtbahnhofe ſein 
Portemonnaie — vielleicht hat es ihm auch, nachdem es am Billet⸗ 
ſchalter gebraucht war, ein gewandter Taſchendieb geſtohlen. In dem 
Portemonnaie befanden ſich 285 Mark, eine alte Goldmünze, eine gleich 
falls alte Silbermünze, eine An ahl Briefmarken, ein Depotſchein der 
Reichsbank und einige Steuerquittungen. Trotzdem der Verlierer das 
Werthſtück ſchon nach wenigen Schritten vermißte, blieb daſſelbe ver⸗ 
ſchwunden. Geſtern langte ein dicker frankirter Brief bei ihm an, aus 
welchem beim Eröffnen das Portemonnaie zum Vorſchein kam. Die 285 
Mark fehlten dem Inhalte freilich; alles Uebrige — auch die Briefmarken 
waren noch vollzählig — die Freimarke hatte der Abſender aus „eigenen“ 
Mitteln geſpendet — war vorhanden. Die Aufſchrift des Briefes, deren 
Angaben erklärlicher Weiſe dem Depotſchein und den Quittungen ent⸗ 
nommen waren, war aus gedruckten, vermuthlich einzeln aus einer Zei⸗ 


zweimal. an den übrigen 


dächtigungen zu benöthigen. Freilich, es werden alle Hebel an⸗ Probe; auf der einen Seite werden alle geiſtlichen Mittel ins Gefecht 
geſetzt, um dem deutſchen Volke die letzte Spur von unabhängiger geführt, auf der anderen alle weltlichen Einſchüchterungen ſeitens der 
Geſinnung auszutreiben. Man appellirt an die Furcht, man ver officiöſen Preſſe verſucht. Der ganze Wahlapparat arbeitet mit Hoch⸗ 


* 


tung herausgeſchnittenen Buchſtaben zuſammengeſtellt. Im Portemonnaie 
aber fand ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, noch ein Zettelchen vor mit 
folgenden Zeilen: „es hat ein ſehr armer gefunden, wünſchen ſie ihm 
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Oho und Ziſchen von den extra dazu commandirten Gymnaſiaſten 


— 


Sr rr 


Glück damit, Sie ſind ein reicher Mann, wenn es Glück bringt kriegen 
Sie es wieder.“ Was bleibt dem Betroffenen nun anders übrig, als ein 
aufrichtiger Glückwunſch für den Spitzbuben? 

Ueber den Sectionsbefund bei dem verſtorbenen Geh. Rath Schröder 
erfährt die „N.⸗Z.“ aus authentiſcher Quelle noch Folgendes: „Es fand 
ſich in dem hinteren Theil der rechten Gehirnhälfte ein chroniſcher Gehirn⸗ 
abſceß, welcher in die rechte Seitenhöhle durchgebrochen und von da ſich 
auf die Gehirnſeite fortgeſetzt hatte; nebenbei fanden ſich Reſte eines alten 
Abſceſſes neben der Speiſeröhre, deſſen urſächlicher Zuſammenhang mit 
der Gehirneiterung noch nicht nachgewieſen werden konnte. Als Urfache 
des ganzen Leidens muß man mit größter Wahrſcheinlichkeit eine Infection 
des rechten Auges annehmen mit eitrigen Stoffen, welche vor Jahren 
durch Hereinſpritzen von Eiter beim Aufſchneiden eines Abſceſſes Se 
Vom Auge aus ſetzte ſich die Eiterung ſchon bei der damaligen Augen⸗Er⸗ 
krankung auf das Gehirn fort und der chroniſche Abſeeß wurde demnach, 
5 Jahre, ohne die geringſten Beſchwerden zu machen, getragen.“ 

[Gymnaſiaſten in einer Wahlverſammlung.] Aus Büdingen, 
7. Februar, ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: „Nachdem am Mittwoch, 
den 2. d. Mts., Herr Oberbürgermeiſter Miquel aus Frankfurt a. M. 
vor einer zahlreichen Verſammlung ſein Programm entwickelt hatte, und 
nachdem die Verſammlung ſofort geſchloſſen wurde, ſo daß ſich Niemand 
von der gegneriſchen Seite zum Worte melden konnte, bielt geſtern die 
deutſch⸗freiſinnige Partei ihre Verſammlung ab, zu welcher unſer 
ſeitheriger Abgeordneter, Herr Major Hinze, ebenfalls erſchienen war. 
Beim Eintritt in den mit ca. 900 Perſonen angefüllten Rathhausſaal 
wurde Herr Major Hinze mit ſtürmiſchem Hoch empfangen. Er widerlegte 
zunächſt die Beſchuldigung eines Darmſtädter Blättchens, daß er die 
Socialdemokratie und die Franzoſen unterſtütze, wobei er mehrmals durch 


geſtört wurde. Während er ſein Programm in ausgezeichneter Rede ent⸗ 
wickelte, wurde er häufig durch die Gymnaſiaſten und auch durch die 
„Cartellbrüder“ geſtört, ſo daß ſich der Bürgermeiſtereiverwalter, Herr Bei⸗ 
eordneter Rullmann, veranlaßt ſah, den Gymnaſiaſten in verſtändlicher 
eiſe zu ſagen, daß ſie bei fortgeſetzten Störungen den Saal zu ver⸗ 
laſſen hätten. 

2 Bremen, 5. Februar. [Zur Wahlbewegung.] Profeſſor 
Bulle, der Candidat der hieſigen deutſchfreiſinnigen Partei, hielt 
geſtern Abend in der Tonhalle ſeine Programmrede. Das außer⸗ 
ordentlich zahlreich verſammelte Publikum — der größte Saal 
Bremens war bis auf den letzten Platz gefüllt — folgte ſeinen Aus⸗ 
führungen, die 1½ Stunden währten, mit geſpannteſter Anfmerkſam⸗ 
keit. Profeſſor Bulle erklärte, daß er vollſtändig auf dem Boden des 
Programms der deutſchfreiſinnigen Partei ſtehe; er erſtrebe ein ver 
antwortliches Reichsminiſterium, Zahlung von Diäten an die Abge⸗ 
ordneten, Beibehaltung des geheimen Wahlrechts, Aufhebung des 
Socialiſtengeſetzes, Einkommenſteuer von Einkommen über 6000 M., 
Herabſetzung der Militärdienſtzeit auf zwei Jahre. Was die heute 
am meiſten erörterte Frage über die Dauer der Bewilligung der 
Friedenspräſenz betrifft, erklärte Redner, unter keinen Umſtänden für 
das Septennat ſtimmen zu können. Er halte principiell die einjährige 
Bewilligung für die correcteſte, aber jedenfalls könne die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei nicht auf länger als drei Jahre hinaus bewilligen. Er 
ſchließt mit der Aufforderung an die Wähler, das ihre zu thun, um 
zu erreichen, was zu erreichen iſt. „Wie aber die Wahl ausfallen 
möge, möge fie fo ausfallen, wie es für das Wohl unferes geliebten 
Vaterlandes dienlich iſt.“ Ein langandauernder donnernder Beifall 
bewies dem Redner, daß er es verſtanden hatte, ſich die Herzen ſeiner 
Zuhörer zu erobern. 

Frankreich. 

L. Paris, 8. Februar. [Eine beabſichtigte Erklärung.] 
Es heißt, der Conſeilspräſident Goblet könnte nun doch noch ver⸗ 
anlaßt werden, die Erklärung über die friedlichen Abſichten 
der franzöſiſchen Regierung abzugeben, welche der Abg. Sigismund 
Lacroix kürzlich von ihm verlangte. Wie man ſich erinnert, hatte 
der Initiativ⸗Ausſchuß Concluſionen gegen die Inbetrachtnahme des 
Antrags des Abg. Antide Boyer, betr. die allgemeine Ab: 


Große und kleine Leute in Alt⸗Weimar. 


Schon manchen unſerer modernen Epiker hat es gelockt, die 
goldene Zeit Weimars zum Hintergrunde oder zum Vorwurf einer 
Dichtung zu machen. So klein auch die Bevölkerung war, die die 
Mauern der Stadt umſchloſſen, ſo mannigfaltig und anziehend war 
doch das Leben und Treiben innerhalb derſelben. Dies gilt insbe⸗ 
ſondere von der Zeit, wo Schiller und Goethe auf der Höhe ihres 
Ruhmes und ihrer Thätigkeit ſtanden, und wo unter ihrer eifrigen 
Mitwirkung das Theater, dem ſie als Dichter, Leiter und Regiſſeure 
(letzteres im idealſten Sinne) angehörten, zu ungeahnter Blüthe 
emporgediehen war. Es ſind ungefähr die Jahre 1800 bis 1805, 
die jenen Zeitraum bezeichnen. Keine einzige Großſtadt Deutſchlands 
konnte ſich in ihrer höheren Geſellſchaft mit der des damaligen Weimar 
meſſen. Der Hof, der wiederum zwei, bald drei getrennte Hof: 
haltungen aufwies, des Herzogs, der Herzogin⸗Mutter Anna Amalie 
und des Erbprinzen; die Dichter, von denen Goethe, Schiller und 
Herder wieder beſondere Kreiſe um ſich verſammelten; die Regierung, 
die Geiſtlichkeit, das Gymnaſium mit Böttiger an der Spitze; das 
Theater mit der Jagemann, Silie, dem Ehepaar P. Alexander Wolf, 
den Schauſpielern Becker, Oels, Unzelmann; dem Capellmeiſter 
Destouches, dem Theaterſecretär Vulpius; außerdem viele einzelne 
Perſönlichkeiten, die durch Vermögen, Stellung oder Geiſt hervor: 
ragten, wie Bertuch, Meyer, Kotzebue u. ſ. w., bildeten eine ſchon 
der Zahl nach anſehnliche höhere Geſellſchaft. Erwägt man aber, 
daß außer den großen Dichtern die Geſellſchaft noch eine ganz unge⸗ 
wöhnliche Fülle productiver Geiſter umfaßte, wie Böttiger, P. Alex. 
Wolf (Precioſa), Vulpius (Rinaldo Rinaldini), Bertuch, Kotzebue, 
ferner unter den Damen Caroline von Wolzogen, Gemahlin des 
Oberhofmeiſters v. W., Verfaſſerin des Romans „Agnes von Lilien“, 
Amalie von Imhof, Hofdame der Herzogin Anna Amalie, Dichterin 
des Epos „Die Schweſtern von Lesbos“, Frau von Stein, Dichterin 
der Tragödie „Dido“, daß eine außerordentliche Gelehrſamkeit bis in 
die Kreiſe der Damen gedrungen war, von denen manche griechiſche 
Dichter im Urtext laſen, erwägt man ferner, daß die Weimariſche 
Geſellſchaft in beſtändigem Zuſammenhang mit der Jenaer Univerfität 
und mit den benachbarten thüringiſchen Höfen war, daß auch das 
weitere Vaterland, ſowie das Ausland (England, Frankreich u. ſ. w.) 
erleſene Geiſter nach dem kleinen Ilm⸗Athen zeitweilig ſandte, fo er: 


mißt man, daß die innere Bedeutung dieſer Geſellſchaft noch weit 
3 über ihren äußeren Umfang hinausreichte. 


Ein ſolcher Zuſammenfluß von hervorragenden, vielvermögenden, 
originellen und regſamen Menſchen mußte Wirkungen und Gegen⸗ 
wirkungen erzeugen, die für ſich allein genügt hätten, die Phantaſie 
unſerer Autoren zu befruchten. 


Doch das Leben der Weimarer Geſellſchaft geſtaltete ſich noch 


viel bunter, verwickelter und intereſſanter dadurch, daß fie nicht einen 


einzigen großen Kreis darſtellte, ſondern ſich vielmehr in zahlreiche 
Einzelkreiſe zerlegte, von denen jeder einen individuellen Habitus an 
ch trug. Gerade die Kleinheit der Stadt machte es nothwendig, 
daß man um der nöͤthigen Lebensfreiheit willen Schranken um ſein 


Haus zog, die zu durchbrechen immer nur beſtimmten Perſoͤnlichkeiten 


zu beſtimmter Zeit geſtattet war. Von den einzelnen Hofhaltungen 
war dies ſeibſtveiſtändlich. Doch unſere großen Dichter mußten in 


CCC 


rüſtung, geſtellt. Uebermorgen ſoll der Bericht des Ausſchuſſes der 
Kammer mitgetheilt werden und, wie verlautet, ein Theil der Linken 
die ſofortige Berathung verlangen. Dies könnte Herrn Goblet Ge⸗ 
legenheit bieten, im Namen der Regierung zu ſprechen, und wenn 
dies wirklich geſchähe, ſo würde man nach der Verſicherung Einge⸗ 
weihter entſchiedene Friedenserklärungen vernehmen. Alles hängt aber 
von den Nebenumſtänden ab, die mehr oder minder ein Spiel des 
Zufalls ſind. 

[Der Kriegsminiſter General 4 — hat angeordnet, 
daß die Batterie von Bruyeres, im Südoſten von Laon gelegen, ferner⸗ 
hin „Batterie Henriot“ genannt werden ſoll. Henriot iſt jener Artilleriſt, 
der die Citadelle von Laon durch Entzünden der Pulverkammer am Iten 
September 1870 in die Luft ſprengte, nachdem der commandirende fran⸗ 
zöſiſche General capitulirt hatte, und als die deutſchen Truppen unter den 
Befehlen des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin in die Stadt 
und in die Citadelle einrückten. Schon früher war in der Citadelle eine 
Gedenktafel mit der Inſchrift angebracht: 

„Zur Erinnerung an Henriot (Dominique), Artillerie⸗Feuerwerker, 
der ſich unter den Ruinen der Pulverkammer von Laon im Jahre 1870 
begraben hat.“ 

[Die Lyoner Spione.] Nach einer längeren Pauſe theilen Lyoner 
Blätter Neuigkeiten in Bezug auf die drei viel genannten, dort gefangen 
gehaltenen Spione mit. Die der Spionage angeklagten drei Männer, 
Namens Sidney, Wolitz, Reiher, werden nächſtens vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht erſcheinen und nicht, wie man anfänglich glaubte, einfach über die 
Grenze befördert werden. Die n ſtellen übrigens das ihnen 
zur Laſt gelegte Verbrechen der Spionage, ſowie der an franzöſiſchen 
Soldaten unternommenen Beſtechungsverſuche energiſch in Abrede. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 8. Februar. [Die Spaltung der Arbeiter⸗ 
partei. — Zu den Rüſtungen Belgiens.] Auf dem Kohlen⸗ 
arbeiter⸗Congreß zu Jolimont ging es äußerſt ſtürmiſch zu und fein 
Ende war — die Spaltung der Arbeiterpartei. Als jüngſt der 
allgemeine Arbeiter⸗Congreß in Brüſſel tagte, beſchloß er, daß die 
allgemeine Arbeitseinſtellung erſt dann durch den Generalrath ange⸗ 
ordnet werden ſolle, wenn die Partei ſtark genug organiſirt ſei und 
die Widerſtandskaſſen zur Unterhaltung der ſtrikenden Arbeiter die 
genügenden Mittel beſitzen. Beides iſt bisher nicht der Fall. Die 
Partei könnte die 100 000 Kohlenarbeiter allein noch nicht acht 
Tage erhalten, geſchweige alſo alle Arbeiter. Um dem Congreſſe dieſe 
thatſächlichen Verhältniſſe vor Augen zu führen, entſandte der Gene⸗ 
ralrath der Arbeiterpartei zwei Delegirte nach Jolimont; ſie wurden 
übel aufgenommen. Die Kohlenarbeiter erklärten, ſie hatten allein 
ihre Intereſſen zu wahren und ſo mußten die beiden Delegirten, wie 
die Vertreter des Arbeiterbundes Lüttich und Löwen den Saal ver⸗ 
laſſen. Darauf beſchloß man mit 63 gegen 20 Stimmen die allge: 
meine Arbeitseinſtellung, worauf fi ſämmtliche Vertreter der Kohlen⸗ 
werke des Centre ebenfalls aus dem Saale entfernten. Der Gene⸗ 
ralrath der Arbeiterpartei hat auf den nächſten Sonntag eine Plenar⸗ 
ſitzung einberufen, um die Einigkeit in der Partei womöglich wieder 
herzuſtellen. Dem Arbeiterführer Anſeele in Gent iſt anläßlich 
feiner Haftentlaſſung von den zum Voorutt gehörigen ſocialiſtiſchen 


überreicht worden. Die Soclaliſten Deutſchlands, Frankreichs, 
Hollands und der Schweiz ſandten Telegramme und Blumenſträuße. 
Auch der im Gefängniſſe ſitzende holländiſche Soclaliſt Domela Nien⸗ 
wenhuis ſandte „aus der holländiſchen Baſtille“ einen Strauß. Da: 
gegen hatte die Partei bei dem Brüſſeler Gemeinderath keinen Er⸗ 
folg. 


Pferdeankäufe u. ſ. 
gleicher Weiſe ſich verſchanzen, um nicht von früh bis Abends von 
der weimarer Geſellſchaft in Anſpruch genommen zu werden. Sie 
ſcheinen das auch mit einer ſolchen Strenge durchgeführt zu haben, 
daß es für den Einheimiſchen leichter war, an den Hof, als zu 
Goethe und Schiller zu gelangen. Aehnlich verfuhren aber auch das 
Herder'ſche, Böͤttiger'ſche, Wolzogen'ſche, Stein'ſche Haus u. |. w., fo 
daß die weimarer Socletät, von Außen einem einheitlichen Körper 
gleichend, im Innern in eine Reihe einzelner Heerlager zerfiel, die 
durchaus nicht immer friedlich mit einander verkehrten.“) Es gab 
nur einen einzigen neutralen Boden, auf dem man ſich faſt täglich 
ſehen und ſprechen konnte, ohne ſich läſtig zu fallen, — dies war das 
Theater. Wenn daſſelbe ſchon aus dieſem Grunde von vornherein 
das enfant gät& der vielgetheilten Geſellſchaft fein mußte, fo gab 
es hierfür noch andere Motive. Nicht blos eignete man ſich pflicht⸗ 
ſchuldigſt den Stolz, mit dem die herzoglichen Herrſchaften auf ihre 
Hofbühne blickten, an, ſondern man theilte denſelben aus freiem An- 
triebe in dem Hochgefühl, baß die berühmteſten Dichter der Zeit das 
Theater leiteten und auf ihm ihre claſſiſchen Dramen zur erſten Auf⸗ 
führung brachten. Ueberall aber, wo das Theater den Mittelpunkt 
des Intereſſes bildet, wird das geſellſchaftliche Leben beziehungsͤreich, 
angeregt, ſpannend. Das phantaſtiſche Völkchen der Schauſpieler, das 
zu einem reizvollen Doppelleben gezwungen iſt, durchſetzt die Kreiſe 
der Geſellſchaft und zieht ſie in ihre Welt hinein. So war es in 
Weimar. Niemand blieb vom Theater unberührt, vom Herzog, der 
ſich für die Jagemann ſtark erwärmte, bis zum armen Handwerker, 
deſſen Sohn im Chor oder als Statiſt ſich einige Groſchen verdiente. 
Moraliſche, ökonomlſche, ſockale, künſtleriſche Intereſſen wurden in 
Mitleidenſchaft gezogen und riefen Parteiungen, Intriguen, Gonflicte, 
wechſelbolle Schickſale aller Art hervor. Tauſend bunte Fäden 
ſchlugen herüber und hinüber und vereinigten ſich zu farbenreichen 
Geweben, die noch heute den Betrachter lebhaft feſſeln. 

Jene bewegte Zeit Weimars iſt deshalb eine hoͤchſt ergiebige, bisher 
aber viel zu wenig ausgebeutete Fundgrube für den Dichter. So⸗ 
wohl der epiſche als der dramatiſche Dichter (wir möchten insbeſondere 
unſere Luſtſpielautoren darauf hinweiſen) kann kaum dankbarere Stoffe 
finden, als ſie ihm die Localgeſchichte des thüringiſchen Muſenſitzes zu 
Anfang unſeres Jahrhunderts darbietet. Wohl von dieſer Erkenntniß 
geleitet, hat unſer geiſtreicher Literarhiſtoriker, der liebenswürdige 
Sänger von „Waldmeiſters Brautfahrt“, Otto Roquette, aus den 
Begebniſſen jener Tage einen Kranz von ſechs Novellen **) geflochten, 
in denen er Dichtung und Wahrheit auf die anmuthigſte Weiſe ver⸗ 
knüpfte. Mit richtigem Inſtinct hat auch Roquette in allen dieſen 
Novellen dem Theater eine bedeutſame Rolle zuertheilt. Wir wollen 
zwei derſelben herausgreifen und näher ins Auge faſſen. 

Die erſte, „Das unterbrochene Opferfeſt“ betitelt, hat die 
bekannte Intrigue Kotzebue's gegen Goethe, die dieſer ſelbſt in feinem 
Spott fo bezeichnete, zur Grundlage. Kotzebue, reich, vornehm, durch 
die Erfolge ſeiner mittelmäßigen Stücke verwöhnt und ſtolz auf ſeine 
intereſſante Vergangenheit, fühlte ſich durch die Geringſchätzung Schiller's 
und Goethe's, denen er als Dramatiker ebenbürtig zu ſein glaubte, 
) Aus dieſer gegenſeitigen Abgeſchloſſenheit erklart ſich auch der leb“ aft: 


Briefwechſel, der zwiſchen den ac Mitgliedern der Geſellſchaf! 


geführt wurde, als ob ſie meilenweit von einander wohnten. 
*) Große und kleine Leute in Alt⸗Weimar. Novellen von Otio Roqu ite. 


Breslau. Druck und Verlag von S. Schottlaender. 1887. 


Vereinen ein 400 Bände ſocialiſtiſcher Werke enthaltender Schrank 


Ein Antrag des ſoclaliſtiſchen Communalrathes, ſich für den 
Erlaß einer Amneſtie zu Gunſten der verurtheilten Arbeiter auszu⸗ 
ſprechen, wurde mit 22 gegen 8 Stimmen abgelehnt. — Die bel⸗ 
giſchen Rüſtungen, Kanonenbeſtellungen für Antwerpen bei Krupp, 
w. nehmen ihren Fortgang, obwohl die Lage als 


eine friedliche angeſehen wird. Die Infanterie erhält Repetirgewehre. 
In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß der König — wie 1870 
— demnächſt ſelbſt nach England gehen wird, um die Sicherung der 
Neutralität Belgiens durch die engliſche Regierung zu erlangen. 


Großbritannien. 


London, 8. Febr. [Parlamentsverhandlungen.] Im Unter⸗ 
8 wurde nach Erledigung der Interpellationen, welche bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet worden, die Adreßdebatte wieder aufgenommen. Zuerſt 
kam der von Parnell geſtellte, eine Beſſerung der Agrarverhältniſſe 
Irlands fordernde Antrag an die Reihe. Der Antrag richtet ſich bekannt⸗ 
lich gegen das von der Regierung in Irland beobachtete Verfahren und 
verlangt „Reformen des Geſetzes und des Regierungsſyſtems, wie fie den 
Bedürſniſfen entſprechen und das Vertrauen des triichen Volkes ſichern 
würden“. Der Führer der iriſchen Separatiſten erklärte zuvörderſt, daß 
die Regierung ſchwerer Tadel treffe wegen der Verwerfung des von ihm 
in letzter Seſſion eingebrachten Pächterhilſsgeſetzes, durch welches die Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen e und Pächtern in Irland ſich weſentlich 
gebeſſert haben würden. Jetzt habe die fiüheren wieder Zwangsmaß⸗ 
regeln vorgeſchlagen, welche ſich, wie alle früheren derartigen Maßnahmen, 
als ein Fehlſchlag erweiſen würden. Die Folge würde ſein, daß der Ober⸗ 
ſecretär von Irland das Haus um weitere Ausnahmemaßregeln anzugehen 
baben würde. Wenn er erſt einmal mit dem Zwange begönne, werde er 
ſich auf einer ſehr ſchlüpfrigen, abſchüſſigen Bahn ſehr unangenehmer Art 
befinden. Der Oberſecretär räume ein, daß Agrarverbrechen ſich weſent⸗ 
lich vermindert hätten, und aus dieſem Grunde wären demnach Zwangs⸗ 
maßregeln nicht nothwendig. Was der ſehr ehrenwerthe Herr wolle, wäre, 
ſeine politiſchen Gegner am Kragen zu faſſen, die Urheber des „Feldzugs⸗ 
planes“, Leute, die offen ſprächen und ſcheinbar mit der Regierung um 
die Wette arbeiteten, um raſch die beſte Methode zur Regierung des 
Landes ausfindig zu machen. In Irland habe die Erfahrung 
gelehrt, daß die Unterdrückung politiſcher Agitation nur Geheim⸗ 
bünde erzeuge und die Wiedergeburt agrariſcher und poliliſcher Ver⸗ 
brechen in ihrer ſchlimmſten Form veranlaſſe. Hoffentlich würde die 
Regierung bei Zeiten die Bahn des Zwanges verlaſſen und ihre Auf⸗ 
merkſamkeit der Abſtellung der Uebelſtände und der Beſſerung der Lage 
des Volkes widmen. Nach einer Rückſchau auf das Vorgehen der Re⸗ 
ierung während der letzten fünf Monate rügte der Redner insbeſondere 
ehr ſtrenge das Verfahren der iriſchen Behörden gegen Dillon. Wenn, 
ſagte er, die Regierung durch Verlegung des Proceſſes Dillon von der 
Stadt nach dem Kreiſe Dublin die Verurtheilung Dillons durchſetze, 
werde kein Irländer, der dieſen Namen verdiene, die Gerechtigkeit des 
Verdicts oder die Giltigkeit des Proceßver fahrens anerkennen. Die Ver⸗ 
werfung meiner Bill in voriger Seſſion, fuhr Parnell fort, war die 
Quelle aller Uebel in Irland. Nach ihrem jüngſten Vorgehen könne die 
Regierung nicht länger behaupten, daß keine Nothwendigkeit für die Er⸗ 
möstgung der Pachtzinſe vorhanden wäre. Die Bill würde die grauſamen 
1 in Glenbeigh, welche eine Schande für die Civili⸗ 
ſation waren, verhindert haben. Das Weſen des „Feldzugsplanes“ ſei, 
daß alle Pächter ſich vereinigen, und daß Jene, die zahlungsfähig ſind, ſich 
mit den Nichtzahlungsfähigen verbinden. Die Erfahrung habe zu oft 
elehrt, daß Irland durch Beobachtung des Geſetzes und der Ordnung, 
owie conſtitutioneller Gebräuche nichts zu gewinnen habe. Die Adreſſe 
beſage, daß der „Feldzugsplan“ die Beziehungen zwiſchen Grundbeſitzern 
und Pächtern trübte. Ohne für die Einführung des „Feldzugsplanes“ 
irgendwie verantwortlich zu ſein, glaube er, daß deſſen Urheber und die 
Regierung einen und denfelben Plan verfolgen, nämlich: die Grundbeſitzer 
milder gegen ihre Pächter zu ſtimmen. Der Regierung ſei dies indeß 
nicht ſo ſehr geglückt wie dem Plane Dillons. Dieſer Plan wurde am 
23. October der Bann übergeben, aber erſt gegen Weihnachten 
als ungeſetzlich unterſagt. Dieſer Verzug in dem Exlaſſe des Interdiets 
wurde zweifelsohne durch die Eiferſucht der Regierung über den 
größeren Erfolg der Hercen Dillon und O'Brien verurſacht. Wer im 
Zuſammenhange mit dem „Feldzugsplane“ von Unterſchlagung und Dieb⸗ 
ſtahl ſpreche, ſcheine zu vergeſſen, daß das Anrecht auf den größten Theil 
des Boden Irlands auf Diebſtahl und Unterſchlagung begründet jet. 
Zwang könne nur zu mehr und ſtrengerem Zwange führen, bis Maß⸗ 
regeln nothwendig ſein würden, wie ſolche in Rußland angewandt werden, 
die aber in Irland unausführbar fein würden, jo lange Irländer im 
Unterhauſe Sitze inne haben. Parnell ſchloß ſeine von ſtürmiſchem Beifall 
ſeiner eee häufig unterbrochene 1½ſtündige Rede mit einer 
Mahnung an die Regierung, von einer Zwangspolitik Abſtand zu nehmen. 


Dann würde es möglich fein, irgend einen Plan der Selbſtverwaltung für 


aufs Tiefſte verletzt. Beſonders haßte er Goethe, weil dieſer als 
Theaterdirector ſeine Stücke erbarmungslos zuſammenſtrich, ihn geſell⸗ 
ſchaftlich nicht honorirte und demgemäß auch feinen brennenden Wunſch, 
zu dem Mittwochskränzchen, das alle 14 Tage bei Goethe ſtattfand, 
geladen zu werden, nicht erfüllte. Nachebrütend ſann er auf ein 
Mittel, Goethe's dominirende Stellung in Weimar zu erſchüttern. 
Daß ihm dies ohne mächligen Bundesgenoſſen nicht gelingen werde, 
war ihm klar. Um einen ſolchen zu gewinnen, fädelte er eine feine 
Intrigue ein, durch die Schiller von Goethe getrennt und zu ihm 
herübergezogen werden ſollte. Zunächſt gründete er als Gegengewicht 
gegen das Mittwochsfränzchen ein Donnerstagskränzchen, zu dem er 
die beſten Köpfe der Reſidenz, darunter auch einige Mitglieder des 
Mittwochskränzchens, wie Amalie v. Imhof, Gräfin Egloffſtein, Frl. 
v. Wolfokeel, lud, die, obwohl ungern, doch der Einladung folgten, 
weil die Herzoginmutter Anna Amalia ein Faible für Kogebue hatte 
und ſeine Brüskirung gemißbilligt hätte. Endlich erhielt noch eine 
Einladung ein Fremder, der ſeit Kurzem in Weimar weilte, der 
ſchwediſche Oberſt v. Helbig. Heloig war von längeren diplomatiſchen 
Reiſen zurückgekehrt und hatte den erhaltenen Urlaub benutzt, um 
einige Monate in Weimar zuzubringen, wohin ihn außer dem Hofe, 
dem Theater, den Dichtern, Amalie v. Imhof zog, die vor einigen 
Jahren bei einer Begegnung in Paris einen nachhaltigen Eindruck 
auf ihn gemacht hatte. 


Die Erneuerung der Bekanntſchaft verſtärkte ſeine Neigung, und 
auch Amalien blieb der Oberſt nicht gleichgiltig. Aber — eine fpröde 
Natur, wie fie war, verrieih fie kaum merkbar, was in ihrem Herzen 
vorging. An dem Abend begegnen ſich die Beiden bei Kotzebue. 
Dieſer iſt von bezaubernder Liebenswürdigkeit; er lieſt einen Geſang 
aus den „Schweſtern von Lesbos“ mit ſchönem Ausdruck vor, alle 
Welt iſt entzückt und beglückwünſcht die Dichterin (Amalie v. Imhof). 
Nur Helvig, der zufällig in ein Geſpräch mit Böttiger vertieft iſt, 
vergißt daran, und ſenkt damit einen ſpitzen Stachel in die Bruſt 
Amaliens. Der Abend verläuft ſehr vergnügt; auf die geiſtige Unter⸗ 
haltung folgt ein höchft opulentes Souper, bei dem Champagner in 
Strömen fitept, während es bei Goethe's Kränzchen nur etwas Punſch 
giebt. Kurz, Kotzebue hat einen entſchiedenen Erfolg errungen, und 
gern vereinigt man fi 14 Tage fpäter zu dem zweiten Kränzchen. 
An dieſem Abend las Kotzebue mit der Jagemann, Vohs und Becker 
die „Glocke“ in vertheilten Rollen vor. Da dieſe Art des Vortrags 
der Dichtung ſehr gefiel, fo kam Kotzebue bei Tiſche darauf zurück 
und meinte, es müͤſſe ſich das auch auf der Bühne dramatiſch dar⸗ 
ſtellen laſſen, und die Geſellſchaft ſollte das einmal zu Ehren Schiller's 
verſuchen. Der Vorſchlag fand Beifall, und der Beifall ermuthigte 
Kotzebue, nunmehr mit ſeinem ganzen Plane herauszurücken. Man 
ollte, um den großen Dichter würdig zu feiern, einen öffentlichen 
Feſtactus im Rathhausſaale veranſtalten, bei welchem die Hauptfiguren 
aus den Dichtungen Schiller's in einem lebenden Bilde vereinigt 
würden, um wechſelweiſe hervorzutreten und dem Dichter ihre 
Huldigung darzubringen; darauf ſollte die dramatiſche Aufführung der 
Glocke folgen, und wenn zum Schluß der Meiſter die Glockenform 
zerſchlüge, unter ihr Schillers Büſte hervortreten und feſtlich von den 
Darſtellern bekränzt werden. Die Rolle des Meiſters wollte Kotzebue 
ſelbſt übernehmen, während Amalie von Imhof als Jungfrau von 

Orleans, Gräfin Egloffſtein als Glockengießerin, Frl. v. Wolfskeel als 
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Irland 1 zu machen, der ſie befähigen würde, den legitimen Be⸗ 
dürfniſſen und Wünſchen des iriſchen Volkes Rechnung zu tragen. Irland 
mit einer Selbitverwaltung würde beweiſen, wie verleumderiſch die Be⸗ 
dauptung ſei, daß die Irländer den Gehorſam gegen Geſetze nicht kennen. 
P. Macdonald unterſtützte den Antrag, worauf zahlreiche Abgeordnete 
für und gegen denſelben ſprachen. Alsdann ergriff der Generalanwalt 
für Irland das Wort. Nach eingehender Vertheidigung der iriſchen 
Regierung erklärte er, daß eine Abänderung des Strafverfahrens in Irland 
lediglich gegen criminelle Vergehen, nicht gegen politiſche, gerichtet fein 
würde. Zur gehörigen Zeit würde die Regierung mit einer Heilgeſetz⸗ 
gebung vorbereitet ſein, die vereinbar mit der Aufrechthaltung der Union 
und von Geſetz und Ordnung in Irland ſein werde. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Februar. [Das Folkething!] hat ſich, wie 
der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben wird, während der letzten vier Tage der 
vorigen Woche ausſchließlich mit den Anträgen der Abtheilungen be⸗ 
züglich der Proteſte gegen verſchiedene Wahlen beſchäftigt. Die von 
mehreren Abgeordneten gegebenen Schilderungen der Vorkommniſſe 
bei dem Wahlgeſchäft in einzelnen Kreiſen ließen erkennen, daß von 
den Miniſteriellen der denkbar größte Wahldruck auf alle von ihnen 
abbängigen Wähler ausgeübt worden if. Das Reſultat der Wahl⸗ 
prüfungen war denn auch, daß die Wahlen des Grafen Holſtein⸗ 
Holſteinborg in Stjelftör, des Grafen Scheel in Roskilde, des Cultus⸗ 
miniſters Scavenius in Storehedinge und des Hofbeſitzers Aaberg in 
Lemvig in Jütland vorläufig beanſtandet wurden, in Folge deſſen 
alle bis auf Weiteres an den Abſtimmungen des Thinges nicht theil⸗ 
nehmen dürfen. In der geſtrigen Sitzung legte Conſeilspräſident 
Eſtrup verſchiedene proviſoriſche Finanzgeſetze aus früheren Jahren und 
das neue Finanzgeſetz für 188/88 vor. Gegen den früheren Ent⸗ 
wurf zeigt dieſer eine Einnahmeverminderung um 51 000 Kronen und 
ſchließt mit 53 340 263 Kronen, während die Ausgaben dagegen von 
62 623 700 Kronen auf 59 481 970 Kronen herabgeſetzt find. Die 
Minderausgaben umfaſſen 783 900 Kronen, welche in Folge der 
Convertirung der Staatöfhulden an Zinſen geſpart werden, und im 
Uebrigen allerlei kleine Abſtriche an den einzelnen Etats; dagegen ſind 
alle Forderungen für Vertheidigungszwecke in dem früher beantragten 
Umfange wieder eingeſtellt. Dieſe Herabſetzungen der Ausgaben, 
meinte der Conſeils⸗Präſident, würden hoffentlich zu einer Verſtän⸗ 
digung führen. In der am Donnerstag ſtattfindenden General⸗ 
Debatte über das Finanzgeſetz wird das Thing ſeine Antwort geben. 
— Der Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Be⸗ 
feſtigung von Kopenhagen, iſt geſtern von dem Vertheidigungs⸗ 
Ausſchuß des Landsthinges erſtattet worden. Wie aus der Motivi⸗ 
rung hervorgeht, hat der Ausſchuß mit Zuſtimmung des Kriegs⸗ 
miniſters weſentliche Aenderungen des Befeſtigungsplanes vorgenommen, 
weil „die Fortſchritte der Artillerie in der Anwendung von Granat⸗ 
Kardätſchen und von Granaten mit furchtbaren erplofiven Spreng⸗ 
ſtoffen“, welche erſt in der letzen Zeit erfunden ſeien, die Beibehaltung 
der alten Feſtungsformen unmöglich mache. Zur „Verhütung von 
Mißoverſtändniſſen“ bemerkt der Ausſchuß, daß das, was die Regierung 
bisher beantragt habe, noch keine vollſtändige Befeſtigung von Kopen; 
hagen nach der Landſeite ſei. Der Ausſchuß berechnet nun die vor⸗ 
läufigen Ausgaben wie folgt: Ein großes Seefort auf dem Mittel ⸗ 
grunde und zwei Küſtenbatterien nördlich und ſüdlich von Kopen⸗ 
hagen (letztere werden jetzt ſchon gebaut) mit Beſtückung 17 000 600 
Kronen, die ganze Landbefeſtigung incl. Beſtückung 34 656 600 
Kronen, verſchiedene kleinere Forts mit Panzerthürmen vor der 
Feſtungslinle 2 414 000 Kronen, im Ganzen alſo 54 071 200 Kronen; 
da aber auch die Anlage von Magazinen, Werkſtätten, Laboratorien ꝛc. 
nöthig ſei, fo ſeien folglich die Ausgaben mit rund 60 000 000 
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groͤßerung der Flotte denke, ſich nicht abſchrecken laſſen werde, die 
Mittel zur Befeſtigung der Hauptſtadt zu bewilligen. 


Ruß land. 


[Verhaftungen.] Aus Petersburg, 9. Februar, wird der 
„Boh.“ telegraphirt: Eine große Menge von Verhaftungen wurde 
unter den Schülern faſt aller hieſigen höheren Militär⸗Lehranſtalten 
vorgenommen. Man ſpricht von achtzig Arretirten, worunter beſon⸗ 
ders viele Marine⸗Schüler und mehrere Marine⸗Officiere ſich befinden 
ſollen. Es handelt ſich um eine weitverzweigte Verbindung mit mehr 
republikaniſchen wie nihiliſtiſchen Zielen. Angeblich kam die Sache 
durch Selbſtmord eines ſich bereits entdeckt glaubenden Mitgliedes 
ans Tageslicht, in deſſen Nachlaß verdächtige Briefe gefunden wurden. 
Der Kaiſer zeigte ſich über die Entdeckung aufs höchſte empört. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Februar. 

Die Septennatsparteien hielten am 9. eine Verſamm⸗ 
lung in Pantke's Local ab. In derſelben ſprachen der Böttchermeiſter 
Pohl und der Bergrath Kratz. Dem erſteren war es vorbehalten, 
der antiſemitiſchen Strömung in den Cartellparteien Rechnung 
zu tragen. Die „verblümte“ Art, in welcher Herr Pohl dies that, 
war feinen Zuhörern, die zum großen Theil aus jugendlichen, 
nicht wahlberechtigten Elementen beſtanden, ſo verſtändlich, daß ſie 
ihn — nach dem Bericht der „Schleſiſchen Zeitung“ — an den 
geeigneten Stellen ſchlagfertig wiederholt durch die Ausrufe: „Juden!“ 
„Blutſauger ſind ſie!“ unterbrachen. Herr Bergrath Kratz entfernte ſich 
in ſeinen Ausführungen nicht von den üblichen Angriffen gegen die 
Majorität. Aus ſeiner Rede theilt uns unſer Berichterſtatter den 
Satz mit, daß er, Redner, nicht ſagen wolle, die deutſchfreiſinnige 
Partei habe bei Ablehnung des Septennatd einen „böſen Willen“ an 
den Tag legen wollen; auch ſie habe das nach ihrer Ueberzeugung 
Beſte im Auge gehabt. Wirklich? Wo bliebe denn da die „princi⸗ 
pielle Oppoſition“, von der die Partei nach der Verſicherung der 
Gegner ihr Daſein friſten ſoll? So viel Ehre die Aeußerung des 
Herrn Kratz ſeinem Gerechtigkeitsgefühl macht, ſo ſehr, fürchten wir, 
wird ihm dies ehrliche Wort ſeitens ſeiner Parteigenoſſen verdacht 
werden, weil es ſo ganz und gar nicht in den Rahmen der con⸗ 
ſervativerſeits gebrauchten Agitationsmittel paſſen will. Im Bericht 
der „Schleſiſchen Zeitung“ ſucht man denn auch den Satz vergebens. 

* * 


* 
Zur Wahlbewegung. 

Das Cartell der Entrüſtler im Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynauer 
Wahlkreiſe iſt aus dem Leim gegangen. Die Conſervativen hab en 
dort den Herrn Major a. D. Zahn als ihren Candidaten auf den 
Schild erhoben, ſie ſcheinen aber ihre Rechnung ohne die National⸗ 
liberalen gemacht zu haben. Letztere veröffentlichen heute in den 
Liegnitzer Blättern ein Inſerat, in dem für nächſten Sonntag eine 
Rede des „nationalliberalen Wahl⸗Candidaten“, des Ritterguts⸗ 
beſitzers Schlief auf Nippern, angekündigt wird. Durch die Auf⸗ 
ſtellung der Candidatur Schlief hat der Wahlkreis Liegnitz von allen 
Wahlkreiſen im Deutſchen Reich den Vogel abgeſchoſſen, da er ſich 
der größten Anzahl von Candidaten rühmen kann. Es ſtehen ſich 
in Liegnitz gegenüber der freiſinnige Brauereidirector Goldſchmidt, 
der Centrums⸗Candidat Windthorſt, der confervative Major Zahn, 
der nationalliberale Rittergutsbeſitzer Schlief und der Socialdemokrat 
Kräcker. Der Candidat der Freiſinnigen, Landtags⸗Abgeordneter 


Kronen zu veranſchlagen. Der Ausſchuß meint, daß das Landsthing, Goldſchmidt, und Herr Paſtor Seyffarth werden am Sonntag, 
ſelbſt wenn es an die Forderungen der Regierung für die Ver⸗13. Februar c., in Haynau Anſprachen an die Wähler halten. 


Eliſabeth u. ſ. w. erſcheinen ſollten. Die Geſellſchaft war von der 
ſchönen Idee um ſo mehr eingenommen, als die einzelnen Mitglieder 
an der Mitwirkung einen großen Reiz empfanden. Uebrigens argwöhnten 
fie nichts Böſes; fie glaubten, Kotzebue läge daran, Schiller und das 
Publikum, das er durch herbe Urtheile über den Erſteren verletzt 
hatte, zu verſöhnen. Nur Oberſt v. Helvig, ein gewiegter Menſchen⸗ 
kenner, durchſchaute die letzten Abſichten Kotzebue's und warnte 
Amalie eindringlich, ſich an der Demonſtratlon zu betheiligen. Aber 
dieſe, gegen den Oberſten noch vom erſten Kränzchen empfindlich, 
meinte, ſie wiſſe ſelbſt, was ſie zu thun und zu laſſen habe. Der 
5. März 1802, an dem die Feier ſtattfinden ſollte, rückte heran; es 
wurden alle Vorbereitungen ſorgfältig getroffen, die Bevölkerung war 
bereits voller Spannung — da ergaben ſich plötzlich zwei Schwierig⸗ 
keiten. Der Bürgermeiſter gab den neu decorirten Rathhausſaal und 
das Muſeum Schillers Büſte von Dannecker, die einzige in Weimar 
befindliche Schillerbüſte, nicht her. Kotzebue ließ darauf ſofort das 
ganze Project fallen und ſchob die Verantwortung dafür Goethe zu, 
deſſen Eiferſucht eine Verherrlichung Schillers nicht habe dulden wollen. 
Er ſuchte auf dieſe Weiſe die Mißſtimmung der Theilnehmer und 
des enttäuſchten Publikums auf Goethe zu entladen und nur um ſo 
ſicherer ſeinen Zweck zu erreichen. Doch damit hatte er ſich ſelbſt 
enthüllt, man erkannte den alten Ränkeſchmied und ſtrafte ihn mit 
allgemeiner Verachtung, ſo daß er bald Weimar den Rücken kehrte. 
Amalie von Imhof war über den Ausgang der Sache doppelt und 
dreifach unglücklich. Sie ſchämte ſich vor ſich ſelber, weil ſie gewarnt 
war, fie ſchämte ſich vor Goethe, zu deſſen intimſtem Kreis fie gehörte, 
und ſie ſchämte ſich vor dem Oberſten, dem ſie trotz allem in warmer 
Liebe zugethan war. Das Unglück macht ſie weich, und als ihr der 
Oberſt auf der Bibliothek begegnet und ihr ihre eigenen ſchönen 
Verſe über die Macht des Eros citirt, da öffnen ſich ihr die fpröben 
Lippen zum Bekenntniß ihrer Liebe “). 


Eine zweite Novelle, „Der gefrorene Kuß“, knüpft ebenfalls 
an eine thatſächliche, von Goethe in feinen Tages- und Jahresheften 
erzählte Begebenheit an. Als im November 1803 eine Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Weimar ſtattfand, war unter anderem auch eine Copie 
der Charitas von Leonardo da Vinct unter Glas ausgeſtellt. Eines 
Tages — es war ſehr kalt — bemerkte man auf dem Glaſe deutlich 
einen Kuß, der direct auf den Mund des ſchönen Kopfes gedrückt 
war. Der Kuß war nämlich gefroren; der warme Hauch war auf 
dem Glaſe erſtarrt und hatte einen vorzüglichen Abdruck der Lippen 
des Küſſenden hinterlaſſen. Wer der verliebte Uebelthäter war, deutet 
Goethe nur an. 

Otto Roquetie macht ihn uns bekannt — ob in dichteriſcher Frei⸗ 
heit oder hiſtoriſcher Treue, wiſſen wir nicht, iſt auch für die Würdi⸗ 
gung ſeiner hübſchen Novelle belanglos. Kurz — es war der Stu⸗ 
dioſus Frhr. Franz von Rheinfelden, der vor einigen Monaten ſein 
Studium aufgegeben und unter dem Namen Hartmann an die weima⸗ 
riſche Bühne gegangen war. Er hatte dieſen Schritt ganz heimlich 
unternommen, um ſeinen guten Oheim und Vormund, der mit tiefer 
Verachtung auf die Komödianten herabſah, nicht zu betrüben. In 


) Die Vermählung des Oberſten v. Helvig mit Amalie von Imhof iſt 
hiſtoriſch. 


Weimar hatte Franz ſehr bald ſich in ein ſchönes Mädchen, dle Nichte 
des Gymnaſtaldirectors Böttiger, Charlotte, verliebt, die zum Beſuch 
bei ihrem Onkel weilte. Leider gelang es ihm nicht, ſich ihr anzu⸗ 
nähern. Um ſo mehr ſchwoll ſein Herz vor Sehnſucht, und als er 
die Charitas von Leonardo auf der Ausſtellung ſah, hauchte er, von 
der Aehnlichkeit des Bildes mit Charlotte hingeriſſen, einen innigen 
Kuß auf das kalte Glas. Bei einer Abendgeſellſchaft in Goethe's 
Haufe lernt er endlich Charlotte, freilich nur flüchtig, kennen, aber er 
kann die Gelegenheit benutzen, um die Tante durch Complimente 
über die Werke des Herrn Gemahls für ſich zu gewinnen. Die er⸗ 
wartete Wirkung — eine Einladung in das Böttiger'ſche Haus — 
blieb nicht aus. Hier kommen die Beiden in engere Berührung, ſie 
ſingen und plaudern mit einander und Charlotte empfängt von dem 
talentoollen, gebildeten Schauſpieler einen ſehr angenehmen Eindruck. 
Auch der Hausherr findet Gefallen an dem jungen Mann und 
fordert ihn zu häufigeren Beſuchen auf. Franz macht von der Auf⸗ 
forderung gern Gebrauch und niſtet ſich immer tiefer in dem Herzen 
Charlottens ein. Noch wagt ſie ſich ihre Liebe zu ihm nicht zu ge⸗ 
ſtehen; denn fie, die Tochter eines Göttinger Profeſſors, konnte doch 
nicht einen Schauſpieler lieben oder gar — heirathen! Inzwiſchen 
verbreitete ſich in Weimar das Gerücht, Schiller habe ein neues 
großes Drama vollendet, deſſen Aufführung bald bevorſtände. Böttiger 
war durch dieſes Gerücht ſehr beunruhigt, er hatte keine Ahnung 
weder von dem Stoff noch von dem Titel des Stückes, und doch 
ſpielte er ſo gern den Eingeweihten. Er drang deshalb in Franz, 
er möge ihm ſeine Rolle mittheilen. Dieſer mußte es ablehnen, in⸗ 
dem er ſich auf das ſtrenge Verbot der Direction berief; es ſei früher 
mit ſolchen Gefälligkeiten Unfug getrieben worden. Damit traf er, 
ohne es zu wiſſen, Böttiger an der empfindlichſten Stelle; denn dieſer 
war es gerade geweſen, der Unfug getrieben hatte. Böttiger erhitzte 
ſich im Laufe des Geſprächs dermaßen, daß er ſchließlich, indem er zum 
Zimmer hinausrannte, Franz das Haus verbot. Franz war 
ganz niedergeſchmettert; das Haus, in dem ſeine Geliebte wohnte, 
nicht mehr beſuchen dürfen? — Charlotte, die der Scene bei⸗ 
gewohnt hatte, iſt von ſeinem Schmerz, der ein ſo beredtes Zeugniß 
ſeiner Liebe zu ihr iſt, tief gerührt. Alle ihre ehrbaren Bedenken 
gegen ein Verhältniß mit Franz ſind plötzlich hinweggewiſcht, ihre 
wahren Gefühle brechen ſich unter dem Eindruck des Augenblicks 
Bahn, und ſtumm ſinkt ſie an die Bruſt des Geliebten. Freude⸗ 
ſtrahlend verläßt nun Franz das ihm für die Zukunft verſchloſſene 
Haus. Er weiß, daß er wiedergeliebt wird; das Uebrige macht ihm 
keine Sorge. Da trifft ihn in ſeiner Wohnung eine andere Hiobs⸗ 
botſchaft. Der Secretär ſeines Oheims theilt ihm mit, es wären 
Gerüchte von ſeinem angeblichen Uebertritt zum Theater in das 
Schloß des Oheims gelangt; dieſer ſei ſehr aufgeregt und drohe, 
wenn die Gerüchte ſich beſtätigten, ſeinen Neffen zu enterben; ſein 
Rath ſei daher, Franz möge ſobald wie möglich hinkommen, um die 
Beſorgniſſe des Oheims zu zerſtreuen. 
feiner Schauſpielerleidenſchaft geheilt; die Ausſicht auf den Beſitz 
Charlottens treibt ihn doppelt an, ſich einem praktiſchen Lebensberufe 
zu widmen, er will zu den Füßen des Oheims eilen, ihm reumüthig 
alles geſtehen und dadurch ſeine Liebe wieder erlangen. Anfangs will 
der Oheim von einer Verzeihung nichts wiſſen. Er hielt die 


a En EEE FT TEEN DET EZ 


Stadtrath Lüders, der Candidat der Liberalen im Wahlkreiſe 
Lauban⸗Görlitz, hält morgen, Freitag, in Penzig einen politiſchen 
Vortrag. Die Miſch⸗Maſchpartei des genannten Wahlkreiſes muß 
vor Herrn Lüders und deſſen Popularität eine Höllenangſt haben, denn ſie 
ſucht Herrn Lüders allerorten die Möglichkeit zu rauben, an ſeine 
Wähler Anſprachen zu halten, indem ſie die Gaſtwirthe zur Verwei⸗ 
gerung ihrer Säle veranlaßt. Einen praktiſchen Erfolg haben dieſe 
muthigen Männer bisher aber nur in Langenöls erreicht. Die nach⸗ 
ſtehende Annonce der Görlitzer Liberalen ſpricht für ſich ſelbſt: 

„In Langenöls oder Umgegend ſuchen wir zur Abhaltung einer 
Verſammlung, in welcher der freiſinnige Candidat, Herr Stadtrath a. D. 
Erwin Lüders, ſeinem dringenden Wunſche gemäß, am Montag, den 
14. Februar, zu den Wählern ſprechen kann, einen geſchloſſenen Raum 
(Saal, Scheune, Schuppen oder größeren Privatraum), weil uns 
ſämmtliche Gaſthausſäle verweigert worden ſind. Beſtim ente 
Offerten ſind an das Wahlbureau der vereinigten liberalen Vereine in 
Görlitz, Eliſabethſtraße 38, parterre, zu richten. Die Vorſtände der ver: 
einigten liberalen Vereine.“ 

In Lauban hat Herr Gymnaſialdirector Guhrauer die „Ablehnung 
des Septennats als eine Schmach für Deutſchland“ bezeichnet. Sehr 
ſchön geſagt! 

Herr Oberlandesgerichtsrath Schmieder, der Candidat der Frei⸗ 
ſinnigen im Wahlkreiſe Bunzlau⸗Lüben, wird am Sonnabend, 
12. Februar c., in Kaltwaſſer über die bevorſtehende Reichstags⸗ 
wahl ſprechen. 

Die Liberalen von Glogau berufen auf Sonnabend, 12 ten 
Februar e., eine Wahlverſammlung nach Quaritz, in der Herr Land⸗ 
tagsabgeordneter Maager einen Vortrag halten wird. 


E. B. Stadttheater. Unter die Opern, die allmälig auf den Aus⸗ 
ſterbeetat geſetzt werden, obſchon Beſſeres in gleichem Genre als Erſatz 
nicht vorhanden iſt, gehört auch Flotow's „Aleſſandro Stradella.“ Einige 
hübſche Melodien werden noch für lange Zeit in Potpourris und Transſcrip⸗ 
tionen ihr Leben friſten, das ganze Sujet aber iſt ſo ungemein dürftig, 
daß es fortwährender Lied⸗ und Balleteinlagen bedarf, um nothdürftig 
einen Theaterabend auszufüllen. Dazu kommt, daß eigentlich nur die 
Titelrolle als eine dankbare bezeichnet werden kann. Die Sopranpartie 
iſt bis auf die Arie im zweiten Acte, die den Eindruck macht, als ſei ſie 
nicht ganz fertig geworden, ohne jedes muſikaliſche Intereſſe, die beiden 
Banditen ſind, ſobald ſie ihr Auftrittsduett abſolvirt haben, auf den Ertrag 
ihrer draſtiſchen Späße angewieſen, und der „alte, zähe Geizhals aus 
Venedig“ wäre ganz überflüſſig, wenn er nicht in dem Terzett des letzten 
Actes den dritten Mann abgeben müßte. Herr Herrmann wäre ſicher⸗ 
lich ein recht guter Stradella geweſen, wenn er nicht fortwährend mit 
einer beginnenden Heiſerkeit zu kämpfen gehabt hätte. Es mißglückle zwar 
nichts, aber man merkte es doch dem Sänger an, daß es äußerſter Vor⸗ 
ſicht bedurfte, um ſich ehrlich durchzuſchlagen. Frau Steinmann 
Lampe fang die Partie der Leonore fo gut, wie ſolch' nichtsfagende 
Dinge überhaupt geſungen werden können; der Vortrag der Arie des 
2. Actes wurde lebhaft applaudirt. Die beiden Banditen (die Herren 
Leinauer und Patek) bemühten ſich mit beſtem Erfolge, die Lach⸗ 
muskeln der Zuhörer in Bewegung zu ſetzen. Dem jüngeren von ihnen 
iſt zu wünſchen, daß er bei ſeinem älteren Collegen recht bald ein Priva⸗ 
tiſſimum über die richtige Ausſprache italieniſcher Eigennamen hört. — 
Unſer Corps de Ballet nahm an den Ehren des Abends in hervorragen⸗ 
der Weiſe Theil und brachte es trotz des ſehr ſchwach beſetzten Hauſes zu 
wiederholten Hervorrufen. 

* Vom Stadt⸗Theater. Bei dem großen Zuſpruch, den die letzte 
Nachmittags⸗Vorſtellung des Märchenſpiels „Prinzeſſin Irmia“ erfahren, 
und mit Hinblick darauf, daß viele Beſucher wegen mangelnden Platzes 
wieder umkehren mußten, ſieht die Direction, wie uns mitgetheilt wird, 
ſich veranlaßt, „Prinzeſſin Irmia“ am nächſten Sonntag Nachmittag noch⸗ 
mals aufzuführen; auch zu dieſer Vorſtellung hat jeder Beſucher das Recht, 
ein Kind frei mitzunehmen. — Sonntag, den 13. Februar, Abends, geht 
Schmach, die Franz durch die zeitweilige Zugehörigkeit zum Theater 
feinem Haufe angethan, für unauslöſchlich. Doch allmälig überwindet 
ſeine Liebe zu Franz alle Bitterkeit und er beläßt ihn bei ſeinem bald 
eintretenden Tode als Erben feiner ſammtlichen Güter. Charlotte, 
die erſt nach der Abreiſe ihres Bräutigams deſſen wahren Namen 
und Stand erfahren und dadurch manchen bangen Zweifel, ob ſie, 
die bürgerliche Profeſſorentochter, jezt dem reichen Freiherrn genügen 
werde, beſtanden hatte, wird durch den letzten Brief Franzens, der ſie 
auffordert, ſich nach Dresden zu ihrer Schweſter zu begeben, wo er 
um ihre Hand anhalten wolle, vollkommen beruhigt. Einige Monate 
ſpäter präſentirt der entlaufene Schauspieler Frhr. Franz von Rhein⸗ 
felden in Lauchſtädt dem Theaterdirector Goethe ſeine junge Frau 
Charlotte. — 

Aus dieſen Skizzen zweier Novellen wird ſich ungefähr die Kunk, 
mit der Roquette Wahrheit und Dichtung zu anmuthigen Gebilden 
verſchmilzt, erkennen laſſen. Er iſt noch ein Erzähler im alten, 
guten Stil. Ungeſucht und ungekünſtelt fließt ihm der Strom der 
Erzählung und verſetzt uns in jene behagliche Stimmung, die aus 
einem freien, ſchönen Spiel der Phantaſie reſultirt. Keine prickelnden 
Situationen, keine krampfhaft geiſtreichen Geſpräche und Betrach⸗ 
tungen, obwohl ſich zu ſolchen die mannigfachſte Gelegenheit bot, 
kein Parfüm, kein haut goüt, keine blendenden Effecte, keins 
von all den Mitteln, mit denen unſere modernſte Epik 
im Schweiße ihres Angeſichts arbeitet, bringt der Dichter zur 
Anwendung. Manchen, die aufgeregt, gereizt und gekitzelt ſein 
wollen, wird ja dies als ein Mangel erſcheinen. Wir betrachten es 
als einen Vorzug und meinen, daß auch hier eine Rückkehr zu den 
claſſiſchen Vorbildern, die von Goethe bis Homer reichen, ein recht. 
erfteulicher Fortſchritt fein würde. — Die Perſonen, obwohl ent⸗ 
ſprechend dem Weſen der Novelle nur in leichten Umriſſen charak⸗ 
teriſirt, treten doch deutlich und beſtimmt uns vor Augen. Es iſt 
eine hübſche Reihe von Portraits, die der Verfaſſer entworfen hat. 
Am golungenſten erſcheinen uns die Figuren der ſchönen Silie, die 
uns in vier Novellen beſchäftigt, des genialen Unzelmann, eines 
ungezogenen Lieblings der Grazien, des braven, trockenen Actuarius 
Heydenreich, der ſich über Goethes Diener, Seidel, ärgert, weil dieſer 
die Vornehmheit ſeines Herrn affectirt, und der bewußt komiſch pathe⸗ 
tiſchen Gräfin Egloffſtein. Mit feinem Tacte hat es Roquette ver⸗ 
mieden, die großen Leute Weimars, namentlich Schiller und Goethe, 
ſtärker in den Vordergrund zu rücken. Es iſt immer eine unge meine 
Schwierigkeit, fo bedeutende Perſönlichkeiten ihrer ſelbſt würdig 
ſprechen und handeln zu laſſen. Deshalb zeigt Roquette uns, getreu 

dem Beiſpiel, das Leſſing in Bezug auf Friedrich den Großen in der 
Minna von Barnhelm gegeben hat, die großen Männer mehr in 
ihrer Wirkung als in ihrer Perſon. Man muß übrigens unſerm 
Autor zugeſtehen, daß in den wenigen Fällen, wo Schiller und Goethe 
in Perſon auftreten, dies mit gutem Glück vollführt iſt. Durch den 


Franz it inzwiſchen von literarhiſtoriſchen Hintergrund gewähren die Novellen zugleich die an⸗ 


genehmſte Belehrung über eine der ſchönſten Epochen unseres Geiſtes⸗ 
lebens. Wer daran ſowie an einer geſchmackvollen Unterhaltung 


ſeiner Einbildungskraft Freude hat, dem ſeien die Novellen beſtens 
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zur Erinnerung an den Todestag des Meiſters „Der fliegende Holländer“ 
von Richard Wagner in Scene. — Gleſchwie im Vorjahre kommt auch in 
dieſer Saiſon Friedrich Schiller's „Wallenſtein⸗Trilogie“ wieder zur Auf⸗ 

ührung und zwar am Sonnabend, 12. Februar: „Wallenſtein's Lager“ 
und „Die Piccolomini“ und Dinstag, den 15. Februar: „Wallenſteins Tod“. 


e Lehrerinnen: und Schulvorſteherinnen⸗ Prüfungen. 1887. 
Seitens des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien ſind zu Mit⸗ 
gliedern der Prüfungs⸗Commiſſionen für Lehrerinnen und Schulvorſteherin⸗ 
nen für das Jahr 1887 ernannt worden: I. Für den Regierungs⸗Bezirk 
Breslau: Regierungs⸗ und Schulrath Sperber zu Breslau, Seminar⸗ 
Director Trieſchmann zu Münſterberg, Oberlehrer Dr. Ehrenthal zu Breslau, 
Oberlehrer Pfenninger zu Breslau und erſter Seminarlehrer Dr. Nemitz 
zu Steinau. II. Für den Reg.⸗Bez. Liegnitz: Geh. Regierungs⸗ und 
Schulrath Dr. Bock, Regierungs⸗ und Schulrath Giebe, Sem.⸗Dir. Banſe, 


erſter Seminar⸗Lehrer Wäber und der ordentl. Lehrer an der Wilhelms⸗ 


Schule Dr. Radiſch, ſämmtlich aus Liegnitz. III. Für den Reg.⸗Bez. Op: 
peln: Regierungs- und Schulrath Dr. Montag zu Oppeln, Gym. Director 
Dr. Schönborn, Superintendent D. Kölling, beide aus Pleß, und Rector 
Seedorf aus Kattowitz. Den Vorſitz in den Prüfungs⸗Commiſſionen ad J. 
und ad III. führt der Commiſſarius des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
giums, Regierungs-, Schul: und Conſiſtorial⸗Rath Eismann aus Breslau, 
in der Prüfungs⸗Commiſſion ad II. der Geh. Regierungs⸗ und Schulrath 
Dr. Bock aus Liegnitz. Die fürſtbiſchöflichen Commiſſarien für die bezeich⸗ 
neten Prüfungen ſind noch nicht ernannt. 


G Vermächtniß. Der vergangenen Monat hierſelbſt verſtorbene 
Kaufmann Lichtheim hat der dem hieſigen ſtädtiſchen Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſium gehörigen Schönborn⸗Stiftung den Betrag von 1000 M. letztwillig 
vermacht. Die Zinſen der Schönborn⸗Stiftung ſind zu laufenden Unter⸗ 
ſtützungen der Wittwen und Waiſen von Lehrern des Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſiums beſtimmt. 

Zu Ehren des Medicinalraths Prof. Dr. Fritſch, welcher, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, einen ehrenvollen Ruf an die Univerſität 
Leipzig abgelehnt hat, wird von Seiten der hieſigen Studirenden der 
Mediein Montag, 14. Februar er., im Hötel de Silefie ein Feſt⸗Commers 
veranſtaltet werden. 

n Augenklinik des Prof. Dr. Hermann Cohn in Breslau. Aus 
den Mittheilungen, die Herr Prof. Dr. Hermann Cohn in Form einer 
Broſchüre kürzlich veröffentlicht hat, heben wir Folgendes hervor: Die 
Augenklinik wurde am 21. Juni 1866 gegründet, ſie ſollte den doppelten 
Zweck erfüllen, Heilanſtalt und Lehranſtalt zu ſein. Am 28. Mai 1886 
wurde der 40 000 ſte Patient in das Kranken⸗Journal eingetragen. Von 
dieſen 40000 Augenkranken wurden 26873, alſo faſt volle ½ aller Kranken 
unentgeltlich behandelt. Die Klinik bezog und bezieht weder vom Staate, 
noch von der Provinz, weder von der Univerſität, noch von der Stadt, 
weder von einer Gemeinde, noch von Privaten irgend welche Unterſtützung. 
Die Klinik war auf das perſönliche Vertrauen der Kranken und derjenigen 
Collegen angewieſen, welche ihr Patienten zugewieſen haben. Ein 
beſonderer Bericht wurde nur im erſten Jahre der Anſtalt, in den 
ſpäteren Jahren aber nicht veröffentlicht. Nachdem nun aber 40000 Pa: 
tienten behandelt worden ſind, über die eingehende Krankenberichte geführt, 
und bei denen 70 174 Augenkrankheiten notirt wurden, hält Profeſſor 
Dr. Cohn den Zeitpunkt für gekommen, über ſeine kliniſchen Erfahrungen 
Berichte in zwanglos erſcheinenden Heften herauszugeben. — Die Anſtalt, 
welche im Laufe der 20 Jahre ihres Beſtehens das Local ſiebenmal ge⸗ 
wechſelt hat, befindet ſich ſeit Oetober 1880 in dem Hauſe Schweidnitzer 
Stadtgraben 17. Sie enthält 10 Betten. Verpflegt wurden bis jetzt 
2531 Kranke, in den letzten Jahren durchſchnittlich 130 —150 pro Jahr, 
hauptſächlich Operirte. Es wurden 2503 größere Operationen (darunter 
968 Staar⸗Operationen, 375 Pupillenbildungen, 379 Schieloperationen, 
107 Enucleationen) vorgenommen. Alle die kleinen Operationen, wie 
Entfernung fremder Körper, Spaltung von Thränencanälchen, Oeffnung von 
Abſceſſen und Gerſtenkörnern, galvanokauſtiſche Eingriffe ꝛc. ſind auf etwa 
3000 zu ſchätzen. Vor ſeiner Habilitation gab Profeſſor Dr. Cohn in der 
Auſtalt praktiſchen Aerzten, ſeit 1868 den Studirenden der Breslauer 
Univerſität in jedem Semeſter Curſe aus dem Gebiet der praktiſchen 
Augenheilkunde, an denen 716 Studenten Theil nahmen. Außerdem noch 
wurden Curſe mit den Apparaten und Präparaten der Klinik über Ana⸗ 
tomie, Phyſiologie und Sean des Auges vor 517 Zuhörern in der Uni⸗ 
verſität abgehalten. Die Geſammtzahl der eingeſchriebenen Zuhörer be: 
trug 1233. Als Aſſiſtenten fungirten in der Anſtalt: Dr. Preußler, jetzt 
in Gantb, Dr. R. Jackſch (7), Dr. Peſchel, jetzt in Turin. Dr. Mendel, 
jetzt in Milwaukee, Dr. Adam, jetzt in Hermsdorf, Dr. Hannes, jetzt in 
Breslau, Dr. Oscar Bär, jetzt Augenarzt und pr. Arzt in Breslau, Dr. 
Herrmann, jetzt Stabsarzt in Neiſſe, Dr. Struwe, jetzt Director der ober⸗ 
ſchleſiſchen Augenklinik in Gleiwitz, Dr. n jetzt Stabsarzt in Thorn, 
Dr. Fick, jetzt in Capſtadt, Dr. Wiener (T in Baltimore), Dr. Schubert, 
jetzt Augenarzt in Nürnberg, Dr. Kuſchbert, jetzt Leibarzt des H. Fürſten 
von Pleß, Dr. Pindikowsky, jetzt in Memel, Dr. H. Beyer, jetzt Augenarzt 
und pr. Arzt in Breslau und Dr. Jungmann, jetzt Aſſiſtenzarzt der Klinik. 
— Die jährliche Durchſchnittsziffer der Augenkranken ſtellt ſich auf 2000 (nie⸗ 
drigſte Ziffer im Jahre 1867 mit 1132 Patienten, höchſte Zifferim Jahre 1877 mit 
2708 Patienten). In den Sommermonaten war der Beſuch am ſtärkſten, 
in den Wintermonaten am ſchwächſten. Es wäre ſehr unrichtig, aus der 
größeren Frequenz im Sommer zu ſchließen, daß im Winter weniger 
Augenkrankheiten vorkommen. Es erklärt ſich die Thatſache, zumal ſich 
das Krankenmaterial faſt ausſchließlich aus Schleſien rekrutirt, aus dem 
größeren Zufluß von Fremden nach der Provinzialhauptſtadt in den 
Sommermonaten. Die in dem Berichte veröffentlichten Krankheitstabellen 
geben ein intereſſantes Bild von der Mannigfaltigkeit der Augenerkran⸗ 
kungen. Bei gewiſſen Augenleiden hat ſich eine Abnahme der Krankheiten 


gezeigt, ganz beſtimmt bei Trachom, Entropium, Staphylom und bei eitriger 


Augenentzündung der Neugeborenen. Auch die Lidkrankheiten bleiben im 
Vergleich zu dem Vorkommen derſelben in anderen Anſtalten Deutſchlands 
um faſt 3 pCt. in der Cohn'ſchen Anſtalt zurück. Prof. Dr. H. Cohn 
glaubt, daß dieſes Minus von der äußerſt geringen Zahl von Trichiaſis, 
Diſtiachis und Entropium herrührt. Im Zuſammenhange mit der ge⸗ 
ringen Zahl der Lidkrankheiten ſteht nach dem Bericht auch die Abnahme 
der Lideperatonen, eine Abnahme, in der wohl ein glänzendes Zeichen für 
die ſehr erfolgreiche rechtzeitige Behandlung der Trachome in Schleſien 
ſeitens der ſehr gut geſchulten praktiſchen Aerzte erblickt werden dürfe. 

* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 30. Januar 
bis 5. Febr. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 53 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
204 Kinder geboren, davon waren 160 ehelich, 44 unehelich, 191 lebend⸗ 
geboren (1 2 männlich, 89 weiblich), 13 todtgeboren (7 männlich, 6 weiblich). 
— Die Anzahl der Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 180 (mit 
Einſchluß von 9 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 45 (darunter 11 unehelich Ge⸗ 
borene), von 1—5 Jahre 45, über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an Maſern und 
Rötbeln 4, an Diphtheritis 5, an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus incl. 
Nervenfieder 1, an Brechdurchfall 2, an anderen acuten Darmkrank⸗ 
heiten 4, an 3 4, an Krämpfen 13, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 15, Bräune (Croup) 2, an Lungenſchwindſucht 23, 
an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 15, an anderen acuten Krank: 
heiten der e 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 24, an allen übrigen Krankheiten 55, in Folge von Ver⸗ 
unglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 3, 
in Folge von Selbſtmord 5. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen 
in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 30,98, in der betreffenden 


Woche des Vorjahres 24,33, in der Vorwoche 29,26. 


» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 


30. Januar bis 5. Febr. betrug die mittlere Temperatur + 2,5 C., der 
mittlere Luftdruck 757,7 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,00 mm. 


Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
Febr. wurden 291 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an Variolois 4, an Diphtheritis 23, an Typhus 
abdom. 2, an Scharlach 12, an Maſern 249, an Ruhr 1. 


„Frauenbildungs⸗Verein. Am 10. Januar eröffnete Herr Garten⸗ 


inſpeckor Stein die Montagsvorträge durch einen Vortrag üder die 


„Geſpinnſtpflanzen“. Von den mehr als 60 Pflanzenarten, welche man 
zu Geweben benutzt, führte der Redner die hauptſächlichſten an und brachte 
viele von 8 in natürlichen reſp. getrockneten Exemplaren zur Anſchau⸗ 
ung. Herr Dr. Schiff hielt den zweiten Vortrag über „die Verwendung 
des Kalkes im Haushalte der Natur und der Menſchen“. Am 24. Januar 
heiteren und ernſten Gedichten durch die Herren 


olgte eine Vorleſung von 
ar Heinzel und Nöthig. Ein Stück Culturgeſchichte repräſentirte 


N., Te 


der Vortrag des Herrn De. Schieweck, der am 31. Januar über die 
„Geſchichte der Feuerzeuge“ ſprach. Frau Anna Simſon ſchilderte am 
7. Fel ruar in einem Vortrage die „geiſtige Entwickelung des Kindes in 
den drei erſten Lebensjahren“. An den ſtets zahlreich beſuchten Vereins⸗ 
abenden wurden auch muſikaliſche Vorträge arrangirt. Der Fragekaſten 
bot mancherlei belehrende Anregung. 

B. Humboldtverein für Volksbildung. Den vierten der Vorſtadt⸗ 
Vorträge hielt am vergangenen Montag Herr Dr. med. Th. Körner 
über „die erſte ſachverſtändige Hilfe bei Verletzungen“. Der 
Vortrag wurde außerordentlich beifällig aufgenommen. 

* Vortrag. In der morgen (Freitag) ſtattfindenden Verſammlung 
der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale des Caſinos 
wird Herr Prof. Dr. Weber einen Vortrag halten. 


— d. Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt. Die gut beſuchte Verſammlung vom 9. d. Mts. eröffnete Buch⸗ 
händler und Stadtverordneter Mor genſtern mit dem Hinweiſe, daß der 
= 1 letzten Verſammlung neu gewählte Vorſtand heute zum erſten male 
ungire. 
welcher in treuer Arbeit für den Verein gewirkt habe, nochmals zu danken; 
derſelbe verdiene die volle Anerkennung des Vereins. Zum Zeichen der 
Zuſtimmung erhebt ſich die Verſammlung von den Plätzen. Sodann giebt 
Herr Morgenſtern die Verſicherung, daß der neue Vorſtand das ihm 
bewieſene Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen werde durch das redliche Be⸗ 
mühen, die Zwecke des Vereins zu fördern. Dieſe aber beſtänden darin, 
mitzuarbeiten an den communalen und ſtaatlichen Aufgaben. Je ernſter 
die Zeit ſei, deſto mehr erwachſe für Jeden die Pflicht, an dieſer Arbeit Theil 
zu nehmen. Mögen auch die Geiſter aufeinander platzen, in einem Punkte 
ſeien wir einig, in der Liebe zu unſerem gemeinſamen Vaterlande. Und 
ſomit fordere er die Vereinsmitglieder zur Mitarbeit auf. Nach weiterer 
Mittheilung des Vorſitzenden hat ſich der neu gewählte Vorſtand in fol⸗ 
gender Weiſe conſtituirt: Buchhändler und Stadtverordneter Morgen⸗ 
ſtern Vorſitzender, Kaufmann und Stadtverordneter H. Haber ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender, Kaufmann Rother erſter Schriftführer, Kaufmann 

. G. Müller zweiter Schriftführer, Kaufmann Deutſch ſtellvertre⸗ 
tender Schriftführer, Kaufmann B. Sachs Kaſſirer, Uhrmacher Jir⸗ 
mann ſtellvertretender Kaſſirer, Kaufmann Fichtner Controleur, Geld⸗ 
ſchrankfabrikant Anger und Goldarbeiter und Stadtverordneter Klee 
Inſpectoren. Ebenſo haben ſich die einzelnen Commiſſtonen conſtituirt. 
Am 12 März c. wird das Stiftungsſeſt des Vereins in der bisherigen 
Weiſe in den Räumen der Loge zum en Zepter auf der Antonien⸗ 
ſtraße gefeiert werden. Demnächſt hielt Rechtsanwalt Heilberg über 
die „Confiscation von Gewinnen ausländiſcher Lotterien“ einen Vortrag. 
Die Frage, ob der Staat das Recht habe, Gewinne aus ausländiſchen 
Lotterien zu confisciren, habe man zuerſt in Schleſien zum Austrage zu 
bringen geſucht. Das Oberlandesgericht zu Oppeln habe ſich auf Seiten 
des Fiscus geſtellt. Die Entſcheidung in höchſter Inſtanz, vor dem Neichs⸗ 
gericht, werde erſt gegen Ende März c. erfolgen. Der Anſpruch des Fiscus 
ſei übrigens nach Anſicht des Redners nicht fo unerhört, wie vielfnch an⸗ 
enommen werde. Es ſtehe feſt, daß das Spielen in ausländiſchen 
otterien verboten ſei. Auf Grund deſſen trete ein Paragraph des Land⸗ 
rechts in Kraft, mit Hilfe deſſen der Staat zu den Confiscationen be⸗ 
rechtigt ſei. Kein preußiſches Gericht werde den preußiſchen Staat mit 
ſeinem Anſpruch zurückweiſen können, auch das oberſte Reichsgericht werde 
dies nicht vermögen. Aber möge auch der Staat von allen deutſchen Ge⸗ 
richten Recht bekommen, ſo habe er doch nicht Recht, weil 
die öffentliche Rechtsanſchauung dagegen ſei. In demſelben Augen⸗ 
blicke, wo der Staat anerkenne, daß die Spielluſt ein Recht auf 
Erfüllung babe, in demſelben Augenblicke verlange er, daß das Spielen 
in den Nachbarſtaaten nicht erlaubt fein ſolle. Und das Motiv hierfür 
ſeien finanzielle Gründe. Davon aber werde das öffentliche Rechtsbewußt⸗ 
ſein nicht befriedigt. Der berühmte Rechtslehrer, Profeſſor Dernburg 
halte derartige in das Privatrecht eingreifende Confiscationen als etwas 
Gehäſſiges. Man dürfe ſich aber auch nicht wundern, wenn derartige 
Geſpenſter aus dem Landrecht wieder herausgegraben würden, geſchehe 
dies doch in einer Zeit, wo es ringsum dunkel ſei und das Bevormun⸗ 
dungsſyſtem herrſche. Es werde eine Zeit kommen, wo man über dieſe 
Confiscationen (von ausländiſchen Lotteriegewinnen, wie von Diäten) 
lächeln werde. Nachdem der Vorſitzende dem Redner den Dank der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen, theilte derſelbe mit, daß in der erſten Vorſtands⸗ 
ſitzung die Frage geſtreift worden, ob es decem gg ſein könnte, Namen 
und Firma des Vereins zu ändern und ſeine Thätigkeit weiter auszu⸗ 
dehnen. Der Vorſtand habe aber einen Beſchluß 2 nicht Aae weil 
dieſe wichtige Frage doch eingehenderer Erwägung bedürfe. uf ein Ge⸗ 
ſuch des Stadtſchulratbhs Dr. Pfundtner um eine Beihilfe zur Ge⸗ 
währung warmen Frühſtücks an arme Schulkinder wurden nach kurzer 
Debatte 50 Mark aus der Vereinskaſſe bewilligt. Aus dem reichen In⸗ 
halt des Fragekaſtens intereſſirt uns nur eine Frage, welche den Wunſch 
nach beſſerem Pflaſter auf der Grenzhausgaſſe und der angrenzenden 
Barbaraſtraße ausdrückt. Stadtverordneter H. Haber führt in der Be⸗ 
antwortung der Frage aus, daß hier wohl kein ſo dringendes Bedürfniß 
für Neupflaſterung vorliege. Die Stadtverwaltung habe nicht Geld wie 
Heu, um allen Wünſchen bezüglich Pflaſterungen gerecht werden zu können. 
In den letzten Jahren ſeien ohnedies für Neupflaſterungen 1 500 000 Mark 
und eine ebenſo hohe Summe für Unterhaltung gepflafterter Straßen ze. 
ausgegeben worden. Dabei ſei die Pflaſterung des äußeren Stadtgrabens, 
die Unterhaltung der IE im Scheitniger Park, die Pflaſterungen, 
welche aus dem Markt⸗ und Baudenfonds beſtritten, noch nicht mit be⸗ 
rechnet. Bei Vertheilung der Neupflaſterungen ſei das Ohlauerthor am 
beſten fortgekommen. Obgleich daſſelbe nur den 8. Theil der Geſammt⸗ 
Einwohnerzahl umfaſſe, ſo habe daſſelbe doch den 5. Theil der etats⸗ 
mäßigen Summe für Pflaſterungen erhalten. Am ſchlechteſten ſei das 
Sandtbor bedacht worden, nämlich mit 84 270 Mark. Das Oderthor habe 
für Pflaſterungen 185681 Mark erhalten. Nächſt dem Ohlauerthor ſei 
das Nicolaithor am beſten weggekommen, nämlich mit 280 500 Mark, wozu 
allerdings die Pflaſterung der fiscaliſchen Friedrich⸗Wilhelmſtraße viel bei⸗ 
getragen habe. (Letzterer Grund iſt auch für das Oblauerthor und Oder: 
tbor mit ihren ehemals fiscaliſchen Straßen geltend zu machen. D. Ref.) 
Schließlich gab der Vorſitzende der Verſammlung von dem diesjährigen 
Pflaſterungs⸗Etat Kenntniß. 

© Turneriſches. Es hat ſich hierorts ein neuer Turnverein gebildet, 
deſſen Vorſtand durch nachbenannte Herren repräſentirt wird: Regierungs⸗ 
rath a. D. und Landesrath Gürich, I. Vorſitzender; Kaufmann Burghardt, 
2. Vorſitzender; Bureau⸗Vorſteher Schmidt, Turnwart; Rendant Staroſta, 
Kaſſenwart; ohne beſtimmte Function: Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein, 
Major a. D. und königlicher Kammerherr, Geſchäftsführer Reid. Der 
Turnverein wird nunmehr ſeine Turnübungen beginnen und wird Näheres 
f. Z. bekannt gemacht werden. Anmeldungen werden ſchon 10 entgegen⸗ 
genommen. Auch junge Leute im Alter von 15 bis 18 Jahren werden 
als Zöglinge geführt. Der Verein führt bis auf Weiteres die Bezeichnung 
„Neuer Turnverein“. Er hat ſich die Aufgabe geſtellt, das Turnen in 
allen Schichten der Bevölkerung zu verbreiten, der Pflege des Körpers 
den gebührenden Platz in der Volkserziehung zu erobern, zugleich aber den 
Mitgliedern Zerſtreuung in erheiternder Arbeit zu gewähren. Ein 
ferneres gi wird er zu erreichen ſuchen durch Hebung der Volkstüchtig⸗ 
keit, der Wehrkraft und der Vorbildung der jüngeren Mitglieder für die 
Militärdienſtzeit in directer Weiſe durch Einführung von Waffenübungen 
und militäriſchen Exercitien, unter Berückſichtigung einer Allerhöchſten 
Cabinetsordre, welche beſagt: „Daß bei der Emwickelung und Stärkung 
der körperlichen Kräfte auf Anſtand, Ausdruck und gefällige Form der 
a zu halten und auf den innigen Zuſammen ve der Uebungen 
mit der Wehrpflicht jedes preußiſchen Unterthans zu achten ſei.“ Auch dem 
ſpeciellen Geſundheitsturnen ſoll durch Errichtung einer beſonderen Ab: 
theilung Rechnung getragen werden, jedoch werden Mitglieder nur auf 
Grund ärztlicher Unterſuchung und Anordnung in dieſelbe aufgenommen. 


g= Schleſiſcher Ruderſport. Die diesjährige 2 des Schle⸗ 
ſiſchen Regatta⸗Vereins ſoll am Sonntag, 12. Juni, auf der Oder bei 
Breslau abgehalten werden. Es erſcheink im Hinblick auf die Entfaltung, 
welche der Ruderſport genommen, nicht unintereſſant, auf die Stellung 
hinzuweiſen, die das ſchleſiſche, insbeſondere das Breslauer Ruderweſen 
in dem deutſchen Ruderverbande einnimmt. Nach dem Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Ruderverbandes für 1886 gehört der Schleſiſche Re⸗ 
gatta⸗Verein den 8 Ruderverbänden an, welche der deutſche Ruderverband 
in ſich ſchließt. Unter den 103 Rudervereinen, welche der deutſche Ruder⸗ 
verband umfaßt, befinden ſich 5 ſchleſiſche, der bedeutendſte davon iſt der 
Breslauer Ruderclub mit 62 Mitgliedern. Die Provinz iſt durch den 
Ruderclub Oppeln mit 9 Mitgliedern vertreten. Der Größe der Mit⸗ 
gliederzahl nach nimmt unter den deutſchen Rudervereinen der I. Bres⸗ 
lauer Ruderverein die 10. Stelle ein. Die erſte Stelle gehört 
dem Hamburger Ruderelub „Germania“ mit 148 Mitgliedern; 
es folgen: Ruderclub Berlin mit 120, Ruderclub „Germania“ 
Frankfurt a. O. mit 95 Mitgliedern. Zuſammen umfaßt der deutſche 


Er erachte es zunächſt als feine Pflicht, dem früheren Vorſtande, Th 
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Ruderverband 3040 Mitglieder. Der mehrfach beantragten Thet⸗ 
lung in Gaue wird vorausſichtlich inſofern entſprochen werden, als 
eine Theilung in einen norddeutſchen und in einen ſüddeut⸗ 
f 1 Verband geplant wird. Dem norddeutſchen würden 66 Vereine 
mit zuſammen 2081 Mitgliedern, den ſüddeutſchen 37 Vereine mit zus 
ſammen 959 Mitgliedern angehören. Breslau gehört zu den 12 deutſchen 
Städten, welche über 50 Mitglieder des Deutſchen Ruderverbandes in 
ihren Mauern beherbergen. Die Zahl der ſchleſiſchen Verbands mitglieder 
betrug 1886 zuſammen 165. 

—d. Alpenverein, Section Breslau. Am Freitag, den 18. d. M., 
Abends 8 Uhr, wird im kleinen Saale des Breslauer Concerthauſes eine 
außerordentliche Generalverſammlung ſtattfinden, in welcher über die Ver⸗ 
wendung der in der Sectionskaſſe angeſammelten Mittel Beſchluß gefaßt 
werden wird. Der Vorſtand beantragt, aus Anlaß der bevorſtehenden 
Feier des 10 jährigen Beſtehens der Section einen Preis von 3000 Mark 
ür die Löſung einer groben wiſſenſchaftlichen Aufgabe auf dem Gebiete 
der Alpenforſchung auszuſchreiben (Referent: Prof. Dr. Seuffert). Für 
dieſes Preisausſchreiben beantragt ferner der Vorſtand die Wahl des 
emas: „Die Vergletſcherung der öſterreichiſchen Alpenländer“ (Referent: 
Prof. Dr. Partſch). Die landſchaftliche Pyyſtognomie der Alpen und 
ihres Vorlandes dankt, wie der letztere Antrag begründet wird, weſentliche 
charakteriſtiſche Züge der Einwirkung der großen Gletſcher, welche einſt 
die Thäler des Gebirges füllten. Es iſt deshalb ein nicht nur der Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern auch der Touriſtenwelt füblbarer Mangel, daß die Er⸗ 
forſchung der Ausdehnung der diluvialen Eisſtröme in den öſterreichiſchen 
Alpenländern noch nicht durchgeführt iſt. Während für die franzöſiſchen 
Alpen (Falſan und Chantre), die Schweiz (Alphonſe Favre), den baieriſchen 
Alpentheil (Penck) bereits der Abſchluß der Forſchung erzielt iſt und ſelbſt 
für den italieniſchen Alpenabhang nach einer Fülle verdienſtlicher Einzel⸗ 
unterſuchungen das Bebürfnig nach Geſammtüberſichten empfunden und 
annähernd befriedigt worden iſt (Stappani, Taramellt), find erſt für zwei 
Thalgebiete der öſterreichiſchen Alpenländer (Salzach, Guns) die Glacial⸗ 
erſcheinungen erſchöpfend unterſucht, für einige andere (Inn, Traun, Etſch) 
liegen gute Vorarbeiten vor, aber das ganze übrige Gebiet, die weiten 
Thalſyſteme der Donau und Save, auch die niederöſterreichiſchen Alpen 
ſind bisher von den ee kaum berührt worden. Vel 
der hohen Bedeutung, welche die Ausfüllung dieſer Lücke für die Be⸗ 
urtheilung des geſammten Phänomens der Vereiſung der Alpen zur 
Diluvialzeit beſitzt, und bei den beſonderen Schwierigkeiten, welche die 
Aorlcung hier bisher gehemmt haben, empfiehlt ſich eine kräftige, äußere 

nregung zum Ausbau einer Monographie des Gletſcherphänomens in 
den öſterreichiſchen Alpenländern. — Mitglieder, welche eine andere Ver⸗ 
wendung der vorhandenen Mittel oder die Wahl einer anderen Preisfrage 
wünſchen ſollten, haben ihre Gegenanträge bis Sonntag, den 13. d. M., 
an Prof. Dr. Partſch einzuſenden. 

=B= Beſitzveränderung. Der Particulier K. Hepner von hier 
hat das Freigut Kunzendorf bei Obernigk in der Submiſſion erſtanden. 

+ Ehrlichkeit. Der Droſchkenbeſitzer Ulbrich, Vorwerksſtr. Nr. 86, 
hat in der vorigen Nacht von einem unbekannten Fahrgaſt in der Dunkel⸗ 
heit ſtatt eines Markſtücks ein Zehnmarkſtück als Zahlung erhalten. Der 
se Eigenthümer kann den zu viel gezahlten Betrag bei Ulbrich 
abholen. 

—e Unglücksfälle. Das zweijährige Töchterchen des Gelbgießers 
Kanty auf der Schweitzerſtraße, welches am 7. d. Mts. während der Ab⸗ 
weſenheit feiner Mutter ſchwere Verbrennungen am ganzen Körper erlitt, 
iſt geſtern im Allerheiligen⸗Hoſpital verſchleden. — Der auf der Schweitzer⸗ 
ſtraße wohnende Stellmacher Friedrich W. büßte beute Vormittag bei 
ſeiner Arbeit an der Hobelmaſchine einen Finger der linken Hand ein. 
2225 Zur Ermittelung. Ein Handlungs⸗Commis von der Holteiſtraße 
ließ ſich bei ſeinem Umzuge vom Berlinerplatze aus durch einen Arbeiter 
einen Koffer, in welchem ſich ein neuer brauner Stoffanzug und eine 
Menge Wäſche befanden, nach feiner neuen Behauſung tragen. kunterwegs 
traf der Commis einen Bekannten, mit dem er einige Minuten plauderke. 
Inzwiſchen hatte ſich der Kofferträger auf Nimmerwiederſehen mit ſeiner 
Laſt entfernt. 

+ Verhaftung. Geſtern wurde in dem Grundſtück' preis 
ſtraße Nr. 19 der Maurer Carl Haja auf dem dortigen Trockenboden in 
flagranti betroffen, als derſelbe die dort aufgehängte Wäſche von den 
Schnuren abgeräumt hatte und ſich damit entfernen wollte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Schuh⸗ 
machersfrau von der Hirſchſtraße ein Paar goldene Ohrringe und eine 
goldene Broſche, einem Handlungs⸗Commis von der Nicolaiſtraße eine 
ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 377, nebſt Nickelkette, einem 
Droſchkenbeſitzer von der Oelserſtraße aus verſchloſſenem Stalle 6 Hühner 
und ein Hahn, einem Kaufmann aus Charlottenbrunn in einer Reſtau⸗ 
ration auf der Roſenthalerſtraße ein brauner Winterüberzieher, einer Di⸗ 
rectrice von der Meſſergaſſe ein ſchleſiſcher Pfandbrief über 150 Mark, 
einer Gräfin von der Palmſtraße ein goldenes Armband mit der Inſchrift 
„Salve“, einem Fräulein von der Gartenſtraße eine kurze goldene Damen⸗ 
kette, einem Fräulein von der Nachodſtraße ein Portemonnaie mit 4 Mark 

nhalt. — Gefunden wurden 2 Regenſchirme, 1 Beutelportemonnaie mit 
nhalt und eine Anzahl Schlüſſel. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


Lüben, 9. Februar. [Kreistag.] In der heute unter dem Vor⸗ 
ſitze des Verwalters des hieſigen Landrathsamtes, Regierungsaſſeſſors 
von Dallwitz, abgehaltenen Kreistag⸗Sitzung wurde der wichtigſte 
Gegenſtand der Tagesordnung, die Frage der Wiederbeſetzung des erledigten 
Landrathsamtes, auf den Antrag des Abgeordneten Mitſcher in geheimer 
Verhandlung, in welcher Oberſtlieutenant von Wiedner⸗Kniegnitz den 
Vorſitz führte, berathen. Das Ergebniß derſelben war, daß der Kreistag 
beſchloſſen hat, bei dem Mangel an Bewerbern auf das ihm zuſtehende 
Präſentationsrecht zu verzichten, dagegen die Königl. Regierung zu bitten, 
den ſeitherigen Verwalter, Regierungsaſſeſſor von Dallwitz, definitiv zu 
dieſem Amte zu ernennen. Der Beſchluß ſoll, wie wir hören, einſtimmig 
gefaßt worden ſein. — Der ſchon im October v. J. zur Verhandlung ge⸗ 
brachte und damals abgelehnte . des Abgeordneten Richter⸗Mühl⸗ 
rädlitz auf Errichtung einer Kreis⸗Sparkaſſe (neben der hier allein be⸗ 
en ſtädtiſchen) wurde nach längerer, ſtellenweiſe ſehr erregter Debatte 
abgelehnt. 


h. Lauban, 9. Febr. [Verwaltungs bericht pro 1885/86.] Aus 
dem ſoeben der Oeffentlichkeit übergebenen Verwaltungsberichte der Stadt 
Lauban pro 1885/86 iſt zu entnehmen, daß in der Stadt fünf Orts⸗ und 
vier Fabriktrankenkaſſen beſtehen. Trotz aller Geſchäftsſtille waren die 
Lohnverhältniſſe der Arbeiter keine ungünſtigen. Der Getreidemarkt iſt 
gegen das Vorjahr zurückgegangen. Der Geſammtkaſſenumſatz der Spar⸗ 
kaſſe bezifferte ſich auf 1 463 850,41 M. Der Reſervefond belief ſich am 
Ende des Etatsjahres auf 110 216,33 M. Das Armenweſen hat die für 
den gleichen Zweck in den Vorjahren erforderlich geweſenen Mittel nicht 
überſchritten. Unſtreitig wirkt die Krankenverſicherung auf die Armenkaſſe 
entlaſtend. Communalſteuern zahlten 2872 Perſonen. Die Geſammt⸗ 
einnahme der Communalſteuer belief ſich auf 88 311,02 M. Die Gas⸗ 
anſtalt erzielte einen Reingewinn von 36 305,22 M., der Forſt einen ſolchen 
von 44 811,62 M. Der Bau der drei Queisbrüden und der Straße bis 
Bertelsdorf koſtete der Stadt die Summe von 35 702,50 M. Die Ge⸗ 
ſammtſchuld der Stadt belief ſich einſchließlich des Darlehns zum Bau 
des Schlachthofes auf 1 143 110 M. 


D. Liegnitz, 9. Februar. [Kreisſparkaſſe.] Der Kreistag hat in 
ſeiner geſtern hier abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, ſofort nach erfolgter 
Genehmigung des neuen Statuts für die Kreisſparkaſſe durch den Herrn 
Oberpräſidenten den Zinsfuß für die Spareinlagen auf 3 pCt. herabzu⸗ 
ſetzen. Nach einem bereits getroffenem Uebereinkommen mit dem Magiſtrat 
wird use an Zeit auch der Zinsfuß für die Einlagen bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe auf 3 pCt. reducirt werden. 


„ Saarau, 9. Febr. In dem hieſigen Johanniter-Kranken⸗ 
hauſe] find im Jahre 1886 214 Kranke ohne Unterſchied der Confeſſion 
und des Geſchlechts an 5238 Verpflegungstagen verpflegt worden. Die 
Pfleglinge beſtanden aus 127 Männern, 50 Frauen und 37 Kindern. Von 
dieſen find geheilt entlaſſen 169 (78,97 pCt.), entweder nicht geheilt oder 
nur gebeſſert 8 (3,73 pCt.), geſtorben ſind 13 (6,07 pCt.), in Behandlung 
geblieben 24 (11,21 pCt.). Von der oben angegebenen Zahl wurde ein 
Beſtand von 15 Kranken aus dem Vorfahr übernommen. 199 Kranke ſind 
neu N von denen 119 (60,1 pCt.) der evangeliſchen und 79 
(39,9 pCt.) der römiſch⸗katholiſchen Kirche angehörten. Von einem ſterbend 
überbrachten Reiſenden konnte die Religion nicht ermittelt werden. Außer 
den obengenannten Kranken wurden noch 28 ambulante Kranke verpflegt 
und ward 5 Kranken Pflege durch die Diakoniſſen außerhalb des Hauſes. 


en Mit einer Beilage. 


l er 
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Beilage zu Nr. 103 der Breslauet Jeitung. — Freitag, den 11. Februar 1887. 
Berlin, 10. Febr. Mit welchem Hochdruck die katholiſchen 
Wähler bearbeitet werden, iſt ſchier unglaublich. Die freiconſervative 
„Poſt“ citirt heute die Bulle „unam sanctam“, die Encyklika von 
1864 und ſogar den Syllabus, um zu beweiſen, daß die Katholiken 
für das Septennat und die Regierung ſtimmen müſſen. Zugleich 
bringt fie ein beſonderes Flugblatt „an die deutſchen Katholiken“, 


„ Umſchau in der Provinz. r. Brieg. Mittwoch Nach Un läd halten, wenn man dem Staate den Stuhl vor die Thür ſetzen 
ittag ſtürzte ſich ein älterer Schüler einer hieſtgen Leßranſtalt in der wollte. Er iſt feſt überzeugt, daß gerade in dieſc Falle eine Verbindung 
Nähe der Oderpromenade in den Strom und fand den beabſichtigten Tod. einer Univerſitätslehranſtalt mit einer communale⸗ Heilanſtalt beiden 
Wie von Augenzeugen erzählt wird, entledigte ſich derſelbe am Ufer in Theilen zum Segen gereichen werde. Es ſei aber fü die Stadt große 
großer Eile ſeines Ueberziebers, warf feine Uhr fort, lief dann über das Vorſicht bei Abſchluß des Vertrages erforderlich, damit ſee nicht in dem 
Eis und ſprang in das Waſſer. Ueber das Motiv der unſeligen That] Grundſatze, den ſie ſtets befolgt habe, in dem Grundſatze: „Nou lesse oblige“, 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. Die Leiche ift bis jetzt noch nicht auf⸗ zu weit gehe. Er erachte die von dem Ausſchuſſe empfohlenen Abänderungen 
ragt worden. — Vorigen Sonnabend ſpielten eine Anzahl Knaben auf nicht für jo unweſentlich, wie fie der Herr Referent hingeſtellt habe. Eine 
dem Eiſe der Oder. Plötzlich gerieth der Tjährige Sohn des Strafanſtalts⸗ Specialifirung der Befugniſſe des Directors in dringenden Fällen, wie fie der 
Aufſehers Kümmel an eine dünne gefrorene Stelle der Eisdecke, brach ein | urſprüngliche Entwurf in 8 2 vorſchlage, könne leicht dazu führen, daß die 
und verſchwand in der Tiefe, ohne daß es möglich war, ihn zu retten. — | Ausnahme zur Regel würde. Was die höhere 5 des Gehaltes 
—n. Gottesberg. Unter großer Betheiligung aus allen Kreiſen der Be⸗ für den Primärarzt mit Rückſicht auf die Verpflichtung deſſelben in der 
völkerung wurde der vor einigen Tagen verſtorbene Kaufmann Wilhelm Anſtalt zu wohnen, betrifft, fo erachtet Redner es für Sache des Staates, für eine 
Thiemann zu Grabe getragen. — Münſterberg. Dem ordentlichen ſolche einzutreten. Bezüglich der Dauer des Vertrages empfiehlt er, die 
minar⸗Lehrer Matthies iſt die bisher commiſſariſch von ihm verwaltete Saflung des bezüglichen Paragraphen in der Faſſung der Magiſtrats⸗ 
erſte ordentliche Lehrerſtelle in Steglitz vom 1. Februar d. J. ab definitiv | Vorlage wieder herzuſtellen, io daß derſelbe nach Ablauf der 10jährigen 
verliehen worden. — Nikolai. Der „Oberſchl. Anzeiger“ ſchreibt: „Der Vertragsdauer einer 3jährigen Kündigungsfriſt unterliege. Die Feſtſetzung 
Beſten Einer, Herr Dr. med. Tuscewski, Knappſchaftsarzt und dirigirender der Dauer auf 10 Jahre, ohne Kündigungsfriſt, wie der Ausſchuß dies 
Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes, iſt am Sonntag verſchieden. Unſere empfehle, ſei ein Abſchluß eines Vertrages mit ſofortiger Kündigung. 
Stadt verliert in dem theueren Todten einen tüchtigen Arzt. Er ftarb | Dieje müſſe den Univerſitäts⸗Fiscus in Verlegenheit ſetzen. 
am Flecktyphus.“ — Schon wieder iſt hier eine Typhuserkrankung con⸗ Stadtv. Dr. Lion glaubt, daß die Befugniſſe, welche dem Director 
ſtatirt worden. Wie wir hören, ſoll in Folge der wiederholten Typhus⸗ durch den urſprünglichen Entwurf zugeſprochen werden ſollten, jetzt ſchon 
fälle eine Conferenz ſtattfinden, an welcher Herr Landrath Schröter und jeder Primärarzt des Allerheiligen⸗Hoſpitals beſitze. Erfreulich ſei es, daß 
Herr Kreisphyſieus, Sanitätsrath Dr. Babel aus Pleß theilnehmen werden.] nach dem jetzigen Entwurfe nicht alle Kranken ohne Weiteres der Klinik 
— A Steinau a. O. Amtsgerichts⸗Secretär Pohris von hier iſt vom zu Unterrichtszwecken überlaſſen werden ſollen, ſondern die Entſcheidung 
1. März c. ab an das Königliche Amtsgericht zu Tarnowitz verſetzt wor⸗ hierüber dem Curatorium überlaſſen bleibe. In Bezug auf die Dauer des 
den. — Vor einigen Tagen wurde im hieſigen Gerichtsgefängniß ein In⸗ Vertrages glaube er, es empfehle ſich die Annahme des Ausſchuß⸗Antrages. 
dividuum internirt, welches verſucht hatte, in einer der jüngſten Nächte Komme der Fiscus im Laufe der 10 Jahre zu der Ueberzeugung, daß es 
in der Siedekammer des Stellenbeſitzers Rauſch zu Pronzendorf, im hieſigen | fich empfehle, die pſychiatriſche Klinik mit der Irrenſtation vereint zu be⸗ 
Kreiſe, Feuer anzulegen. Der Brandſtifter ſoll in jener Nacht den Nacht: |lajien, jo werde er ſich auch dazu verſtehen, beſſere Bedingungen zu 
wächter vertreten haben (). gewähre 


Stadlo. Dr. Partſch glaubt, daß die Stadt in ihren Entſchließungen 
Stadtverordneten -Verſammlung. 


freier ſei, wenn eine Kündigungsfriſt vereinbart werde. Man könne ja 
H. Breslau, 10. Februar. 


vielleicht eine 3—4 jährige Kündigungsfriſt innerhalb der 10 Jahre be⸗ 
5 ſchließen, da es doch möglich ſei, daß, wenn ſich das Verhältniß bewähre, 

Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadt⸗ 
verordneten Freund, gegen 4½ Uhr eröffnet. Nach einigen geſchäftlichen 


man Werth darauf lege, es verlängert zu ſehen. 5 5 
Stadtv. Dr. Pannes führt aus, daß die Commiſſion durch ihren 
Mittheilungen trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein. Zur Be: Vorſchlag betreffs der Endſchaft des Vertrages nach 10 Jahren babe aus⸗ 
ſchlußfaſſung gelangten u. a. folgende Vorlagen: drücken wollen, daß die Bedingungen für die Stadt ungünſtige ſeien, und 
Dampferanlageſtelle. Wie wir bereits mitgetheilt haben, will Magi⸗ daß man den Fiscus veranlaſſen wolle, an die Stadt mit günſtigern Bedin⸗ 
ſtrat der Frankfurter Gütereiſenbahngeſellſchaft an der bisherigen Stelle an gungen heranzutreten, falls ihm eine Verlängerung des Vertrages er⸗ 
der Königsbrücke eine Dampferlandeſtelle verpachten, unter der Bedingung, die | wünſcht erſcheine. { R 
bisher als Warteraum benutzte Zelt⸗Colonnade, welche auf der Uferböſchung Hiermit wird die Discuſſion geſchloſſen. Nach einem kurzen Schluß⸗ 
neben dem Wartefaale nach Weiten zu errichtet iſt, ſowie die über dieſe] wort des Referenten wird die Vorlage mit den Abänderungen des Aus⸗ 
Colonnade nach dem Ufer zu führende Treppe abzubrechen und die Landes ſchuſſes angenommen. 5 - £ j 
vorrichtung, abweichend von der zur Zeit beſtehenden, nach 1 der Wahlen. Es werden gewählt reſp. wiedergewählt: Gold⸗ und Silber⸗ 
beigehefteten Skizze fo herzuſtellen, daß etwa von der Mitte der Nordſeite] arbeiter Berger zum Vorſteher für den 34. Stadtbezirk, der Particulier 
es Warteſaales direct nach dem Ufer eine Treppe angelegt, ferner der und Deichhauptmann Berger Zum Vorſteher für das Kinder⸗Erziehungs⸗ 
von der ſüdlichen Flügelmauer der Königsbrücke und dem Ufer⸗Bohlwerke] Inſtitut zur Ehrenpforte, der Stadtv, und Fabrikbeſitzer Seidel II zum 
gebildete Winkel durch einen Holzperron in Höhe des Ufers und in Breite | Marſtall⸗Deputirten, der Stadtv. u. Fabrikant Härtel zum Mitgliede des 
des Warteſaales bis auf einen Abſtand von 4 Meter vom Ufer überbaut, Curatoriums der höheren Töchterſchule an der Taſchenſtraße, der Haus⸗ 
und daß von dieſem Holzperron — etwa von deſſen Mitte aus — ein, beſitzer Heinrich Garbe und der Brauereibeſitzer Max Rackuff zu Vor⸗ 
8 Meter langer Laufſteg nach dem eigentlichen Landungsprahm gelegt wird.] ſtehern der neu zu errichtenden evang. Elementar⸗Mädchenſchule Nr. 56, 
Der letztere muß mindeſtens 12 Meter von dem Packhofs⸗Ufer entfernt |der Kaufmann Eman. Seiffert zum Vorſteher für die kath. Elementar⸗ 
und jo verankert fein, daß die Durchfahrt von Frachlſchiffen zwiſchen dem: ſchule Nr. VII. 
ſelben und dem Packhofs⸗Ufer nicht behindert wird. 1 7 gelangen drei ER 
Stadt. Wecker II empfiehlt als Referent die fofortige Genehmigung ringlichkeitsanträge zur Verhandlung. Der erſte betrifft die 
der Magiſtrats⸗Vorlage, während Stadto. Morgenſtern beantragt, fie e ee Ueberfähre an der Gasanſtalt, bezüglich deren die be⸗ 
dem Etats⸗Ausſchuſſe zu überweiſen. Stadtrath Kopiſch erſucht, keine] betreffende Vorlage in der vorigen Sitzung dem Magiſtrat behufs Formu⸗ 
Vergrößerung eintreten zu laſſen, da die te Güter⸗Eiſenbahn⸗ lirung einer anderweitigen Vorlage zurückgegeben wurde. Magiſtrat er⸗ 
Geſellſchaft nicht unerhebliche Baulichkeiten ausführen müfle, die fie mög: klärt, er wolle eine Licikation ausſchreiben, könne dies aber nicht, bevor 
lichſt bald in Angriff nehmen wolle, um mit Beginn der Saiſon fertig [nicht der Antrag abgelehnt worden ſei — und der Bedienung des Maſten⸗ 
zu fein. Eine Verlegung der Dampferſtelle in den Oderarm an der Wil: krahns daſelbſt an den Schiffer Jaguſch. Nach kurzer Motivirung durch 
helmsbrücke ſei zur Zeit wegen der zu geringen Tiefe des Waſſers abjolut | den Referenten Markfeldt wird der Antrag des Magiſtrats n 
unmöglich, werde ſich aber vielleicht durchführen laſſen, wenn die von der Der zweite Dringlichkeitsantrag betrifft die Vergebung der Lieferung 
Regierung geplante Regulirung der Oder innerhalb der Stadt zur Aus⸗ von Formſteinen zum Bau des Irrenhauſes an die Firma Liſſer u. Sohn. 
führung kommt. Die Verſammlung tritt nach kurzer Motivirung durch den Referenten, 
Stadtv. Dr. Steuer ſpricht für die Ueberweiſung an den Ausſchuß, Stadtv. Urban, dem Antrage bei. a 
da ſich vielleicht die ſpätere Verlegung ſchon jetzt im Vertrage ſicher Von den Rieſelfeldern. Magiſtrat hatte beantragt, die Verſamm⸗ 
ſtellen laſſe. lung wolle ſich nachträglich damit einverſtanden erklären, daß der Handels⸗ 
Die Stadt. Markfeldt, Haber I, Eckhardt und Hainauer geſellſchaft Oeſterlink u. Hentſchel hierſelbſt die Befeſtigung des Hauptzu⸗ 
empfehlen die ſofortige Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages. Dieſelbe] leitungsgrabens in Ranſern auf eine Länge von 400 m durch Ausmaue⸗ 
wird, nachdem Stadtrath Kopiſch nochmals für denſelben eingetreten iſt, Beide der Sohle und der Böſchungen mit einer ½ Stein ſtarken Biegel: 


die Hand ꝛc.“ 

* Berlin, 10. Februar. In der Berliner Cartellpartek 
kracht es. Die Kreuzzeitung bringt über das Cartell ſchon wieder 
einen Leitartikel und ſchreibt dann an anderer Stelle: „Als vor 
einigen Tagen die Berliner Wahloereinigung reichs treuer Wähler die 
Ehefredacteure der hieſigen confervativen und gemäßigt liberalen 
Blätter einſchließlich der Kreuzzeitung von rechts und der „National⸗ 
Zeitung“ von links bat, ihre Namen mit unter einen Aufruf für 
die ſechs Cartelle andidaten zu ſetzen, um fo dem Lande zu zeigen, 
daß die ſeptennatsfreundlichen Blätter der Reichshauptſtadt einmüthig 
das Cartell gut heißen, hat der Chefredacteur der Kreuzzeitung feine 
Betheiligung abgelehnt. Herr von Hammerſtein begründete ſeine 
Ablehnung mit der Anſicht, daß eine organiſche Verbindung der 
drei Cartellparteien verfehlt und nicht geeignet ſei, die größtmögliche 
Zahl von Wählern an die Urne zu bringen, und fügte zum Schluß 
ſeines ablehnenden Schreibens die Bemerkung hinzu, daß er nicht ge⸗ 
neigt ſei, ſich mit feinem Namen an einer Wahlmache zu betheiligen, 
deren wahre Hintermänner ihm nicht genau bekannt ſeien, und die 
er, wenn er fie kennte, vorausſichtlich nicht goutiren würde.“ Und 
derſelbe Herr von Hammerſtein iſt der Urheber des Cartells! 

„Berlin, 10. Febr. Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Seit einigen 
Tagen lenken die Socialiſten in aller Herren Lärider wieder die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Aus Frankreich und England kommen gleich⸗ 
zeitig Berichte über öffentliche Kundgebungen, aus Lyon ſolche über 
Bomben⸗Attentate, über deren anarchiſtiſch⸗focialiſtiſchen Urſprung man 
ſich ſchwerlich zu täuſchen vermögen wird. Es iſt kaum anzunehmen, 
daß das Zuſammentreffen der verſchiedenen bezüglichen Meldungen ein 
blos zufälliges ſei, und es wäre ſicherlich überſtüſſig, erſt auf die 
Mahnungen hinzuweiſen, welche in dieſen Erſcheinungen enthalten 
find. Den Ernſt der allgemeinen Situation kann es aler nur er⸗ 
höhen, wenn man wahrnimmt, daß ſolche Symptome gercıde in dem 
gegenwärtigen Augenblicke zu Tage treten.“ 

* Berlin, 10. Febr. Die Kreuzzeitung bringt folgende auf⸗ 
fällige Berichtigung: Geſtern erhielten wir aus Breslau ein 
Privattelegramm mit der Meldung, daß „die Regierung ſämmtliche 
Candidaten der Biſchofsliſte des Domcapitels geſtrichen“ habe. Da 


rühre, druckten wir es ab, erfahren aber heute, daß der Correſpondent 
nicht der Abſender geweſen, ſondern die Depeſche von unbekannter 
Hand an uns abgeſchickt worden iſt. Die Glaubwürdigkeit jener 
Meldung müſſen wir alſo einſtweilen dahingeſtellt ſein laſſen. Die 
„Nordd. Allgem. Zeitung“ hat inzwiſchen die Meldung für richtig 
erklärt. 

* Berlin, 10. Febr. Diefer Tage wurde, wie der „Anz. für H.“ 
meldet, nachdem die Lohnzahlung ſtattgefunden hat, ein Zeughaupt⸗ 
mann von der Artillerie⸗Werkſtatt in Spandau gefänglich ein⸗ 
gezogen. Unregelmäßigkeiten in der Kaſſenführung werden als 
Urſache der Verhaftung angegeben. } 

* Berlin, 10. Febr. An Stelle des vor wenigen Tagen ge⸗ 
ſtorbenen Gynäkologen Profeſſor Dr. Schröder dürfte, wie aus amt⸗ 
lichen Kreiſen verlautet, der Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. Ols⸗ 
hauſen in Halle in die hieſige Profeſſur für Frauenkrankheiten 


beſchloſſen. in Cementmörtel für den Preis von 13 M. pro lfd. m übertragen berufen werden. DV 
100 I chiafrif che Klinik. Wir haben in Nr. 76 d. Ztg. das Weſent⸗ worden iſt. Dieſer Antrag wurde in der Sitzung am 20. Januar auf An Stelle des Generals von Alten iſt der bisherige Commandeur 
lichſte aus dem Entwurfe zu einem Vertrage über die Aufnahme der] Antrag des Stadtv. Simon dem V. Ausſchuß überwieſen. der 8. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor v. d. Mül be, zum Com⸗ 


iatriſchen Klinik in das neue ſtädtiſche Krankenhaus für Geiſtes⸗ Dieſer Ausſchuß empfiehlt: i 
I An cher der Verſammlung zur Teſchlußfasſung kent eiten e 1) ſich mit der Vergebung der Arbeiten nachträglich einverſtanden zu er⸗ mand = ehr a meldet die „Voſſ. Ztg.“ 
Stadtv. Dr. Roſemann begründet die Ausſchuß⸗Anträge und empfiehlt klären unter der Bedingung, daß die Garantie der ausführenden erliu, 10. RR 1 off. Ztg.“ 
deren Annahme, wobei er insbeſondere darauf hinweiſt, daß die vom Firma ſich auch auf die etwaigen Froſtſchäden erſtreckt, derart, daß Graf von Dunraven (feit 1885 unter Salisbury Unterſtaats⸗ 
Ausſchuß empfohlene Verpflichtung des Directors, in der Anſtalt zu die Abnahme unter Einbehalten einer entſprechenden Caution erſt er⸗ ſecretär der Colonien) hat feinen Poſten niedergelegt, weil er nicht 
wohnen, natürlich eine dementſprechende Erhöhung des Gehaltes deſſelben folgt, nachdem ſich nach Schluß der ſechsmonatlichen Garantiefriſt ein mit der Finanzpolitik der Tory⸗Regierung einverſtanden iſt. 
deb gan würbe. RESTE eee ee . * Fan chen Subdaiſf die Abgabe von . Berlin, 10. Februar. Aus Paris melden Privat Telegramme: 
Stadtv. Hauske erklärt ſich gegen den Vertrag, da die in demſelben Magiſtrat zu erſuchen, bei ähnlichen Submiſſionen die rt 2 x 5 
vorgeſehene asien selig nie Stadt 1 50 ſoll, zu gering be⸗ Offerten nach angemeſſenen Friſten und unter Eröffnung derſelben General Martinow, der Flügeladiutant des Czaren, iſt hier einge⸗ 
meſſen erſcheine. Er empfiehlt die Ablehnung des Vertrags⸗Entwurfes. in einem beſtimmten Termine zu bewirken. troffen. Nach dem „Figaro“ wird derſelbe morgen von Flourens 
Bürgermeiſter Dickhuth führt aus, daß der Vertragsentwurf bereits im Dieſe Anträge werden nach kurzer Discuffion genehmigt. Zu empfangen werden, da die Hierherkunft des ruſſiſchen Generals mit 
vorigen Jahre Gegenſtand einer Erörterung und Beſchlußfaſſung geweſen, Der dritte Dringlichkeitsantrag betrifft die Verſicherung dreier Zieler der bulgariſchen Frage zuſammenhänge 
und die Verſammlung habe ſich im Princip mit der Aufnahme der im Schießwerder gegen Unfälle. Nach kurzer Debatte, an welcher ſich die der Beleidigungsklage des Spielnaaren⸗ Lad 
pſychiatriſchen Klinik in das Irrenhaus und insbeſondere mit der Zahlung | Stadtv. Wehlau, Milch, Wecker II, Schimmelmann, Auerhach In der Beleidigung 9 + p n⸗ en⸗ 
von 5000 M. ſeitens des Fiscus einverſtanden erklärt. Wenn nun von und Stadtrath Frei wiederholt bethelligten, wird die Vorlage dem Aus- beſitzers Ruel gegen die „Lanterne“, welche ihn angellagt 
Seiten des Herrn Univerfitätscuratorg gewiſſe Modificationen gewünjcht ſchuſſe überwieſen. 8 > 5 3 . hatte, deutſche Waaren feilzuhalten, und ihn durch ihre Verfolgung 
worden ſeien, ſo habe Magiſtrat doch nicht geglaubt, daß dieſelben ſolcher Das Reglement, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und nöthigte, ſeine Stellung als Stadtrath aufzugeben, wurde die 
Art wären, daß damit die ganze Vorlage hinfällig werde. Wenn die Ber: Waiſen der Beamten der Stadtgemeinde Breslau, über das wir feiner: Lant ne“ zu 200 Franken Geldbuße und 5000 Franken Entſchädi⸗ 
ſammlung nicht mit ihrer früheren Auffaſſung brechen wolle, jo handle es] zeit eingehend berichtet haben, wird von dem Ausſchuſſe mit einigen meiſt „anterne zu 2 B 5 
ſich jetzt nur darum, ob dieſe Modificationen annehmbar jeien | nur redactionellen Aenderungen zur Genehmigung empfohlen. Die Ber: | gung verurtheilt. Ruel hatte 00 000 Franken verlangt. Das 
oder nicht. Der Ausſchuß habe nach reiflicher Erwägung der 8 beſchließt demgemäß, nachdem Stadtv. Milch als Referent über] Urtheil erklärt, die Beleidigungen ſeien unzweifelhaft, doch habe 
Vorlage die frühere Stellung aufrecht erhalten und er (Redner) die Angelegenheit referirt hatte. „Lanterne“ ein hohes Intereſſe vertheidigt. 
Wager nur bitten, bei dieſer Auffaſſung ſtehen zu bleiben.“ Schluß der Sitzung gegen 6½ Uhr. In Paris ſollen Anarchiſten an Greoy und den Polizei⸗ 
giſtrat lege auf das Zuſtandekommen des Vertrages nicht etwa deshalb präfecten Drohbriefe gerichtet haben, worin fie die Zerſtörung der 


gau gegenihe gu ten 10e e e e a meg Telegraphiſcher Special dienſt offentlichen Gebäude verſprechen, wenn Duval hingerichtet wird. 
einen erheblichen Nutzen für die Stadt und die Kranken verſpreche. Darum der Breslauer Zeitung. Der Journaliſt Rabuel, welcher den Abgeordneten Dreyfuß 


bitte er, ſich nicht auf d tandpunkt des Stadt. Hauske zu ſtellen ; 3 i t verurtheilt. 
denn wenn es 0 F ſollte, wie es dieſem nd 5 Berlin, 10. Februar. Der Kaifer hatte geſtern eine längere ohrfeigte, wurde zu dreimonatlicher Haft verurtheilt 


0 & g ü lard iſt geſtorben. 

er (Redner) ſelbſt für Ablehnung der Vorlage eintreten. Gerade] Conferenz mit Bismarck. Der berühmte Phyſtologe Bee 

der Umſtand, bat et en! ein Staat Aim Staate exiſtirte, Berlin, 10. Februar. Auf der Tagesordnung der Berlin, 10. Februar. Die Meldung von der Rückkehr 
habe ja die ſtädliſchen Behörden veranlaßt, das Verhältniß mit Sitzung des Herrenhauſes für den 14. Februar ſteht der Be⸗ Kaulbars' nach Bulgarien wird von unterrſchteter Seite in 
dem Fiscus besüglich der Kliniken im Aleerbeiligen⸗Hoſpital zu Iöfen. Redner richt der Commiſſon über die Entwürfe einer! Kreisordnung für Wien aufs Entſchiedenſte dementitt. 8 
warnt dringend davor, in der neuen Irrenſtation wiederum den Gegenſatz ' „ Berlin, 10. Februar. Gymnaſial⸗Vorſchullehrer a. D. Preuß 


worin es heißt: „Der greiſe Kaiſer und der greiſe Papſt reichen ſich 


wir annehmen mußten, daß es von unſerem Correſpondenten her- 


8 


zwiſchen kliniſchen und Hoſpitalärzten zu ſchaffen. Es ſollen ſämmtliche Kranke] die Rheinprovinz und eines Geſeßes über die Einführung der Pro: Breslau hat den Kronenorden 4. Klaſſe erhalten. — Landrath v. 9 2 


der Klinik in der Art zur Verfügung geſtellt werden, daß die Stadt in vinzialordnung vom 29. Juni 1875 in dieſer Provinz. baben ift (wie bereits wiederholt gemeldet — Ned.) mit dem Charakter 


der Lage it nach dieſer 60995 jede Abrechnung mit dem Fiscus zu entbehren. Berlin, 10. Februar. Die Budget⸗Commiſſion des als Polizeipräſident zum Polizeidirector in Wiesbader, ernannt. — Dem 


Das Aequivalent von 5000 M. werde nicht für die Verpflegung der Kranken, Abgeordnetenhauſes berieth heute den Etat des Cultusminiſteriums. Oberlehrer am Gymnaſium in Liſſa, Dr. Franz Reſemann, iſt das 


ſondern für die Benützung einzelner Räume zu Unterrichtszwecken gegeben. 5 ädicat Profeſſor beigelegt worden 
Ein lußfaſſung auf Erbe kneten Zu einer Debatte kam es nur bei einzelnen Bauforderungen für Prädieg geleg a 
der e l Magiſtrat babe ee 5 Bere von] Gymnaſien und dergleichen. Die große Zahl derjenigen Poſttionen, ” Bubapef, 10. Februar. Der Kaiſer genehmigte die De⸗ 


10000 langen, d ini i a > 7 miſſion des Finanzminiſters Szapary. Die Enthebung vom 
Mark zu erlangen, der Herr Miniſter habe aber die poſitive Er⸗ welche ſonſt zu Culturkampf⸗Reden Veranlaſſung gaben, fand ohne Amte erfolgt, übermorgen. Der Minſterpräſt) ent Tiexa wird das 


355 2 * Berlin, 10, „Die Berathungen über die Revifion| Finanzminiſterium mehrere Monate hindurch proviſoriſch leiten und 
Auf die einzelnen Mobdificationen des Entwurfs eingehend, bemerkt el Ber e “a ae 1 5 a aan hoft bei einiger Klärung der Situation dir. green Sinamzgehäfte 5 


oe abgegeben, daß er außer Stande ſei, auf dieſe Summe ein⸗ jede Erörterung Annahme. Geändert wurde überhaupt nichts. 
Redner, daß Magiſtrat die Abſicht hatte, dem Primärarzt in dringenden / 
Fällen die Befugnik einzuräumen, außerhalb = Hospitals zu ei Bundesraths⸗Beſchlüſſen niedergeſetzten Commiſſion ihren Abſchluß in Kürze abzuwickeln. 

und zwar ſollte dieſer Fall eintreten, wenn ein tüchtiger, erfahrener Afftitenz- | finden. Dieſe Commiſſion beſteht bekanntlich aus einem Mitgliede (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Eu — vertreten könne. Im Princip ſei aber Magiſtrat damit einverftanden, | des Bundesrathes, dem Präſidenten und zwei ſtändigen Mitgliedern Berlin, 10. Februar. Der Kaifer nehm heute Mittags längere 1 


er Primärarzt draußen wohne. Sollte aber einmal der Fall eintreten, 


1 ö 8 Chefs des Militärcabinets 
welcher dem M ebt habe den d des Patentamtes und drei Vertretern von industriellen Intereſſengruppen. Vorträge des Kriegsminiſters und de k 
anderen Zwecken Et se en. Was die Belbaner des Nachdem die im Herbſte einberufenen Sachverständigen ihre Berathungen entgegen, empfing Nachmittags den Beſuch des Herzogs und der 
Vertrages anlange, jo habe der Ausſchuß beſchloſſen, daß der Vertrag über die vom Bundesrath aufgeftellten Fragen beendet hatten, ift| Herzogin Max Emanuel von Baſern, welche Gäſte des Kronprinzen⸗ 
nach zehn Jahren ſein Ende erreiche, alſo zugleic) mit der Geneh⸗ die Commiſſion bereits zu einer Reihe von Sitzungen zuſammen⸗ gare find, und machte hierauf eine Spazierfahrt. um 4 Uhr er⸗ 


Allen 8 5 W chen ae tune Pepe heute nicht überleben, getreten, in denen fie das gewonnene Material ſichtet und in beflimmt ſcheint Für, Blsmarck zum Vortrag. 


er glaube aber, daß dies geſchehen würde. Aus allen dieſen Gründen formulirte Säge umbildet. Dabei kommen noch verſchiedene andere Berlin, 10. Februar. In der Frauenklinik der Univerſität fand 


bittet Redner, die Vorlage mit den Modificationen anzunehmen. das Patentgeſetz betreffende Fragen, die in an die Commiſſion heute Vocmittags die Leichenſeier für Profeſſor Schröder ſtatt. Der 
Stadtv. Dr. Steuer meint, wenn die Entfernung der Kliniken aus] gerichteten Geſuchen zur Kenntniß kamen, zugleich mit zur Sarg, voelcher in dem großen Auditorium ſtand, war mit zahlreichen 


dem Allerheiligen⸗Hoſpital jetzt wohl allfeitig als ſowohl im Intereſſe der Berathung. Bei der raſchen Förderung dieſer Angelegenheit it] Kränzyn, darunter ſolche von dem Prinzen Wilheim und der Prin⸗ 


Stadt wie der Univerſität liegend anerkannt werde, ſo liege die Sache 
im vorliegenden Falle doch ne . 8 


8. Hier bab 3 mit unbewußten, es wahrſcheinlich, daß dem nächſten Reichstage bereits eine Novelle] zeſſin Fürſtenberg, bedeckt. Der Cultusminiſter, ſowie der Unter⸗ 
während dort mit bewußten Kranken e Redner würde ies für ein zum Rtichspatentgeſez würde zugehen können. ſtagtsſecretär Lucanus, der Rector der Univerfität, der Deran der 


medieiniſchen Facultät, zahlreiche Vertreter der hiefigen großen Kranken⸗ 
Anſtalten und gelehrten Geſellſchaften wohnten der Feier bei, wobei 
Hofprediger Frommel die Gedächtnißrede hielt. Ein großer Theil der 
hieſigen Aerzte, ſowie die Studirenden folgten dem Zuge, der durch 
einen königlichen, vom Kronprinzen geſandten Wagen eröffnet wurde. 

Berlin, 10. Febr. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ weiſt die Be⸗ 
hauptung der „Germania“, die Jacobini'ſche Depeſche ſei preußiſcher⸗ 
ſeits veroͤffentlicht worden, als grobe Lüge zurück. 

Die „Norddeutſche“ beſpricht die Vereinigung der oberſchleſiſchen 
Walzwerke zu einer corporativen Genoſſenſchaft mit einer einzigen ge⸗ 
meinſamen Verkaufsſtelle für das auf oberſchleſiſchen Walzwerken er⸗ 
zeugte Handelseiſen, ſowie die Grundſätze, auf denen die Vereinigung 
beruht. Wenn es ſich ſchon dabei nur um eine freiwillige Berufs⸗ 
genoſſenſchaft handele, ſo ſei doch auch in den übrigen Eiſendiſtricten 
Deutſchlands die Bildung derartiger oder ähnlicher Gauverbände 
wünſchenswerth, damit dieſe freiwilligen Berufsgenoſſenſchaften zur 
Regulirung der Production und des Conſums unter einander in 
Verbindung treten und an der Hand der Praxis die Wege ebneten, 
auf welchen die weitere Ausbildung der Berufsgenoſſenſchaften herbei: 
zuführen wäre. 

Straßburg, 10. Febr. Der Hauptpaſſus der Rede des Fürſten 
Hohenlohe lautet: Je mehr in mir das Gefühl der Anhänglichkeit an 

dieſes Land erſtarkt, um ſo inniger iſt mein Wunſch, daß Gott das⸗ 
ſelbe bewahren möge vor jeglicher Trübſal, insbeſondere vor einem 
ſchrecklichen und blutigen Kriege. Wenn ich heute das verhängniß⸗ 
volle Wort ausſpreche, geſchieht es nicht, weil ich den Krieg als nahe 
bevorſtehend anſehe; aber darüber dürfen wir uns keiner Tauſchung 
hingeben: Gefahr beſteht und wird ſo lange beſtehen, als die weſt⸗ 
lichen Nachbarn ſich nicht an den Gedanken gewöhnen können, 
daß der durch den Friedensvertrag geſchaffene Rechtszuſtand ein 
dauernder iſt. Die Kriegsgefahr wird ſofort uns gegenüber⸗ 
treten, wenn es einer unruhigen Minderheit gelingen ſollte, das 
ſonſt ſo friedliche und arbeitſame Volk Frankreichs zu Ent⸗ 
ſchlüſſen fortzureißen, die uns nöthigen würden, für unſer Recht mit 
aller Energie und der ganzen Macht des Reiches in die Schranken 
zu treten. Iſt dem ſo, dann gewinnt jede öffentliche Kundgebung 
dieſſeits der Vogeſen, beſonders die Wahlen, erhöhte Bedeutung, da 

Elſaß⸗Lothringen ſich die Gelegenheit bietet, feine friedliche Geſinnung 
zu bethätigen und mitzuarbeiten am Werke der Erhaltung des Frie⸗ 
dens. Nichts wäre geeigneter, die Kampfluſt der erwähnten Minder⸗ 
heit anzufachen, als die Wahl von Männern, welche den Zweifel an 
die Dauer unſeres Rechtszuſtandes theilen, oder Männern, welche ſich 
weigern, dem Deutſchen Reiche die Mittel zur dauernden Erhaltung 
eines ſtarken Heeres zu gewähren. 

Weimar, 10. Febr. Das Miniſterium erließ eine öffentlich an: 
zuſchlagende Bekanntmachung, welche es für gänzlich irrthümlich er⸗ 
klärt, daß die Annahme des Septennats die Herbeiführung der ſieben⸗ 
jährigen activen Dienſtzeit der Militärpflichtigen bedeute. 

Wien, 10. Febr. Einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ 
zufolge hat die Regierung die principielle Entſcheidung getroffen, daß 
die Carl Ludwigsbahn berechtigt ſei, für den Fall, als ſie auch für 
das alte Netz die Staatsgarantie in Anſpruch nehmen müßte, die 
Erwerbs⸗ und Einkommenſteuer für dieſes Netz in die Betriebsrech⸗ 
nung einzuſtellen. i 

Wien, 10. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Zankow verweigere die Annahme des Zugeſtändniſſes eines 
Regentenpoſtens und zweier Miniſterportefeuilles für die Oppoſttion, 
er verlange eine größere Vertretung der Oppoſition in der Regentſchaft. 

Amſterdam, 10. Februar. Der Preis für Privatſilber iſt von 
81 auf 80 herabgeſetzt. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Paris, 10. Februar. Der Miniſterrath beſchloß, daß, falls nach 
Beendigung der Budgetberathung beantragt werde, der Berathung 
der Militäroorlage die Priorität einzuräumen, die Tagesordnung 

aufrechterhalten werden ſolle, wonach die Berathung der Getreide⸗ 
zölle die Priorität hat. 

Konſtautinopel, 10. Febr. Die „Agence Havas“ meldet: Be⸗ 
züglich Egyptens ſoll England vorgeſchlagen haben: die Autonomie 
Egyptens, das außerdem ein neutrales Land werden ſoll, und die 
Freiheit des Verkehrs auf dem Suezcanal. Im Falle von Ruhe⸗ 
ſtörungen in Egypten ſteht England zu, das Land wieder zu beſetzen. 
Engliſche Truppen ſollen ferner das Recht des Durchzugs durch 
Egypten haben, ſowohl zu Land wie auf dem Canal. Die Mehrheit 
der Difiziere der egyptiſchen Armee muß aus Engländern beſtehen. 

San Francisco, 10. Febr. Während des geſtrigen Concertes 
im Opernhauſe ſchleuderte ein Irrſinniger eine Bombe gegen Adelina 
Patti. Die Bombe platzte zu früh und verletzte den Irrſinnigen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Capſtadt, 10. Februar. Ein Telegramm des „Bureau Reuter“ 
meldet: Aus dem Innern des Caplandes eingetroffene Kaufleute 
bringen ein von den Eingeborenen verbreitetes Gerücht, wonach der 
Afrikaforſcher Holub mit Gattin und Begleitung ermordet worden iſt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 10. Februar. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Der Roheisenmarkt hat 
in seiner festen Haltung keine Veränderung aufzuweisen. Theils zur 
Deckung des Mehrbedarfs, theils zum Zwecke der Gattirung mit an- 
deren Marken wurden einzelne weitere Roheisen:Geschäfte perfect, bei 
denen der Preis zwischen 4,90 M. und 5 M. per 100 Kilo variirte. Die 
Abladungen von den Hochofenwerken gehen flott von Statten und 
werden neben schlankem Absatz der frischen Production die älteren 
Bestünde fortdauernd gelichtet. Nach Giessereiroheisen erhält sich bei 
gesteigerter Preisnotiz ebenfalls günstige Nachflage. Nicht minder be- 
friedigend sind die Stahlwerke beschäftigt, namentlich in Flusseisen- 
material liegen gesteigerte Lieferungsansprüche vor, welche zu ange- 
spannter Betriebsthätigkeit nöthigen. Einen geradezu gewaltigen An- 
drang von Ordres haben die Walzwerke zu verzeichnen, derart, dass 
für neu eingehende Aufträge die Liefertermine bereits pro April ver- 
einbart worden, Trotz der Deroute des Börsenmarktes hat sich der 
Eisenhandel von keinerlei Kriegsgerüchten in seinem Verlrauen in 
günstige Fortentwickelung der Conjunctur beirren lassen. Die Ueber- 
gabe des Verkaufs der sämmtlichen Walzeisen- Production für das In- 
land seitens der oberschlesischen Walzwerke an die Königslaurahütte 
hat die günstige Beurtheilung der Marktlage ausserordentlich gefestigt; 
der Grosshandel weiss, dass der Preisstand für Walzeisen aus unbe- 
rechenbaren Schwankungen in sicheres Fahrwasser gekommen ist und 
darum zögerte er nicht, selbst zu den neu erhöhten Forderungen 
seinen Bedarf pro 2. Quartal dureh umfangreiche Abschlüsse ein- 
‚zudecken. Der Preis für diesen Zeitraum ist auf 12 Mark 
Grundpreis ab Werk festgesetzt, derselbe gilt als Minimal- 
Notirung nach dem von der westlichen Concurrenz ungefährdeten 


nüheren Gebiete, Die entfernteren Absatzgebiete sind in eine Anzahl 


Zonen eingetheilt, nach welchen gegen den Normalpreis von 12 Mark 
gewisse, der Frachtdisparität entsprechende Minderpreise abgestuft 
werden. Hierdurch ist das Missverhältniss zwischen Verkaufspreis und 
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Gestellungskosten von Walzeisen endlich wirksam beseitigt und dem 
Betriebe der Walzwerke ein mässiger Nutzen ermöglicht. Bei der 
auch im Westen sehr zufriedenstellenden Entwickelung der Preisver- 
hältnisse für Walzeisen kann man, wern erst der politische Himmel 
sich wieder völlig aufheitert einer baldigen weiteren Haussetendenz 
zuversichtlich entgegensehen. Die gleiche Anschauung ist über den 
Markt für Drahtwaaren vorherrschend. Durch die bisherigen Aufschläge 
ist der frühere Verlust beim Verkaufe von Drahtfabrikaten seitens 
der Werke noch bei Weitem nicht wett gemacht, da dieselben eben 
nur den Mehrpreisen für das Rohmaterial annähernd angepasst sind; 
es wird demnach einer fortschreitend gebesserten Conjunctur bedürfen, 
um auch den Erlös der Werke wieder auf einen bescheidenen Nutzen 
zurückzuführen. Vorläufig wird an Mehrpreisen von 2 bis 2,50 Mark 
per 100 kg festgehalten und hierzu nur dasjenige Quantum abgegeben, 
dessen Abnahme bis längstens ultimo Juni erfolgt. Hoffentlich werden 
auch dieser Industrie endlich die dringend nöthigen durchgreifenderen 
Preisaufbesserungen nach langjährigem Preisruine möglich werden. 


* Breslauer Stadt-Anleihe von 19880. Die nächste Ziehung findet 
im März statt. Das Bankhaus Car] Neuburger, Berlin, übernimmt 
die Versicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. Febr. Neueste Handeis-Nachriohten. Der Privat; 
discont versteifte sich heute von 3½ auf 3% pCt. in Folge der Aus- 
gabe von 4 Millionen am 6. April fälliger Schatzscheine, welche die 
Reichsbank mit 3% pot. begab. — Der Aufsichtsrath der Danzi- 
ger Spritfabrik beruft eine Generalversammlung ein, welche in drei 
Wochen stattfinden und über die Zukunft des Unternehmens Beschluss 
fassen wird. — Herr Leopold Lieben, Chef des bekannten Ham- 
burger Bankhauses Lieben - Königswarter, ist gestern Nachmittag ge- 
storben. Das Haus wird wahrscheinlich iu Liquidation treten, da keine 
Erben vorhanden sind. — Die ungarisshen Staatseinnahmen im 
Jahre 1886 betragen 289 Millionen Gulden, die Ausgaben 321 Mil- 
lionen Gulden, das Defieit 32 Millionen Gulden. Im Jahre 1885 war 
das Defieit um 5 Millionen ‚grösser. — Der Verwaltungsrath der 
Lemberg-Czernowitzer Bahn ist jetzt, nachdem die Schwierigkeit 
des Anschlusses an das russische Eisenbahnnetz behoben wurde, mit der 
Herstellung der Verbindungslinie Pelfecz-Tomaszůow beschäftigt, Der 
Bau dürfte schon demnächst in Angriff genommen werden. Das Bau- 
capital beträgt 4 Millionen Gulden. — Aus Saarbrücken wird gemeldet, 
dass das Bankhaus Gebrüder Simon seine Zahlungen eingestellt 
hat. Die Activa sollen circa 1 Million Mark betragen, während der 
Betrag der Passiva noch unbekannt ist. — Aus Taragona wird die 
Zahlungseinstellung der beiden dortigen Importeure von Sprit Rognes 
u. Co. und Romeo Vilar von rana gemeldet. Die Firmen 
sind nicht bedeutend. In Deutschland sind Berlin, Posen und Stettin 
betheiligt, Hamburg nur sehr unerheblich. 

Berlin, 10. Februar. Fondsbörse, Trotz des kriegerischen Ar- 
tikels der „Post“ eröffnete die beutige Börse ziemlich fest, doch fehlt 
es der Speculation an jeder Initiative und gerieht das Geschäft heut 
zeitweise ganz ins Stocken. Erst als Londoner Depeschen meldeten, 
Frankreich habe von England die Neutralisirung Egyptens verlan 
ermattete die Stimmung und verloren Egypter 1 De und auch die 
übrigen Speculationswerthe wurden erheblich schwächer, doch dauerte 
die Flauheit nicht lange, und konnte zum Schluss der Verlust wieder 
eingeholt werden. Banken verkehrten besonders fest. Disconto 
schliessen 186 nach 1843/,, Handels Antheile 146½ nach 144. Von 
deutschen Bahnen verloren Marienburger und Aachen - Jülich je 
1 pCt, die übrigen blieben ohne Geschäft. Von fremden Bahnen 
waren Galizier 1½ pCt. besser auf den gegen die Regierung ge- 
wonnenen Process, die übrigen waren bei stillem Geschäft etwas 
schwächer. Montanwerthe waren trotz des Zustandekommens des Cartells 
schwächer, da eine grosse Speculstionsfirma ihre Bestände realisirt, 
Im Uebrigen war das Geschäft ganz unbedeutend. Auf dem Anlage- 
markte gewannen 4proc. Reichanleihe 0,35 pCt., während sonst sowohl 
beiinländischen als bei ausländischen Fonds meist kleine Abschwächun- 
gen stattfanden. Der sonstige Cassamaıkt war ohne bestimmte Ten- 
denz, das Geschäft sehr gering. Es stiegen Spritbank Wrede 1,40, 
Donnersmarckhütte 0,80, Oberschles. Bedarf 0,60, Schlesische Zinkhütten- 
Stammprioritäten ¼, Linke Waggonfabrik ½, Görlitzer Maschinen 1½, 
Convertirte 2½, Posener Spritfabrik I, Westfälische Draht 6¾, Löwe 
10¾, Schering 20 pCt. Niedriger waren Schlesischer Bankverein 0,65, 
Schlesische Zinkhütten - Actien ½, Görlitzer Bedarf 0,40, Oppelner 
Cement 1,40, Schlesische Cement 1, Kramsta 1, Patzenhofer 11 pCt 
Privatdiscont 3% pot. 


Berlim, 10. Febr. Produoterbörse, Von Newyork lagen heute 
1½ Cts. niedrigere Meldungen vor und begann der Verkehr in Folge 
dessen recht matt, konnte sich aber zum Schluss etwas erholen, da man 
bei dem eingetretenen Frostwetter für die Saaten fürchtet. — Loco 
Weizen ruhig. Termine verloren Anfangs 3/, M., konnten sich aber, 
da dann Kauflust hervortrat, wieder ½ M. erholen. — Loco Roggen 
bleibt schwer verkäuflich. Termine, die von ausserhalb stark ange- 
boten sind, verloren bei stillem Geschäft ½ bis 9, M. — Loco Hafer 
ohne Bedarf und matt. Termine gaben gleichfalls ½ M. nach, — 
Roggenmehl 5 Pf. billiger. — Mais still, aber fest. — Rüböl 
konnte sich bei 1egerem Umsatz gut behaupten. — Petroleum ohne 
Geschäft, — Loco Spiritus war reichlich zugeführt, fand aber schlank 
Unterkommen. Termine konnten sich bei geringem Umsatz gleichfalls 
gut behaupten, 

Magdeburg, 10. Februar. Zuckerhörse. Termine: Februar 
10,671/,—10,70 Mark bez., per März 10,75 Mark, April 11,05 M. bez. u. 
Br., per April-Mai 11,07%, M. bez., 11—121/, M. Br., 11,10. M. Gd., 
per Mai 11,15 M. Gd., per Juni-Juli 11,37½ M. Br., 11,30 M. Gd. — 
Tendenz: Ruhig, stetig. 

Paris, 10. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,25, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per Febr. 33,10, März 33,30, März- 
Juni 33,75, Mai-August 34,25. 

London, 19. Febr. Zuokerbörge. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 109/,. Centrifugal-Cuba —. Ruhig. 

Glasgow, 10. Febr. Schlusscours, Roheisen 44, 2½. 


Borlim, 10. Februar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Weizen. Flauer. Rub öl. Matt. 
April-Ma i 164 251163 751 April-Mai....... 45 10; 45 — 
Mai- Juni 166 — 165 50] Mai- Juni 45 50 45 30 
Roggen. Flauer, 
April-Mai........ 131 75/131 25] Spiritus. Ruhig. 
Mai-Juni.....+.+ 132 — 1131 50] loco 36 50 36 50 
Juni - Juli 132 50122 — ] April-Mai....... 37 40 37 30 
Hafer. Juni-Juli...:.: 38 40 38 40 
April-M ai 111 25110 75] Juli-August .. . 39 — 39 — 
Mai- Juni 113 —|112 50 
Stettin, 10. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 9 10, Cours vom 9, 10, 
Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai ....... 167 50,166 50] April-Mai......- 5 — 45 — 
Mai- Juni 168 50168 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
April-M ai 129 501129 — | loco . . . 35 70 35 70 
Hal- Juni 130 — 129 50] Februar 35 70 35 70 
c April- Mai 36 501 36 60 
Petreleum. Juni- Juli. 37 80 37 90 
E 11 40 11 45 1 
Wien, 10. Februar. [Schluss- Course,. Matt. 15 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Credit-Actien . 279 90 270 — IMarknoten . 62 90 62 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 239 75 1238 75 4% Ungar. Goldrente 96 20 96 10 
Lomb. Eisenb.. 90 — 90 25  |Silberxente ..... 1 —1 80 25 
Galizier 194 — 1196 50 [London 128 101128 10 
Napoleonsd’or. 10 13 | 10 12 Ungar. Papierrento. 86 60] 87 — 


Frankfurt a. M., 10. Februar. Mittags. Oredit-Actien 214, 73. 
Staatsbahn 189, 50. Lombarden —, —. Galizier 157, 25. Ungarn 76, 90. 
Egypter 70, 60, Laura —, —. Credit —, —. Fest 

Frankfurt a. M., 10. Februor. Italien 100 Lire k. 8. 78, 25 bez. 


LN 


Berlin, 10. Februar. [Amtliche gchluss-Conrse.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Aotlan, 
Cours vom 9. 10. 
Mainz-Ludwigshaf.. 91 40) 91 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 10| 78 60 
Gotthardt-Bahn. ... 94 50 94 60 
Warschau-Wien ... 268 50268 50 
Lübeck-Büchen .... 152 50/153 50 
Elsenhahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. — — 57 — 
Ostpreuss. Südbahn 99 75100 30 
Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 86 20 86 20 


Cours vom g. 10. 
Schles, Rentenbriefe 102 70102 80 
Posener Pfandbriefe 100 40/100 80 
do. do. 3½% 96 20 96 20 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 103 — 102 90 
do. do. 8. II 100 70101 20 

Eisenhahn-Prloritätse-Obilgatlonen, 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 100 60/100 60 


Oberschl.3½% LitE — —| — — 
do. 40 DAR — — 100 80 
do. 4 20% 1879 106 — 105 — 

R.-O.-U.-Bahn 40 5 


Mähr.-Schl.-Otr.-B. 50 — 49 25 


do. Wechslerbank 97 30 97 10 


Deutsche Bank .... 151 501152 70 Ausländische Fonds. 


Italienische Rente.. 92 

Dise.-Command. ult. 185 20/185 90 Oest, 4%, Goldrente 87 20 87 50 
Oest. Credit-Anstalt 442 50/442 70 40 4½ Fapierr. — — 61 70 
Schles. Bankverein. 103 401108 — 4. 470% Silber. 63 70 63 90 

Industrie-Gesellsohaften. do. 1860er Loose 110 70,110 70 
Brel. Bierbr. Wiesner — —| — — | Poln. 5% Pfandbr,.. 57 70| 57 80 
do. Eienb.-Wagenb. 94 50 95 — do. Liqu.-Pfandb. 53 50| 53 50 
do. verein. Oelfabr. 61 —| 61 — | Rum, 5% Staats-Obl. 90 70 90 60 
Hofm.Waggonfabrik — —| — —| 40. 6% do. do. 101 60/101 50 
Oppeln. Fortl.-Oemt. 71 — 69 60 Russ.1880er Anleihe 79 —| 79 20 
Schlesischer Cement 101 —| — — do. 1884er do. 92 20) 92 50 


Bresl. Pferdebahn.. 127 75!127 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 61 70 61 50 
Kramsta Leinen-Ind. 124 —| — — 
Schles. Feuerversich. — e 
Bismarckhütte .... 103 — 103 — 
Donnersmarckhütte 40 10 
Dortm. Union St.-Pr. 59 90 
Laurahütte 79 75 

do. 430 Oblig. 99 — 


do. Orient-Anl. II. 55 60| 55 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 25! 90 20 
do. 1883er Goldr. 107 50107 40 
Türk, Consols conv. 13 —| 13 — 
do. Tabaks-Actien 71 —| 70 — 
40 90 do. Loose 27 20 27 50 
59 70 | Ung, 4% Goldrente 76 70| 77 20 
> 60 Er Papierrente .. 24 — 69 40 
ge 50 51 1 7 2 9 90 erb. Rente geiete. 1 601 77 
erschl, Eisb.-Bed. ER Oest. Bankn. 100 Fl, 159 —|159 05 
Schl. Zinkh, St.-Act. 119 —!118 50 Russ. Bankn. 100 SR. 183 — 183 05 


do. St.-Pr.-A. 119 — 119 70 do. u ie 
Bochumer Gussstahl 118 — |117 90 . 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T... — 168 20 
O. Reichs-Anl, an 104 201104 60 London 1LastrL8T. — —| 20 38 
Preuss. Pr.-Anl. de 3 144 — 144 50] do. 1 „ 3M. — —! 20 24 
br. 3½% 8t.-Schldsch 99 90/100 — | Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 30 
. 104 — [104 — | Wien 100 Fl. 8 T. 159 — 159 — 
rss. 3½0% cons. Anl. 98 70| 98 60 do. 100 Fl. 2 M. 158 30 158 50 
Schl. 3½%Pfdbr.L. A 96 50 96 60 | Warschaul00SR8T, 182 65 182 60 


Privat-Discont 3%0%. 

Berlin, 10. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 9. 10. 
Oesterr. Credit. ult. 443 50 445 — 
Disc.-Command. ult. 185 75186 50 
Franzosen. . . . . ult. 378 — 379 50 
Lombarden ult. 145 — 144 — 
Cony. Türk. Anleihe 12 87 12 87 
Lübeck- Büchen ult. 152 75 152 62 
Egypter 70 37 70 37 
Marienb.-Miawka ult 37 —| 36 — 


Cours vom 
Mecklenburger .ult, 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ..... ult. 80 25 79 62 
Galizier ult. 77 12] 78 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 66 62 66 50 | Russ. Banknoten ult. 183 — 183 — 
Dortm. Union St.-Pr. 59 87! 59 37 Neueste Russ. Anl. 92 —| 92 50 

Paris, 10. Februar. 3% Rente 77, 55. Neueste Anleihs von 1872 
106, 90. Italiener 92, 90. Staatsbahn 473, 75. Lombarden —, —. 


9. J 10. 
152 —151 50 
76 37 76 87 
91 500 91 50 
78 75 79 12 
92 62| 93 12 
55 50 55 75 


Meue Anleihe von 1886 —, —. ter 356, — Träge. 
Paris, 10. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 9. | 10. Cours vom 9. 10, 
3proc. Rente 77 35 77 77jTürken neue cons. 13 15] 13 27 
eue Anl, v. 1886 — —! — — [Türkische Loose. — —| — — 
5proc.Anl.v.1872.. 106 70) 107 05 Goldrente österr... 87 —| 88¼ 
Ital. 5proc. Rente 92 70} 93 25] do. ungar. 4pCt. 761, | 7745 
Oester. St.-E.-A. . . . 483 75 476 25 1877er Russen. 
Lomb. Eisenb.-Act. 195 — 195 —IEgypter 355 — 1 361 — 


London, 10. Februar. Consols 100, 11. 1873er Russen 91, 62. 
Egypter 69, 62. Wetter: Frost. 

London, 10. Februar, 1 Uhr 5 Min. Consols 100%. 

London, 10. Februar, Nachm. à Uhr. [Schluss-Cours e.] Platz- 
äiscont 2%, pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Gonso ende 100% | 100 15/Silberrente ....... 8 — 
Preussische Consols 102 —| 102 —Ungar. Goldr. 4proc. 75 —] 75% 
Ital. 5proc. Rente. 91 | 92 —[Oesterr. Goldrente. — — | — — 
Lombarden ....... 7, 7% Berlin — — 20 59 
5pre, Russende 1871 92½ 92% Hamburg 3 Monat. — — 20 59 
ö pre. Russen de 1873 91%, | 91%, [Frankfurt a. .. — — [ 2059 
Silber. —.— —.—- [Wien — — 12 98¼ 
Türk. Anl., convert. 13½ 1345 Paris. — — 25 60 
Unifieirte Egypter. 70%, 71% |Petersburg........ — . 216% 


Köln, 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 16, 95, ir Mai 17, 60. 


oggen loce —, per März 
18, 10, per Mai 18, 55. 15 f 


üböl loco 24, 00, per Mai 23, 75. Hafer 
loco 14, 75. 


Hamburg, 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussberich‘.) 
Weizen loco still, Holsteinischer loco 163—172. Roggen loco still 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco still, 102—105. Rüböl 
still, loco 421/,, Spiritus still, per Februar 24¼½, per April-Mai 24%, 
per Mai-Juni 24½, per Juli-August 257/3. — Wetter: Frost. 

Amsterdam, 10. Febr. [Schlussbericht] Weizen loco per 
Mai 226. Roggen per März 127, per Mai 130, 

Paris, 10. Februar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 22, 60, per März 23, —, per März-Juni 23, 60, 
per Mai-August 24, 30. Mehl ruhig, per Februar 51, 60, per Mürz 
52, 25, per März-Juni 53, 10, per Mai-Aug. 54, 10. Rüböl ruhig, per 
Februar 57, —, per März 57, —, per März-Juni 56, 25, per Mai-August 
55, 25. Spiritus fest, 2% Februar 40, 25, per März 40, 75, per März- 
April 41, 25, per Mai-August 42,75. — Wetter: Schnee. 

Paris, 10. Februar. Rohzucker loco 28,25. 

London, 10. Februar. Havannazucker 12½ nom. 

Liverpool, 10. Februar. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
10000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 1000 Ball, Fest. 


Abendhörsen. 

Wien, 10. Februar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 273, —. 
Ungarische Credit — —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 196, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 87. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 97, 30. do. Papierrente 
. —. Elbthalbahn — —. Sehr fest, 

Frankfurt a. M., 10. Febr., 7 Uhr 3Min. Creditactien 215, 75. 
Staatsbahn 190, 12. Lombarden 711 1. Galizier 157, 50. Ungar. Gold- 
rente 77, 30. Egypter 71, 50, Laura —, —. Mainzer —, —.— Sehr fest. 

Hamburg, 10. Febr. Oesterreichische Oreditactien 2151/,, Staats- 
bahn 476, 1884er Russen 88, Laurahütte 79½, Deutsche Bank 152%, 
Disconto-Commandit 187½, Mecklenburg 150% Packet 98¾ Russische 
Noten 183 ½. — Tendenz: Fest. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Jubiläums⸗Ausſtellungslotterie. 
C. J, hier: Nr. 448 997 hat Adolf Menzel's Werk: „König Friedrichs 
Kriegs⸗ und Friedenshelden“ (12 Blatt), die anderen Looſe haben nichts 


gewonnen. 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 


? Beltgarten, Um vielfach laut gewordenen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen, wird die Verwaltung des Zeltgartens am Sonnabend, 12., und 
Sonntag, 13. dieſes Monats, Nachmittags 4 Uhr, Extra⸗Nachmittags⸗ 
Vorſtellungen des dreſſirten afrikaniſchen Elephanten „Blondin“ mit 
einem Genoſſen, dem Ponny „Oscar“ und dem als Diener fungirenden 

ffen veranſtalten. Es ſoll hietdurch insbeſondere denen, welche die Abend⸗ 
vorſtellungen zu beſuchen nicht Aung ſind, ſowie der Kinderwelt Ge⸗ 
legenheit geboten werden, die ſte Blond in's und feiner Begleiter 
kennen zu lernen. 5 m 5 


En nah — nn en 
— — nen 


| j 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) 


n 


Freiſinnige Partei zu Breslau. 


Wir erſuchen alle Diejenigen, welche uns in der Agitation bei den 
diesmaligen Reichstagswahlen unterftügen wollen, ſich im Wahlbureau, 


Mende's Hôtel am Magdalenenplag, 
einzufinden. Das Wahl⸗ Comité. [1969] 


Unſer Wahlbureau 


findet ſich 


Mende's Hotel, am Maggdalenenplatz Nr. 11, 


und iſt täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 
geöffnet. 3 bis 7 Uhr Nachmittags 
e 


Liſten zur Einzeichnung in den Wahlverein liegen aus, jede 15 die 
Wahlen bezügliche 8 wird ertheilt. [1929] 


Wahl⸗Comité 
der ba freifinnigen Partei. 


Deutſchfreiſiunige 3 
Wähler Verſammlung. 


Heute Freitag, den 11. Februar 1887, 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale bei Liebich, Gartenſtraße 19. 
Anſprach en: [1951] 
1 des Landtags⸗Abgeordueten für Breslau, 
Stadtrichters a. D. Herrn Friedländer und 
2) des Redacteurs Herrn Vollrath. 


Eingeladen ſind alle Parteigenoſſen und diejenigen Wähler, 
welche mit der deutſchfreiſinnigen Partei zu ſtimmen geneigt find, 


Das Central⸗Wahl⸗Comité 
der deutſchfreiſinnigen Partei 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben wurde vollständig das 
Handwörterbuch ; 


Mineralogie, Keologien.Paliontologie 


Unter Mitwirkung 


Prof. Dr. R. Hoernes, Prof. He 4 v. Lasaulx und Dr. Fr. Rolle, 
herausgegeben von 


prof. Dr. A. Kenngott. 


Mit Holzschnitten, lith. Tafeln und einem ausführlichen Namen- und 
Sach- Register. Vollst. in 3 Bdn. Brosch. 48 M. „Halbfranz geb. 55 M. 20Pf. 


Au beziehen durch alle Buchhandlungen. 23 


Geſtern Abend 87% Uhr verschied e e 


Die Verlo — se Tochter 
ſanft nach langen ſchweren Leiden 


Paula mit dem Kaufmann Herrn 
Felix Grünbaum aus Stettin be⸗ 
ehren wir uns hiermit ganz e 
anzuzeigen. 023 
Sulmierzyce, im Februar 1857. 
Hermann Marcus und Frau, 
geb. Loewenſtamm. 


Paula Marcus, 


Felir Grünbaum, 
Verlobte. 


Nach kurzem Leiden entſchlief heut 
plötzlich und unverhofft der un 
Eijenbahn- Zeichner [2581] 


Herr Oswald Dierich. 


Wir verlieren in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen langjährigen pflicht⸗ 
treuen und lieben Mitarbeiter, welchem 
wir ein bleibendes Andenken bewahren 
werden. 

Breslau, den 9. Februar 1887. 
Der n — 7 die Beamten 


Schwiegervater und Großvater, 
der Vau⸗Unternehmer 


Gottfried Scheibel, 


im faſt vollendeten 77. Lebensjahre. 
Löwen, den 10. Februar 1887. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Wilhelm Scheibel. [2591] 


Den heute früh 6 Uhr er- 
folgten Tod ihres geliebten 
Mannes, Vaters und Schwieger⸗ 
vaters, [843] 


Carl Schindler, 


zeigen in tiefſter Betrübniß, 
um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit ergebenſt an 

ie 
trauernden Hinterbliebenen. 


maſchinentechniſchen Bureaus Berlin, 9. Februar 1887. 
— rd ee Direchiun. 


Am 6. d. Mts. starb zu Nikolai nach kurzem Krankenlager 
[2017] der praot. Arzt 


Herr Dr. Franz Tuszewski. 


Wir betrauern in dem seiner Familie und seiner umfang- 


reichen Berufsthätigkeit in voller Manneskraft entrissenen 
Collegen ein treues und würdiges Mitglied unseres Vereins, dem 
wir stets ein ehrenvolles Andenken bewahren werden. 


Der Verein der Aerzte 
des Oberschlesischen Industriebezirks. 


| Stadt-Theater. Altkatholiſche Gemeinde. 


Seeitag. Mi Ko: eng Heute Vortrag im Caſino. 
bonnemen orſtellung. n r 
kung Pietsch Local. 


Vorſtellu ‚Die 
eiber von gate — 
Wallen⸗ 


ager. Die Piccolomini. 
„Der fliegende Hol⸗ 


uſtigen Heute Freitag: Großes 


Carneval 8⸗Feſt. 


B. Demnieh. 


Hr. ale s Weinhdlg., 
Carlestr. 10. 
Dejeuners, Diners, Soupers, 

auch ausser Haus. 1750] 


Gesellschafts- Räume. 


ſteins L 
Sonntag. 
länder 


Lobe - Theater. 


Frzucg, 39. Bons⸗Vorſtellung. Zum 
9. Male: „Der Viceadmiral.“ 
Sonnabend. 40. Bons⸗ e ant 
Gaſtſpiel he Friedr. Haaſe. Berichtigung. 
„Der Narr des Glücks.“ Luſt⸗“ In der Anzeige des Bohn’schen 
spiel in 5 Aeten von E. Wichert. Gesang. Vereins in gestriger Nummer 
(v. Freſinau, Hr. Fr. ae dieser Zeitung ist statt Fest pro- 
Sonntag. Dieſelbe Vor tellung gramme zu lesen: Textprogramme. 


an 2027 Gi, junges anſtändiges Mädchen 


Heute Fr eitag: bittet einen edeldenkenden Herrn 


Des König 8 Befehl. um ein Darlehn von 100 Mark 


gegen Sicherheit. Werthe Offerten 


9 sus giftig. @ Unt. B. S. 100 poſtl. Meuſcheſtr. erb. 


unſer lieber guter Gatte, Vater, 


Wähler der Stadt Breslau. 


Am 21. Februar werden die Abgeordneten gewählt für den Reich 

tag, welcher entſcheiden ſoll, 
ob das deutſche Volk auf Seiten feines ſiegreichen Kaiſers 
und ſeiner bewährten Rathgeber ſtehen oder ob es der 
Mehrheit des aufgelöſten Reichstags folgen will, welche 
im Bunde mit den Gegnern des Deutſchen Reiches und 
den Feinden der ſtaatlichen und bürgerlichen Ordnung das 
Septennat abgelehnt hat. 

Mitbürger! Vertrauet den Worten unſeres Reichskanzlers. Es 
handelt ſich nicht um Aenderung der Verfaſſung, nicht um Monopole, 
ſondern um Erhaltung deſſen, was in ſchwerem Kampfe, mit theurem 
Blute errungen worden iſt. 

Wer alſo will, daß das Deutſche Reich gegen ſeine Feinde rings⸗ 
um wehrhaft erhalten wird, und wer deshalb will, daß die Militär⸗ 
Vorlage der Reichsregierung unverändert angenommen wird, der dach 
die Stimme in unſerer Stadt Breslau: 


im Oſtbezirke: dem Herrn 
Oberpräſidenten von Seydewitz, 
im Weſtbezirke: dem Herrn 
Landgerichtsdirector Witte. 


Breslau, am 7. Februar 1887. 
Frank, Regierungsrath. Hecke, Juſtizrath. v. Itzenplitz. 

— Agath, Kaufmann. Aurel Andersſohn, Kaufmann Barche⸗ 

witz, Juſtizrath. Otto Beck, Kaufmann. Beck, Böttchermeiſter. 
Bernauer, Amtsrichter. Betenſtedt, Betriebsdirector. Beyersdorff, 
Kaufmann und Stadtverordneter. Böhm, Poſtſecretär. Brößling, 
Maurermeiſter. Decke, Senior. Hugo Döring, Kaufmann. Dülfer, 
Buchhändler. Eichborn, Commerzienrath. Dr. Fedde, Oberlehrer. 
v. Flottwell, Präſident a. D. Friede, Obermeiſter der Schneider⸗ 
Innung. Fromberg, Bankdirector. Grattenauer, Landrichter. Gauſe, 
Rechnungsrath. Dr. Grünhagen, Geh. Archivrath. Oscar Grüttner, 
Kaufmann. Grützner, Stadtverordneter. Gutsmann, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer. Hampel, Oberrangirer. Dr. Haſſe, Profeſſor. Dr. Oscar 
Hecke, Arzt. Heinrich Heimann, Geh. Commerzienr. v. Heydebrand, 
Landrath. Heyſe, Kreis⸗Schulinſpector. Hiemer, Rentier. Hoffmann, 
Obermeiſter der Fleiſcher⸗Innung. Holm, Poſthalter. vom Hove, 
Regierungsrath. John, Obermeiſter der Fleiſcher-Innung. Jordan, 
Poſtdireckor. Kegel, Fabrikant. Kemna, Fabrikbeſitzer. Guſtav Klein, 
Brauereibeſitzer. Köhler, Hof⸗Buchhändler. Paul Körner, Fabrik⸗ 
beſitzer. Korb, Juſtizrath. Dr. Robert Krauſe, Arzt. Kripahle, 
Stellmacher. Krönig, Regierun srath. Kühn, Profeſſor. Kuveke, 
Zimmermeiſter. L. Landsberg, Commerzienrath. Dr. med. Leitzmann. 
Lindow, Werkmeiſter. Lücke, Conſiſtorialrath. Lüdecke, Baurath. 
v. Maltitz. Martius, Stadtrath. Mehrländer, Güterbodenarbeiter. 
Meinecke den., Kaufmann. Meyer, Senior. v. Miaskowsky, Pro⸗ 
feſſor. Milieski, Major d. L. Ibert Möller, Kaufmann. Molinari, 
Commerzienrath. Morgenſtern, Profeſſor. Motzko, Eiſendreher. 
Neugebauer, Güter⸗Exped.⸗Vorſt. Neumann, Telegraphen⸗Inſpector. 
Noack, Gen.⸗Landſch⸗Syndikus. Pohl, Böttchermſtr. Dr. Räbiger, 
Profeſſor. Osec. Reymann, Apotheker. Frhr. v. Richthofen⸗Carlowitz 


Rhode, Werkmeiſter. Dr. Apen, Profeſſor. 3 — Gm 


e ohne 


h Schmerzloses;;.. d.Bewusstseins. 
Victoria-Theater. Zahn-Arzt 
G. Kretschmer 


Simmenauer Garten. 
Großer Erfolg 


der neuen Nummern: 
„Da hat der Aff' 'ne Freud!“ — 
Papa Wrangel“, geſungen von 
Schmutz & Rück; „Die Reichs⸗ 
tagsſitzung“ — „Uns kann 
Keiner an den Wimpern klim⸗ 
pern“ — „Wir find die  Sriten, 
wir gehen voran“ — „So weit 
ſind wir jetzt“, geſungen von 
a Wilh. Froebel. (2029 
Auftreten des Affenmenſchen 
Pongorilla, der Mille. 
Mantlenimitihren dreſſirten 
Tauben, der Ballet⸗Geſellſchaft 
Lederer, des Equilibriſten 
H. Taylor u. der Soubrette 
N Fräulein Wiener. 


Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 


Seas: 
Geſuch. 


Ein Kaufmann, Anf. 30er, vorm. 
Inh. e. feinen, gangb. Geſchäfts i. 
e. größer. Provinzialſtadt Schleſ., 
wünſcht d. Bekanntſch. e. wirthſchaftl. 
erz. Dame z. ſpät. Verheirathung zu 
machen. [846] 

Gefl. Offert. m. Photogr. unter 
Zuſicher. ſtreng. Diseret unter H. 110 
— Nudolf Moſſe, Breslan, er⸗ 

eten. 


Teltgarten. 


Nur noch kurze Zeit Auftr. des 
grohartig dreſſirten Elephanten 
„Blondin“, des Pony „Oscar“ 
u. dreſſirter Affen (der Elephant 
als Velocipediſt, Seiltänzer 2c.). 
Auftreten der Johnson-Familie 
(1 Herr, 3 Damen), die groß⸗ 
artigſten Schwimm⸗ u. Taucher⸗ 
künſtler der Welt; der berühmten 
acht Amerikaner Berisor als 
Akrobaten, der Duettiſten Herrn 
Behrens u. Fräulein Stephanl, 
der Komiker Herren Martin 
Reuter und Zocher und ber 
Sängerin Fräulein Valida. 

nfang 7½ Uhr. [2028] 

erg" Den 12. Febr. er., 
Extra⸗ 


Nachmittag Vorſtellung. 


Auftr. des dre n en 
„Blondin“, des Pony 
„Osear“ und Affen. 
Sonntag, 13. Februar: 
ente Nachmittag ⸗Vorſtellung. 

Entree Kinder 25 Pf., 


ier 


Nur noch 5 Tage: f 

N 2 Schalkenbach. 3 air, 
4 Anfang 7/2 Uhr. Gerne BOB | 5 FE = 255 
2 3 = = 


über den 
Weinfälschungs=- 
onstreprozess zu Danz 


-Courant, von meinen 23 Central- 


nen 


tzliche Gauklerkniffe in der sog. 


VWeinveredelung 111 — welche Brose 


Breslau. 


Naturweine trinken. 


5 


Oswald N 


werden Sie gewiss keine anderen, als nur: 
Nr. 79. 


enthaltend erg 
i # Haüptg.: 


Ohlauerstr, 


Lesen Sie gefl. die Sehr belehrende Broschüre 3 


A chemisch untersuchte, garant. reine ungegypste französische 


Ausführlicher Preis 
A geschäften und mei 


4 „gratis & franco“ gerne zugesa 


Cartons = 
für jede Branche. 


liefert | eleganten ſowie Aae cher 

2 prompt und billigſt 

H. La bude, Cartonagen⸗Fabrik, 
Breslau, Kloſterſtr. 38. 


Einen Ueberſetzer 


Aer Abhandlung aus der deutſchen 
in die holländiſche Sprache ſuchen 
Erwachſene 50 Pf. Brehmer k Minuth, 


Alte Sandſtraße 10. 
Gebrauchte Flügel ! 


Ober⸗ N giebt erfolgr. Unt. 
von 6—8 und 10 Mark 


in Spr. à Std. 50 Pfg. Offert. 
monatliche 3 


sub R. 77 Fa der Brest. Ztg. 
zu haben in der ell, 1 eleg. Damenmaske billig nu pe. 


Perm. Ind. = Ausstel oder zu verl. Hirſchſtr. 16 11 


Schweldnitzerstr. 31, J. Etage. de März Umzug na ran: 
7 :E ken nn Schl. (eirca 3 ng 
Gummi Artikel, wagen). RN 27] 


fferten bezgl. eg an und 
Transport mit Garantie unter M. 8. 


a Dtzd. 2, rt 4 Den empfiehlt 
54 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


kler, e 
[2586] Nicolai ftraße 7 


—ꝛ— — — u — 
(Eau de Lys) v. Lohf ſe u. eig. Fabr. F. eee Dan 24/25. 


rath. Guſtav v. Ruffer. Ruſſeck, Braumeiſter. 8 Schloſſer. 
Schirm, Profeſſor. Schirmer, Maurermeiſter. „ Kauf⸗ 
mann. Schmidt, Lehrſchmiedemſtr. Schmidt, Ober⸗Reg.⸗Raih. Dr. H. 
Schmidt, Profeſſor der Theologie. R. Schmidt, Profeſſor. Dr. H. 
Schröter, re Scholz, Klempnermeiſter. Schöller, Commerzien⸗ 
rath. H. Seidel, Fabrikbeſitzer. Dr. Soltmann, Profeſſor. Dr. Som⸗ 
merbrodt, Profeſſor. Sperber, Reg.⸗Rath. Dr. Frhr. v. Stengel, 
Profeſſor. A. Otto Stentzel, Kaufmann. Stieler, Hauptmann a. D. 
Storch, Kaufmann. Dr. Stolzmann, Präſident. Dr. W. Suckow, 
Oberlehrer. Sy, Reg.⸗Rath. Tiſcher, Tiſchler. Ferdinand Träger, 
Rentier. Dr. Troeger, Oberlehrer. Tſchocke, Kaufmann. Friedr. 
Voigt, Rentier. Vollberg, Seifenſiedermſtr. Vollprecht, Vorarbeiter. 
Dr. Voltolini, Profeſſor. Dr. Wachler, Geh. Juſtizrath. Dr. Wachler, 
Oberbergrath. Guido v. Wallenberg⸗ n Bankier. Dr. Wein⸗ 
hold, Profeſſor. Curt Wentzel, Kaufmann. Weiß, Schneidermſtr. 
George von Witzleben, Hauptmann a. D. Zenker, Juſtizrath. 

F. Ziegler, Rittergutsbeſitzer. [2030] 


V. ed. 


Der Stoff dieſer grauen Toilette wurde von Bruno Müll 
Schweidnitzerſtraße 37, gekauft. [2001] 


1 Galva u Institut H. Ohagen, Breslau, Schuhbrficke 60, Vernickelung 
2 (Eison sicher vor Rost schützend), Versilberung etc. 


| Neugalvanisirung "rn." Gliches. 


Einen gemüthlichen Skat im Eifenbahnconps und Wagen 


ermöglicht die geſetztich gegen Nachahmung geſchützte 838 
Stralſunder Reiſe⸗Kartenſpieltaſche und Spieltisch, 1 : 
mit allen . Licht und Lichthalter ausgeſtattet, 
bequem in der Nocktaſche unterzubringen. 
Wiederverkäufer an allen ons Sie ans geſucht. 
dolf Ruben, Stralſund. 


Toiletteseifen v. Treu u. Nugliſch, Lohſe, Banne b. F.Hoffschildt, Ohlauerſtr. 


Für Leute der ſitzenden Berufsarten ſind Beſchwerden des Unter⸗ 
leibs, wie habituelle Leibesverſtopfung, Hämorrhoiden u. ſ. w., oft kaum 
zu vermeidende Uebel. Mit großer Befriedigung werden ſolche Leidende 
vernehmen, daß neuerdings in den Sodener Mineral⸗Paſtillen ein 
Mittel gegeben iſt, welches die Heilkräfte der Sodener Mineral⸗Quellen 
ſolchen Patienten gegen ein Geringes überall erreichbar macht. Unter 
ſtrenger ärztlicher Controle des kgl. Sanitätsraths Herrn Dr. Stöltzing 
werden dieſe Paſtillen nämlich aus den zwei wirkſamſten Quellen Sodens 
durch Abdampfung der Heilwäſſer gewonnen und mit der aus den Quellen 
ſtrömenden Kohlenſäure geſättigt. Sie führen in milder Weiſe die Regu⸗ 
lirung des Stuhlgangs herbei und wirken auf Darm und Magen aufs 
Woblthätigſte. Vorräthig à Schachtel 85 Pfg. in den Apotheken. (834 


. ̃ͤ —‚ꝝq?diůa‚ en ee a re Fr IC PN EC: ı "JOSE 

Eine immer größere Aufnahme findet das „Tannenduft“⸗Präparat von 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, welches an wirklichem Do Gehalt viele 
derartige mit großer Reclame anempfohlene Producte übertrifft. Man mache 
einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranken⸗ und Wohnzimmern eine Kleinig⸗ 
keit und die uns ſo unangenehm trockene Luft wird uns bedeutend weniger 
läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der — und 
iſt den an Athmungs⸗Organen Leidenden überaus zuträglich. [1435] 


a Dankſchreiben. 


Herrn L. II. Pietsch & Co., Breslau. 
Ihr Malz⸗Extract n „Huſte⸗Nicht“) hat mir in der 
That große Dienste geleiſtet. Mein Halsleiden iſt nunmehr durch 
ſelbiges wiederum geheilt worden. Ich ſehe mich daher wepffee 
Ihnen meinen ne, n auszuſprechen. 572 
Weißenfels, 18. 4. C. Winkler, Rechtsanwalt. 
Zu haben in den has Niederlagen. 


Für Maskenbälle, Cheakervorſtellungen dc. 


empfehlen wir einige Tauſend geuclrolle Damen: u. Herren⸗Perücken (von 
Haar) in allen Farben und jedem Genre, als: Rococo, Hiſtoriſche, 
Mythologiſche, Allegoriſche, ſowie alle Charakter⸗ und Raſſen⸗Perücken. 
Auch fertigen wir nach Bildern reſp. Angabe Perücken leihweiſe ohne 
Preiserhöhung an und beträgt das Leihgeld für 3 Tage ineluſ. Abholen 
und Zuſtellung für Damen 75 Pf. bis 1½ Mk., Herren 50 Pf. bis 1 Mk. 
Zu Theater⸗ und ſonſtigen Aufführungen koſtet Perückenleihen, Schminken 
Friſiren 2c. an Ort und Stelle alles n für Herren 4 M. 50 Pf., 
find auch Damen zu friſiren ꝛc. 5—8 Mk. Das Friſiren in Auferen 
Sefesäftslocalen koſtet für Damen 65 Pf, Auswärts 1—1¼½ M. 1663] 
Alwin Fischer e Comp., Theater⸗Coiffeure, 
Hauptgeſchäft: Biſchofſtr. 3, 2. Geſchäft: Junkernſtr., vis-à-vis d. gold. Gans. 
Neu und allein: Naſen von Wachs, Stück 30 Pf. 


Visitenkarten, 


Verlobungsanzeigen, eee moderne 
. Rasc mit Verzierungen oder Monogramm empfiehlt [2012] 


aschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Papierhandlung — Druckerei, 


mMAaz222ıa 2 2 22 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
A Mark Aurel's eu Aus dem Griechiſchen von 


ae 5 N Be 

ulr en. 

Rudolf v. Budolf v. Goliſchall⸗ der Senenbunh 6 DE 50 4 50 a 
erſcho 2 

Rudolf v. Gollſchall, % Bdn. Legero 18 ana 

Karl v. Holtei, Die S Roman in 3 Bänd. 


—— — Auf e 5 Naur. — 7 a 3 m > 
Ovellen. 
Hermann Küchling, Küchling, Schwiegerſohn. Ae. ’ u 


iebes⸗ 
opfer. Eleg. geh. 6 


Aus d b u 
C Cen » orten, hin ra” Sagt: 


Ju beziehen durch alle Buchhandlungen. 


C 2,8 8 2 24 


Berlin. 
Neu eröffnet! U 


Seniors Hotel u. Weinhandlung, 


PT Markgra lenſtraße 51, nahe dem Kaiferli 4 


dZ3wiſchen Opern: und Schahnſpielhaus. BI 
Elegant renovirt. 


Zimmer von 1 Mark 50 zilsc) 
zeige: Hermann Fi scher, 


bisher Director des City: Hötel, Berlin. 


E Gleiwitz. 
Hötel goldene Gans. 


Beſitzer O. G. Krüger, früher Oppeln. 


[843] 


s 


9 


15 
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u 


r 


in 
Stadthe 


goldene 
Kemmerich's 
| Kemmerich's 


Kemmerich' 


in den Apotheken. 
Man achte stets auf den 


ae 


vune 


Auß⸗· Seeſiſch · und 


Als Bevollmächtigter der legiti⸗Jg 


mirten Erben des verſtorbenen 


Dr. med. Ludwig lany 


hier erſuche ich die Nachlaßgläubiger, IR 
ihre Forderungen, welche noch nicht] 


bei mir angemeldet ſind, baldigſt zu 
liquidiren, und die Nachlaßſchuldner, 
die der Nachlaßmaſſe gebührenden 
Summen oder Sachen an mich ab⸗ 
zuführen. 


Der Rechtsanwalt Berger, 


Königsſtraße 9. (2025 
Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Berlin. 


Die im hieſigen Amtsbezirke an⸗ 
geſammelten, auf Bahnhof Breslau 
(Märkiſch) lagernden alten für Eiſen⸗ 
bahnzwecke nicht mehr verwendbaren 
Materialien (Eiſenbahnſchienen, Klein: 
eiſenzeug, Schmelzeiſen, Meſſing, 
Fenſter ꝛc.) ſollen im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden, wozu 
Termin [705] 

auf Sonnabend, 
den 12. Februar 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
triebsamts anberaumt iſt. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
n Formulars nebſt 
u der Materialien und 
Verkaufsbedingungen mit der Auf: 
ſchrift: 

„Angebot 

für Ankauf alter Materialien“ 
unter der Adreſſe des König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
Bres lau Sommerfeld in Vres⸗ 
lan, Berlinerplatz Nr. 20, bis 
zum obigen Termin einzu⸗ 
reichen. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
vorbezeichneten Bureau, ſowie im 
Bureau des Berliner Baumarkts in 
Berlin W., Wilhelmſtraße Nr. 92, 
ur Einſicht aus, auch können Ab⸗ 
ſchritten der Bedingungen und der 
vorgeſchriebenen Angebots⸗Formulare 
nebſt Verzeichniß der Materialien 
gegen Erſtattung der Koſten im Be⸗ 
trage von 1 Mark von unſerem 
Bureau⸗Vorſteher Herrn Volke in 
Empfang genommen werden. 

Der Zuſchlag wird ſpäteſtens 14 Tage 
nach dem Termine ertheilt. 

Breslau, den 1. Februar 1887. 
. ches 
Eiſenbahn⸗Betriebs Amt. 
(Breslau — Sommerfeld.) 


Lohrinden⸗Verlauf 
in der a Oberförſterei 


. r 


Die näheren Bedingungen Er 
im Termine bekannt gegeben. 


N h „Aufn., Rath u. Hilfe 
d. u. fir. Bien bei 
Jammetknzuit, Or Seldftr 0. 


14 Ehrendiplome u. gold. Medaillen, # 


zuletzt auf der I. Internationalen Ausstellung für Volksernährung f 
und Kochkunst: 


Ehrenpreis der Stadt Leipzig 


als allerhöchste, von keiner Concurrenz erreichte Auszeichnung. 


Zu haben in den Delicatessen- und Specereihandlungen, sowie R 


Name 


D 


D DDr 


nachnahme. J. Krasa, Be 
Handlung, Prag, Langegaſſe Nr. 14 
neu (Böhmen). [2461] 


Medaille 


Fleisch-Extract 


zur Verbesserung von Suppen, 
Saucen, Gemüsen etc, 


cond. Fleisch-Bouillen 


zur sofortigen Herstellung einer 5 
nahrhaften vorzüglichen Fleisch- 
brühe ohne jeden weiteren Zusatz. 


Fleisch-Pepton, 


wohlschmeckendstes und leichtest & 
assimilirbares Nahrungs- und 
Stärkungsmittel für Magenkranke, 
Schwache und Reconvalescenten. & 


[355] 
n „Kemmeriel 


106. 
RE x 


n 


ennthier⸗ 


[2589] 


Delicateſſen-Handlung. 


eee 


Für ſofort werden von einem 

Apotheker 2000 Thaler zu 
5 pCt. bei längerer Unkünd⸗ 
barkeit von einem Selbſtver⸗ 
leiher geſucht. [1972] 8 
Offerten sub R. M. 62 an die © 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Mein ſeit 15 Jahren beſtehendes 
beſtrenommirtes Kurz⸗, Weiß⸗ und 


Putz, beabſichtige ich wegen Domicil⸗ 
Wechſel unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 


zur Begründung einer ſicheren Exiſtenz. 
Nur Selbſtreflectanten wollen ſich 
direct an mich wenden. [2580] 


Hugo 
Krotoſchin. 
eine Seifenfabrik nebſt Be⸗ 


5 1 iſt unter ſoliden Be⸗ 
dingungen ſof 


Oppeln. ©. Wieczorek. 


rein u. leicht lösliches entültes | BB 

Cacnho- Pulver. 

Ausgezeichnet durch höchste 

Löslichkeit, vortrefflichen 

Vi Geschmack, grosse Nährkraft, 
*, leichte Verdaulichkeit, 

> "schnellste Zubereitung. 

Preis 3 M. Kilo, ’ 

7% Kno, * 


Ie ylusdavig ano nv 


er 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


Garbol-Theer-Schweiel-geile 


von Bergmann & Co., Berlin SO. 
übertrifft in ihren wahrhaft über- 
raschenden Wirkungen für die Haut- 
pflege alles bisher dagewesene. Sie 
vernichtet unbedingt alle Arten Haut- 
ausschläge wie Flechten, Finnen, 
rothe Flecken, Sommersprossen etc. 
Vorräthig à Stück 50 Pf. bei Herren 
S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21, 
Umbach & Kahl, Taschenstr. 21. 


2 Kronleuchter, 


je 32 Flammen, billig zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offert. sub A. I. 879 
an Rudolf Moſſe, Dresden. 


Feiſte Faſauen⸗Hähne, 
Rehrücken v. 8 M., Keulen v. 5 M. 
an, Hirſchfleiſch Ring 60, Oderſtr.⸗ 
Ecke, im Keller bei Pelz. 12592 
Wettfedern- Export! 
Gänſefedern, ganz neu und ge⸗ 


ſchliſſen, ein Pfund blos 1 M. 20 Pf. 


Dieſe Bettfedern ſind von granen 
Gänſen (keine Hühner: oder Vogel⸗ 
federn) u. verſende zur Probe Poſt⸗ 
colli zu 10 Pfd. u. höher Hel Poſt⸗ 

ettfedern⸗ 


Traugott Geppert 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Beachtenswerth! 4 


Wollwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit; 


gungen ſofort zu verkaufen, u. bietet A 
ſich dadurch eine feltene Gelegenheit 


Brav, 


ſofort zu verkaufen und 
vom 1. April zu übernehmen. [1342] | = 


Frischen 


Lachs, Seezungen, 
Zander, 
Hecht, Schellfisch, 
Ostsee-Krabben, 


frischen geräueherten 


Rheinlachs, 


Pom. Günsebrüste, 
frische 


[Birk-, Hasel- u. 


Schneehühner, 


Fasanen, Capaunen, 
Poularden, Grossvögel, 


Enten 
junge fette buten, 


extra schöne frische 


Rennthier-Rücken u. 
Keulen, 


echt englische und deutsche 


Biscuits, 


sämmtliche conservirte 


Zander, A Gemüse u. Spargel, 
Lachs, Steinbutt, Winter⸗Nheinſalm, Seezungen, 

Schell ſiſch, Hecht, Karpfen, Aal, Schleien, 
Heringe, ; 
Haſel⸗ u Birkhühner, Capaunen, Wolga⸗Hühner, 
Poulards, Puten, junge Gänſe, Küken, { 
Nücken, Kopf: und Endivienſalat, Eskarolle, 

Noſenkohl, Blumenkohl, Engl. Sellerie i 


empfiehlt 


E. Muhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 


frische 


Perig.-Trüffeln, 


Franz. Kopf- und 
Endivien-Salat, 


Radieschen, 


Teltower Bübchen, 
Maronen, 
Tiroler Ae fel u. Birnen, 

88 


Messimaer und Cataneser 


Apfelsinen 


in Original-Kisten und ausgepackt, 
echt englisch 


Porter 
Hoff'sches Malzbier 


12588 


Kaiser Wilhelmstr. 13, 


Privatim zu verkaufen eine eleg. 


Hl compl. rothe Plüſchgarnitur (Eiche 


Offerten sub R. 73 


geſchnitzt). 
2596 


N 


: er Schatz 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das 69 5 


rühmte Werk: 
r. Retau's Selbstbewahrung. 
7 ere . NET 


80. Auflage mit 2 ild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags ⸗ Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. In 
Brieg vorräthig in G. W. 
Kroſchel's Buchhandlung. N 


Imperator, 


Magnum Bonum, 


Anderssen 


kauft jeden Poſten, Saat⸗ u. Speiſe⸗ 

waare, u. bittet um bemuſterte Offerte 

[2018] Win. Rückert 
in Görlitz. 


1 Paar Wagenpferde, 
hellbraun, 6“ und 7“ groß, 5½ Jabr 
alt, beides Wallachen mit kräftigen, 
tadelloſen Fundamenten bei flotten 
Gängen, firm gefahren und zuver⸗ 
läſſig im ſchweren Zuge, ſowie ein 
hellbrauner, kräftiger Jucker, Wallach, 
6 Jahre alt, 2“ groß, firmer Ein⸗ 


verkaufen. Gefl. Anfragen zu richten 
an Bändler's Buchhandlung, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. [2032] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


a x „ 
Offene Stellen 2658 Ja 
„Deutsche Central-Stellen-Anzef 
Eflingen a. N. ſtets in größter 
Anzahl. Probe⸗Ar. gratis. Die 
Aufnahme offener Stellen jeder 
Art erfolgt koſtenfret. 1 


1 Directrice, 


die geſchmackvoll Putz arbeitet u. im 
Verkauf gewandt iſt, kann ſich ſofort 
unter Angabe ihrer Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche, Einſendung der Zeugniſſe u. 
Photographie melden bei [1630] 
L. Lustig, Kattowitz OS. 


Modes! 


Eine gewandte tücht. Directrice 
für feinen Damenputz ſuche bei hohem 
Salair und freier Station p. löten 
Februar oder 1. März zu engagiren. 

Off. beliebe man Photographie u. 
Zeugniß⸗Copien beizufügen. 11976] 

Berthold Doctor, 
Frankenſtein i. Schlef, 


— 
22 
— 


ſpänner, ſind, weil überzählig, zu 1 


ren 


Ein tüchti 


einlage. 
Merten poſtlagernd Gleiwitz 


ere eee 


ger Detailliſt der Papier⸗ reſp. Schreibmaterialien⸗ 
Branche (Chriſt, militairfrei, 30 Jahre alt, unverheirathet) ſucht 


Disponentenſtellung 


im Detailgeſchäft, event. Betheiligung am Geſchäft mit ir 


Für meine Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
ſuche ich 2594 


[2594| 
einen Bebrling 
mit höherer Schulbildung 
Breslau, Herrmann May. 


Ein Lehrling für's Seiden⸗ und 
Modewaarengeſchäft, auch Comp⸗ 
toir, Sohn achtbarer Eltern, mit 
guter Schulbildung und Handſchrift 


unter Chiffre C. B. 1887 erbeten. 


Ein jüdiſches Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, das in allen 
Zweigen der Wirlhſchaft tüchtig, 
Maſchinenähen kann und Liebe zu 
Kindern hat, wird als Stütze der 
eee per 1. April cr. geſucht. 

orzug erhält dasjenige, das 1 75 
ähnliche Stellungen bekleidet hat. 

Gefällige Offerten mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche unter Chiffre 
A. B. 61 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. „11952 


Ein anſt. jüd. Mädchen, ſeit meh⸗ 
reren Jahren im Deſtillations⸗ 
Ausſchank thätig, ſucht per 1. April 
Stellung. 2585 


Offerten unter M. K. 78 an die S 


Exped. der Bresl. Ztg. 
Buchhalter, a. d. Weinbr., firm in 


der dopp. Buchführ., militairfrei, | f 


auch zu Reiſen verwendb ., ſucht, geſtützt 

auf Ia.-Referenzen, Engagement. 
Gütige Offerten sub L. Z. 66 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 2540 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
für meine Ungarwein⸗Groß⸗Hand⸗ 
lung einen i 


Buchhalter 


— firm in der doppelten Buch⸗ 
führung. — 
Josef Adler, 
Leobſchütz. 


Reiſender. 

Für ein leiſtungsfähiges Colo⸗ 
nialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft wird 
zum ſofortigen Antritt eventuell per 
1. April er. [1901 

ein tüchtiger intelligenter 


Reiſender Ba 
(chriſtl. Confeſſion) geſucht. Derſelbe 
muß Oberſchleſien mit Erfolg bereiſt 
haben und Prima⸗Empfehlungen be⸗ 
ſitzen. Offerten unter K. Z. T. 50 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Proviſionsreiſende, ? 


die einen lucrativen Artikel, leicht 
verkäuflich, in Etabliſſements mit 
Dampfbetrieb mitführen wollen, 
werden um Adreſſe unt. J. 6. 6307 an 
Rudolf Moſſe, Berlin S., erſucht. 


e. Korken ⸗ u. Tintenfabrik w. 

+ p. Aprl. e. t. Reiſender f. Schl. 
u. Poſen geſ. Nur ſ., w. ſchon f. e. 
d. b. Art. ger. erh. den Vorzug. Off. 

sub Chiffre & 109 an Rudolf 
Mosse, Breslau. [841] 


Ein gewandter, ſolider [2597] 


Reiſender 


wird für ein bedeutendes Darm⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft per 1. April geſucht. 

Offert. sub G. II. 79 an d. Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Kurzeiſen 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
in diefer Branche erfahrenen, mili⸗ 
tairfreien Commis per 1. April. 
[2019] S. Veltel 
in Neuſalz a. O. 


Für mein Herren⸗ und Damen⸗ 
Confectionsgeſchäft ſuche ich per 
1. März reſp. 1. April einen tüchtigen 


erkaͤu er. 
Perſönliche Vorſtellung: Freitag 
zwiſchen 4 und 5 Uhr bei Herrn 
Lauterbach, Neue Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 5, III. [842] 


Ein junger Mann, welcher die 
Herren⸗Garderoben⸗Branche 
gelernt, tüchtiger Verkäufer u. 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß, kann ſofort oder am 
. März cr. bei mir dauernde 
Stellung finden. 2016] 
Blumenfeld’s 
Tuch: und 
Herren » Garderoben : Magazin, 
Beuthen OS., Ring. 


Für mein Mode⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen der 
poln. Sprache mächtigen 


Verkäufer 
zum baldigen Antritt. [2579] 
Benno Thiele, Bromberg. 


Für mein Manufactur⸗, Herren: 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April 1887 einen 
tüchtigen Verkäufer, welcher der 
polntſchen Sprache mächtig iſt. 

Gehaltsanſprüche nebſt Zeugniſſen 
erbeten. 2034] 
Kattowitz, den 10. Februar 1887. 

Max Goldmann. 


Für mein Tuch⸗ u. Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche einen tücht. 
Verkäufer. Antritt per 1. oder 
15. März er. 12035 

J. Tworoger, 
Beuthen OS, 


Ein tücht. gel. Materialiſt, 22 Jahr, 
ſchöne Handſchrift, auch mit Compt. 
u. Lager vertraut und ſich keiner Arbeit 
ſcheuend, ſucht verändh. per 1. März 
Condition. Gefl. Off. unter P. T. 71 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


fa. er. für die 


Ein tücht. Deſtillateur, 


der ſich vorzugsweiſe zur Reiſe eignet 
und der 9 Buchführung firm 
iſt, findet p. 1. April d. J. bei gutem 
Salair dauernde Stellung. Be⸗ 
werber, welche Niederſchleſten mit 
Erfolg bereiſt haben, werden bevor⸗ 
zugt. Gefl. Offerten unter Chiffre 
F. H. 72 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Zur Leitung meines umfangreichen 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäfts ſuche 
ich per 1. April er. einen erfah⸗ 


renen befähigten 
jungen Mann 


in geſetzten Jahren bei gutem 


per bald geſucht. 3 leben 
Offerten unter B. K. 76 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [2024] 


Einen mit guten Schulkenntniſſen 
verſehenen [20151 


Lehrling 


ſucht die Wollwaaren⸗Fabrik von 
Boesken & Fraenkel 
in Liegnitz. 


ür mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Leinen⸗Geſchäft ſuche einen Lehr⸗ 
ling, der polniſchen Sprache mächtig, 
für bald event. per Oſtern cr. 
Sonnenfeld, 
[2003] Coſel. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ u. 
Tuch⸗Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. April er. 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der moſaiſch 
und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß. 1878 


Für meinen Sohn, 17 Jahr alt, 
welcher Luſt hat, das Brauer⸗ 
fach zu erlernen, ſuche ich in einer 
größeren Brauerei eine Stellung. 
Guttentag, den 8. Februar 1887. 
[1990] L. Klimen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. 616 


Matthiasſtr. 9,1. Etg., 


zum 1. April cr. eine Wohnung zu 
vermiethen, 7 Zimmer nebſt Beigel. 


Tauentzienſtr. 848 


(dicht am Tanentzienplatz) 
hochelegante Wohnungen, 7 bis 
ie] 8 Zimmer, von 1600 Mark au, 
mit allem Comfort, Badezimmer, 
zꝛc., ſchönem Garten, auf Wunſch 
Stallung. Näheres im Comptoir der 
Maſchinenbau⸗Anſtalt von Stanislaus 
Lentner & Co., Höfchenſtraße 40. 


Zu vermicthen per 1. April er. 
Hummerei 54 

im 3. Stock 1 Wohnung von 2 

Stuben, Cabinet, Küche. 2598] 

Ohlauerſtr. 34 

3 im 2. und 3. Stock eine größere 
Gefl. Offert. 8. N. 70 an d. Exped. Wohnung. Näh. Alte Taſchenſtr. 21 

der Bresl. Ztg. im Schuhgeſchäft. 


Neue Oderſtraße Nr. 13, 


unweit des Königsplatzes, 1. Etage, 3 Zimmer und Cabinet, wegen Fort⸗ 
zuges per 1. April a. c. oder ſpäter zu vermiethen. 
äheres Königsplatz 4, parterre. [2544] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


alair. Derſelbe muß ſowohl den 
Einkauf wie auch den Verkauf ſelbſt⸗ 
ſtändig vortheilhaft beſorgen können 
und der polniſchen Sprache mächtig 
ein. Ferner einen eben ausge⸗ 
lernten 


Commis, 
polniſch ſprechend. Offerten befördern 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau, 
sub H. 2632. [802] 


Ein junger Mann, 21 Jahr alt, 
militairfrei, mit angenehmem 
Aeußeren, welcher die Colonia, 
Wein⸗, e u. Cigarrenbranche 
erlernt hat, ſucht Stellung per 1. April 
Reiſe, Lager oder 

Comptoir. 2584 
Gefl. Offerten unter 8. H. 75 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ür ein Speditionsgeſchäft einer 
rößeren Provinzialſtadt Ober⸗ 
ſchleſtens wird ein zuverläſſiger 
junger Mann geſucht. Offerten 
mit ngabe der bisherigen Thätigkeit 
unter F. 74 durch den Briefk. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 2583] 


Offerten unter P. P. 80 an d 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [2599] 


* 
Lehrlingsſtelle 
ſuche ich f. m. Sohn, Iſrael., 17 Jahr, 
mit Sec.⸗Zeugn., in einem größ. 
Geſchäft Breslaus od. der Provinz, 
wo ihm auch Gelegenh. zur Ausbild. 
im Comptoir geboten. Stat. od. 
Wohnung im Haus des Principals 

erwünſcht. 2006 


“3 — ‚a F N 
S 88 8 Bd H 
88 83 3 8.8 ; 
Ort, Fr) 2 5 383 Wind. Wetter. | Bemerkungen, 
183 > S 
ä san . E | ö 
Mullaghmore..; 776 32104 bedeckt, 
ee ee 777 | —4 [W 1 wolkig. \ 
Christiansund.| 769 4 WSW 4 h. bedeckt. 
— 11 ZU WEw: 3 [wong | 
olm.... — 5 
Haparanda....| 761 | —2 IW 6 wolkenlos. 
Petersburg... 779 | —1 Fer 4 !bedeckt 
Moskau 779 —6 | still bedeckt. 
—— Queenst, | 776 1 NO 2 jheiter. | 
rest... — Ze — — 
Helder | 7838| — 0 3 wolkenlos. 
BEER 781 —5 80 1 wolkenlos, 
burg 780 —6 [ONO 2 wolkenlos. Dunst, Reif. 
Swinemünde. 783 —7 80 2 wolkenlos. 
Neufahr wasser] 784 —9 8 1 wolkenlos. Reif. 
Memel 785 —8 80 2 wolkenlos. 
Paris. «nase — — — — 
Münster 776 —6 0 5 wolkenlos. 
Karlsruhe ....| 769 —6 NO 3 Schnee. 
Wiesbaden 2 2 * 4 ee 
Ü — wolkig. 
776 —9 0 2 h. bedeckt. | 
780 | —6 [ONO 4 wolkenlos. Reif. 
775 —6 still Schnee, 
779 —8 080 4 wolkenlos. 
764 | 0 Ne 7 bedeckt. | 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uehersloht der Witterung. 

Der Kern des barometrischen Maximums mit einem Luftdrucke von 
785 mm erstreckt sich von der ostpreussischen Küste nach dem süd- 
westlichen Russland. Ein Minimum auf der Südseite der Alpen ver- 
ursacht in Süddeutschland ziemliche starke Östliche und nordösiliche 
Winde mit Schneefällen. Dagegen irn nördlichen Deutschland ist das 
Wetter andauernd ruhig, heiter ond trocken. Die Temperatur isı in 
Deutschland gesunken und insbesondere in den nordwestlichen ge: 
bietstheilen, so dass jetzt daselbsA strenge Kälte herrscht. 


— — 


Verantwortlich: Für den politis chen u. allgemeinen Theil: J. Secklesi 
für das Feuil Jeton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Brealan, 


Druck von Grass, Berge und Comp, (W. Friedrich) in Brr als. 


u; 


nennen 2 —  " 


